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I

Min Jungsparadies .

Ol Friedrich Wida harr dat hilt, en lütt Fiſchlamm uts
toflicken oder to recht to maken. He weer darmit half inne

Stuv un half op en brede Dęl, woman twiſchen de Balken
inne Höch ſeeg , wo Schinken un Wurſt hendal hungn. Þe

ſtött bi de Arbeit mit to mit den langn Handſtæl daran un

feeg achterna, dat he nix raff rak. He weer half darbi in

Fwer un half in Verdruß, dat hör man em an een un annern

Lut an , de he rut knurr, wenn he noch en Maſch funn , de

uthakt weer un de he mit ſin groten awer geſchickten Fingern

wedder inflecht oder' en Nagel in den Rahm faſt hamer. He

leeg darbi bald oppe Aneen, bald hev he ſik op, un man ſeeg

em vun alle Kanten. He weer ganz mit Lehm beſmert , aš

harr Een ſorgfältig alle Stelln föcht, wo en Faden vun fin

fack oder Bür dærſchin , un dar en beten anwiſcht. Sogar
de platte Müß oppen Ropp, de Alutt, aš man domals ſä, wij?

hin'un her annen Rand twee bet veer Fingern , de ſe anfat

un fik daran aftekent harrn. Nich mal de Näf weer ganz

fri, dar harr he ok hingrępen , un blot de groten Steweln

weern ſwart un nie pußt, de harr he bet hoch awer de
lehmigen Been trocken.

He föhl fik awer gar ni as en Minich in en unſaubern

Rod , dat jeeg man ſin Bewegung an, höchſtens as en Möller,

harr dat hilt: war ſehr beſchäftigt. Fiſchlamm : Fiſchhamen, facts

artiges Neß mit Bügel an einer hölzernen Gabel. ſtött: ſtieß. mit

to : bisweilen . raff : herab. raf: ( traf), raffte. Iwer: Eifer. rut :

heraus . Rahm : Holzrahmen, Gabel. hamer: hämmerte.' hev op :

hob auf. Nanten : Eden , Seiten . beſmert : beſchmiert, beſtrichen . Bür :

Foſe. bærſchin : durchſchien , -ſchimmerte. anfat: angefaßt. aftekent:

abgezeichnet. grepen : gegriffen . pußt : gereinigt.
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de beſtaben is , in dat hört to't Geſchäft, ſo ok bi em : he

weer en Füttjer. De Stuv weer ſpegelblank un rein , wo

diffe lehmige Geſtalt in rum wirthſchaf. De Fotborrn weer

mit Sand beſtreit, de Kachelaben ut brun glaſeerte Kacheln
blenker, as weer he eben afwuſchen, un an beide Siden dervun

glänzen noch mehr en Flint mit en duppelten lop, en ole

Rugelbüß un en ſtahlern Voßiſen. Dat jeeg hier mehr ut na

en Jäger un Fiſcher as na en Püttjer , ünnern Aben ſleep

en groten brun Jagdhund , de wil wuß , dat he bi't Fiſchen

niy to don harr,un fik ni to röhrn bruk.

De verdammte Muskantenjung! ſä he, as he ſik endli

oprich un fin Wark anſeeg , ob't fertig weer, un man hör en

nu dütli an, dat mehr Ingrimm as Iwer em hittli makt

harr : is mi doch bellicht wedder tovær kam ! de Swartkopp !

ún darbi neem ve fin Kalot af, as harr he an ſin egen Kopp

dacht, hung ſe buten an en Nagel un neem fik vun binn een

rut , dé Farv ün keen Lehm wiſ'. De Kopp wiſ indes, dat

he feen Swartkopp weer noch weft weer. De weer ſpegelblank

baben, un blot en kand vun ſmucke gele früſen leet fik ſehn

un gev em en Anſehn jünger as he weer, as he den Maan

ichin mit de ſwarté app wedder verdeckt harr. Boß un

Leden weernæwrigens ſtark un gewaltig, un de Stimm harr

wat vun en Isbar, as man ſit't denkt, as he noch fortfahr:

Man kann nir vær diſſen Bengel verbargen. Wat hett he

bi de Lehmkuln verlarn ? Farr gewiß Strutſchen inne fag

taſch , as he mi værbi keem ! Un lach noch darto. Na töv !

Jl drap di!

Un darmit bündel he fin Fiſchnett tojam un ſöch mit den

langn Staken værſichti ut de twee, dree Dærn to balanzeern,

wohe rut muß. Eerſt darbi war he mi wis, de half inne

Stratendær toſehn un tohört harr, un dat lück em man half

wegs, as he mifründli ſeggn wull,wat noch klung as Schelln :

Süh, du dar, Junge ? Min Nam keem em ni glik oppe Tung,
much em of wul nich ſo leifi ſin, ik keem jeman dann un

beſtaben : beſtaubt. hört to : gehörte zu . Püttjer: Töpfer. Borrn :

Boden . Kachelaben : Rachelofen . Büß : Büchie. Flinte. Voßiſen :

Fuchseiſen , Fuchsfalle. oprich : aufrichtete. hittli: übereilt, Hißig. Kalot:

Klut, fr. calotte platte Müße. buten : draußen. baben : oben . Krüſen :

Loden . gel : gelb. Maanſchin : Mondſchein. Boß : Bruſt . Lęden:

Glieder . Jsbar : Eisbär. Ruln : Gruben. Arutſchen : Marauſche,

cyprinus carassius. töv :warte. Ik drap : ich treffe. Staken : Stangen.

war wis : ward gewahr. lüd : glüdte. Schelin : Schelten. leifi: geläufig.
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wann as en Fremdn . Un ſo wiſ he rüggwarts int Hus rin ,

as funn ik't dar finn , wat ik föch, un bög raſch umme Ed

vun't Hus, wul na de Lehmkuln to.

Rum weer he ut Dær, ſo keem en Geſtalt ute fæl, de

frili ſin Dochder, awer op en Art ganz ſin Gegenpart weer.

och as en Mann, auns hell, Kopp un Ogen, roth de Mund,

Bacen un Arms as eben wuſchen. Se jä mi mit er depe

Stimm, de ik noch inne Ohrn heff : Süh, gundag, Johann,

ok malwedder in Tellingſted ? Con Beſök bi Hansohm ? Wul

güſtern mit fam ? Heſt wul en acht Dag' Tid ! Un darbi

gev ſe mi en weke warme Hand. Awer rut logt harr er dat

Scheln bun de Ol, dat mark ik, je trock mi mit, as ſe mi

fründli begröt, dat ſe den Kopp ute Dær ſtęken un den Oln

achterna fehn kunn, de al achter dat Scholhus æwer mank de

nicken verſwunn. 'Mi düch, er Stimm harr hüt wat Beſun

Du wullt wul na de ' Warkſted, jä je, vellicht is de

Geſell noch dar un makt fik vær den Sünndag torecht. Dar

mit trock ſe mi an de Hand de Del lank un klink de Dær

apen na en groten Rum ahn Bæn, bet ünner de Bann vull

Lattenwark un Bręb, worop Pütt in alle Gröt to’n Drögen

ſtunn. Hier weern ſogar de Finſterſchiben mit Lehm beſprütt

un Wann'un Ständer harrn den grisgrauen Anſtrich, as ol

Wida ſin Antog. Dar kunnik mi weke Püttjereernehm ſo

vel ik much, un op de langn Diſchen ut witt Führnholt Löpers

un Kugeln rulln, bet ik ſülbn utſeeg as Geſell un Meiſter,

un lang vun Anna þörrſt un kloppt warrn muß, ehr ik mi

to Middag bi Hansohm inſtelin kunn. Dat mak awer keen

Plackens, tröſt Anna mi jedesmal, ik ſchull't man drögen laten,

Püttjereer gev keen Smuk.
Ik weer richti bi Hansohm ton Beför. 36 keem dar

öfter, des Fahrs wenigſtens een oder en paar Mal. Doch

nich ſo oft, dat mi dat glikgülti, un nie ſo lang, dat mi't

toweddern war. Tellingſted blev min Paradies. Hin gung't

bög: bog. ute Ræk: aus der Küche. wuſchen : gewaſchen. þangs
ohm Dheim Hans; Dheim auch in allgemeinerer Bedeutung: Ver

wandte. de Di: der Alte. al : ſchon. manf: zwiſchen. Anict: wilde

Şede auf Wällen als Ader- und Weidegrenze. verſwunn : vers

ſchwand. düch: dünkte. klink apen : öffnete mit der Mlinke, dem fallens

den Riegel. ahn Bæn : ohne Dachboden. Þann ': Dachziegel. Bred:

Bretter. Pütt : Töpfe. Drögen : Trognen. Wann ': Wände. Pütts

jereer: Töpfererde, Thon. Führnholt : Föhren-, Kiefernholz. Löpers :

Läufer, Rugeln. börrſt: gebürſtet. Bladens: Flede. toweddern : zuwider.
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jümmer mit Freuden un weg ſelten ohne Weenn. Tellingſted

weer wit nog, dat man nich jüs mit ſin Botterbrot inne Hand

fik hinęten kunn, doch weert ok nich ſo wit, dat nich en Jung

mitſin egen Been un Handſtock, as de Tellingſtęder fän , dar

hin harrn much, wenn't ok en Reiſ' weer vun enige Stunn.

Man muß allerdings bær twee verſcheden Dörper ünner

węgens, dær twee Hölter, Binnwold un Nordwold, æwer en

grote eenſame Heidſtreck, æwer en Bek, de de Barsbek heet,

wo frili meiſtens keen Water in weer, awer he ſeepjüs op

de Hälfte Wegs deep inne Eenſamkeit, oppe anner Sit düch

Een war't allens tellingſtedſch. ' Un wenn man achter Gaus

horn utt Holt trę, ſo leeg de Brune Barg vær Een, ſo herli

brun inne Heilo, he leeg in den grön Som as en Bild in

en Rahm, as en Karrn int Sluv, oder wat man fik ſunſt

darbi dach, denn denken muß man wat darbi, wenn man den

Fotſtig nagung, de fik ropſlängel, bet man vun baben æwer

de ganze Gegend ſeeg in Tellingſted mit ſin Kark un Mælndik

vær fik harr, man en half Stunn Wegs af. Ja, dar leeg

dat ol Neſt lank hin, an beide Enns op en Höchde. Wo de

Mark ſtunn, weern't Pannhüſ,op den annern Enn ſeeg man

blot Dadföſten. Gewöhnli qualm dat dar an een oder anner

Stel gewalti, dat weer vun develenPüttjerien,wo gewöhnlig

eenige vun ,brenn ", as de Utdruck luden de. Jedesmal ftunn

man darwedder un ſeeg hendal mit Entzücken .

As il ſegg : ſo oft keem't nich, dat dat glikgülti waren

kunn. Ehr ſon Reiſ losgung, gev dat vel to flüſtern, bet

Vader fin fa feggt harr, un de ſorgſame Moder ſchick herum

na en ſękern Begleiter vær den Jung. De funn fik jümmer,

weer awer verſcheden na de Dag' . Sünndags weert de Schoſter

þarders, de eenmal inne Węk de Brev vunne Poſt, wenn dar

wülk weern, na Tellingſted drog , un de Sekreten, as he fä,

vun de Landvægdi na de Kaſpelvægdi. He bę dat mehr fik

dat Fett aftolopen, wat he fit inne Węk bi de Schoſterie ans

jeten harr, as vær de paar Schillings, dedat dárvær lohn.

Mit em gung dat ganz fröh morgens mit Daggraun los, un

Weenn : Weinen . hinçten : hineſſen. Bęt: Bach. trę : trat. Heilo:

eigentl. Heidewald. Som : Saum . Karrn : Kern , Nußtern , Gegenſag :

Sluv: Hülje. Mælndik: Mühlenteich. Pannhüſ: Mit Ziegeln ge

deckte Häuſer. Dadföſten , Föſten : Firſten mit Dack (Schilf, Strob)

gedeckt. hendal : hinab. jęker : ſicher. wülk: welche, einige. Sekreten:

Dekrete. Raſpelvægdi: Kirchſpielvogtei.de: that.
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he få den ganzen Weg faſt keen Wort. Ik heff em noch as

vær Ogen, wi gungn jümmer na't Oſten gegen de Sünn an,

mi weer't, as bra ſe em dat ſchire Fett ut ſin appelroth

Geſicht, dat leep in ſtriken Strom as Sweet hindal, un he

wiſch dat jümmerfort mit ſon Vergnögen af, ſo ſchin mi, as

ſtreek he io ſin Hauptverdeenſt in.

Inne Węk weer't de Stutenbäder Krebs, de Franz- un

Pittbrot to Lann broch, wat de Burn damals ſelten ſülbu

backen. He weer en ganzen lütten vergnögten verdrögten

Mann, an jeder Sit mit en groten Korf an en Drach, wo

dat angenehm herut na Eiermaan un Krintenſtuten rüt, un

en lütten Pipenſtummel inn Mund, worin bijede Rauſted

Für makt warrn muß. De kleene Mann (prot jümmer los,

jo vel de groten Körf un de lütte Pip dat toleten, dat gung

ahn aftoriten as enStrom inn Bet, de hin un her æwer en

Steen mutt un jedesmal en lüttje Well opſmitt un'denn wider

platſchert. Wo he recht Athen hal, jäh he langſam „un do "

as ton Teken , dat he nich to Enn weer, dat man em nich

ünnerbreken ſchull, ún dat't_glik wider gan war. He vertet

æwrigens nie anners as ſin egen Lebensgeſchichte, mi un

vellicht Jedereen , de mal mit em wanner, wo he vel twiſchen

in bi to lachen harr, un mi keem ſe ok heel vergnögt vær.

He harr dit Geſchäft fröher al fahren dreben un weer

vergnögt darbi weſt, do mutt em mal en Döwel verleiden,

dat heinne Lotterie ſett, un dat Unglück mutt darin ſlan -

ik kunn't begripen, denn lütt Krebs ſä dat mit wwertügung,

un gewis twee oder dree mal mutt alſo dat Unglück darin

ſlan , dat he en Quatern winnt. Darbi giftt oder gevt't

denn noch veer Ternen , acht Amben , twee un dörtig Uttæg,

un ſo wat, un mit Een Wort en groten Barg Geld , lütt

Krebs wuß't bet op de Schillings wovel, dat gung bet in de

bra : briete . ſchir : rein. leep in ſtrifen Strom : lief in ſtreichendem

Strome, trofi. Stuten : langes, großes Weißbrot, auch aŭgem . von Weiß

brot aus feinem Hefenteig, Šemmeln , Franzbrot :kleines mit Butter ge

badenes Brot (der Name aus Hamburg a. d. Franzoſenzeit ). Drach:

Tracht (Schulterjochmit Kettenoder Seilen und Haken an den Enden

zum Tragen von Körben und Eimern ). Eiermaan : feines Hefengebäck

in Geſtalt eines Halbmondes. Krintenſtuten : feines großes Weißbrot

mit Korinthen und Gewürz im Teige. rük : roch . Pipenſtummel

(Stumpf): furze Pfeife. Hauſteo : Ruheſtelle. aftoriten : abzureißen .

wider gan war: weiter gehen würde. Teken : Zeichen. twiſchen in :

zwiſchen durch. heel : febr.



10

vielen Doſend ". Alſo be harr he wünn ün ok richtig utbe

talt kregen. Nu weer he, Rrebe , weer keen dumm Kerl weſt,

as be Mürtopleger Voß oppen Alversdörper Ramp, de ok en

Quatern wunn harr, un weer na Altona reiſt un harr ſikt

utbetalen laten, un værher to fin Jungs jeggt – he harr

acht Jungs – nu ſünd wi rike Lüd, harr he jeggt, wat ſchall

it jüm mitbringn ? un de Fungs harrn lang beraden un endli

jeggt : en Tünn Syrop, un de harr he ſe wirkli mitbrocht,

undar harrn fik veer vun de Jungs an dot lidt dat Geld

harr de Mann wahrt un weer noch Bur in Alversdorp.

Awernę. he, Krebs, weer klöker weſt,Kinner harr he ok nich

hatt, he harr dacht: nu töv ! un harr fik en Hus anne Deſter

ſtrat inne Heid kofft, un dar en Backaben inopſett un ſülbn

bact ſtats anner Bäckers er Brot to Lann to dregen. Toeerſt

Harr't ok gan, awer bald harr't em nią brocht' as Verdruſ

un Arger. He harr nachts op mußt un dags ſlapen, harr

bald ni Sünn noch grön Buſch mehr fehn – füh, ſä he bar

twiſchen un ſeeg ſit um , wa ſe warm is vun morgens!' un do

Na, jin lütt Fru harr Staffegeſellſchaft geben, wenn he

ſlapen harr, un de Zuckerfringeln darto, de he backt harr, un

genog , bat harr ni beſtan funnt. He harrt blot ſo lang

utholn, bet dat Geld rein all weſt weer, do harr he den Kram
an Bäcker Blanck verkofft, de dar nu noch in wahn un vær

den he mit Stuten gung . Nu harr he ſin ole Geſundheit

wedder un ſin oln vergnögten Sinn , de em nich wedder af

hann kam ſchull, ſo lang he wackeln kunn .

Dar ſchin Grund in, dat kunn ik verſtan. Mi düch of,

en vergnögter Leben war ni mögli fin , as ſo inne Morgen

ſünn op Tellingſted to mit friſche Stuten to lopen. Ik harr

mi dar to her geben kunnt. Unwenn he mi bi Gaushorn

adüs jä un iť nualleen den Fotſtig na den Brun Barg rop

wanner, ſo ſeeg ik em noch enmal na, ehr ik na Tellingſted

dalbög: wa he vergnögt int Dörp rinjmök un in een vun de

eerſten Hüſer verſwunn. - So gung unſe verſcheden Węg’

int Paradies.

De Ankunft bi Hansohm weer natürlich eerſt dat Schönſte.

Mürtopleger : Maurerhandlanger. jüm : euch. Tünn : Tonne.

dot lidt: tot geleďt. wahrt: bewahrt. Backaben opjett : Backofen ge

baut. op mußt: aufgemußt, aufſtehen müſſen . Kringeln : Brezeln ,

Krapfen .' rein , adv.: gänzlich al weſt: aufgezehrt. dalbög: hinabbog.

rinſmök: rauchend hineinwanderte.
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It war empfungn as en Prinzen. Un wenn if naher vær
de grot Stalldær æwer de Strat op't Geländer ſeet dar

leep de Slüf'bek dicht værbi – ſo feet ik dar as de König::

de Knecht, dat Mäden, de Kędenhund, de Dachshund, de Spel

kameraden keem' un begröten mi , un all as ſe ſpreken kunn,

harrn je Fragen, de mi noch klingt as dat Beiern, womit

man en Feſt inlüdt : „Dk mal wedder in Tellingſted , Johann?

Mit Hansohm kam ? Op en acht Dags Tid ? “ 'Un de acht

Dag’ legen lingelank vær mi utredt vunn Morgen bet to'n

Abend as luter Glück un Seligkeit. Denn hier feegen ſogar

de Betlers un de Kræpels vergnögtut, wenn ſe mi ſehn,un

jede Geſtalt as en Blom , de eerſt een beſprenkelt is oder as

en Garn na en Fröhjahrsregen. Dar duken Geſtalten op,

de if kum wedder kenn,ſe weern gröter warn, oder old warn ,

oder harrn en annern Rock an : awer alle fenn' ſe mi, un ik

muß mi mit je torecht finn as mit ole Bekannte. So dicht

wuß Fründſchop un Lev in Tellingſted .

Man fann't ſo hebbn in Drom , Een is to Moth as in

Himmel, ſe kamt, de man gar nikennt, dat is en Glanz, de

man gar ni lövt: awer ſe leggt Een, datt je do un do weer ,

un man föhlt mit Verwunnern, dat de Seligkeit keen Drom

is un de Geſtalten old bekannt fünd : fo' weer mi oft bin

Medderkam .

To diſſe Geſtalten hör of Anna Wida. Ik weet ni, wo

ik er toeerſt ſehn harr, ſo dat wi bekannt warn weern, as

weer je min öllere Süſter. Wellicht harr ſe min Vaders Hus

beſöcht, wo Hansohm jeden Sünnabend to Wagen keem un

wul of Jemand mitbroch. Genog, dat weer ſo. Vun enige

mal wuß if, dat ik er ſehn oder drapen harr, un dat wi mit

tohopen hörn, funn ik ganz natürlich, dat klung ok je ut er

Stimm un harr der jümmer ut klung, ſo lang it ſe erinner,

opdukt weer ſe mi irgendwo .

Sehn harr ik er am dütlichſten tum eerſten mal an en

Dag in hellen Sünnichin. Do jeeg ik achter er Vaders Hus

na de Koppel umhöch, de fik dar achtern Garn inne Höch

Slüſbek: Schleuſenbach. Beiern : Läuten, bei welchem der Klöppel

gegen die Glocke geſchlagen wird, während dieſe ruhig hängt. lingelank:

in der Länge nach, in ihrer ganzen Länge. Kræpels : Krüppel . duken

op : tauchten auf. wuß : wuchs. lövt: glaubt. öller : älter. tohopen

Hörn : zuſammen gehörten. klung : 1) klang, 2 ) geklungen. it erinner

je : ich erinnere mich ihrer. Koppel: Stück Äckerland oder Weide. um

Höch : in die Höhe. achtern Garn : hinter dem Garten .
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troc,domals ganz vunne Summerhitten verbrennt. Darkeem

ſe achter en lange Reeg vun Göjí an, de as en witte Linje

æwer' de Höchden gegen den blauen Heben opkeem' un fit

wackli dalwarts na'n Garn to trocken. Se achterna mit en

Twig inne Hand, mit bloten stopp, de mi jo hell utſeeg as

en Wetengarv, twee lange Flechten hungn achter dal. Se

duk ok allmähli op, eerſt de Twig de Göſ'harr ik al

lang mit Verwunnern ankamn fehn –denn de Kopp, denn

keem mi en Erinnerung, as harr ik de Geſtalt mal in Sünn

dagstüg in unſen Peſel jehn . Denn vertroden Göſ un Mäden

ſik achter na den Garn to.

Eenmal weern wi, min Spelkameraden un it, itri in

den Slüſbek vær Hansohm ſin Stalldær in Arbeit. De Bek

weer mehr as Manns deep, harr awer man Water, wenn

Þansohm ſin Möllerknecht to vel inn Dik harr un dat aflaten

muß, denn ſtröm dat hier lebensgefährli værbi un reet mit

ünner de Brügg weg. Vær gewöhnli ſiker man en lütt

Rinnſal twiſchende Millionen vun Steen dær, worop wi inne

Deepde ünner Ellhorn- und Ellernbüſch, de oppen Som ſtunn

un hendal hungn, inn deepen Schatten rum arbeiden. Mi

harrn gewöhnlien Damm makt to en Waterfall, wat ik ſpäter

én Katarakt nöm , as ik mehr to Schol gan un vun Egypten

hört harr, oder of Watermælen bu't un inricht, de wi ut

Kinroktünns oder anner fine Bredſtücken torecht klütern. De

Föt harrn wi meiſtens natt darbi un de Arms jedenfalls. —

Dar keem mal bi en Gelegenheit en gröter Watertoſchuß ent

lang, reet uns den Damm um, de Mæln weg, un harr uns

wul ſacht wenigſtens umſmeten : as æwert Geländer en hell

Geſicht ræwer feeg mit en breden Strohot op . Do hör ik

tum eerſten Malde depe Stimm , de iť ſitdem nie wedder

vergeten heff. Se weer mi al ganz vertrut un tröſtli, as

je reep: töf man, Johann, ik will hölpen . Un denn keem en

Paar witte Barfötin holten Tüffeln dat ſteile Öwer hindal,

Keeg: Reihe. Göſ' : Gänſe. Hęben : Himmel. opkeem opduf.

Twig : Zweig. Wetengarv : Weizengarbe. Tüg : Zeug. Peſel : 1) großer

Saal im Ditmarſch . Bauernhauſe über die ganze Breite des Hauſes au

der Grotdel oder Lohdel. 2) Gartenſtube. iwri: eifrig. Dif: Teich.

ïifer : ſickerte, rann. Élhorn : Flicder. Kinroktünns: Kienrußtonnen .

Bręd : Bretter. klütern : an Kleinigkeiten hämmern . ſacht adv.: leicht,

wohl. ræwer : herüber. holten Tüffeln: hölzerne Pantoffeln. Ömer :

lljer.



13

un en warme Hand fat min kole natte an un bær mi herüt.

Ik rük çrn warm Athen.

Vundo an, ſchint mi, weern wi bekannnt un vertrüt,

as harr ik er kennt, ſit min Ogen ſehn un min Ohrn hört.

Mit min Moder gung mi’t je ęben ſo. Blot Anna weer

jünger. Frili ik erinner, dat le mal kleener weſt weer, oder

dat je fik mal op eenmal verännert harr. Wa kumt dat ſo ?

It harr dar nie bi en Mäden op acht, weer of fo vel jünger

as je.

Awer vun nu an weer faſt min eerſte Frag, wenn ik bi

Hansohm ankeem , na Anna Wida, un min eerſte Gang na

den Mælndik na de Püttjerie : ſe wahn neeg an den Dik.

Min Weg gung dar gewöhnlich glik inne Warkſted, wenn

Anna mi ni befunners torüggheel. Dar breep ik meiſtens

den Din mit en Geſelln un Burßen bi de Arbeit . De Geſell

feet achter de Dreihſchiv, en Dings as twee holten Teller an

en Stang, de lik op ſteit, de ünnerſte Teller as en lütt

Wagenrad grot. De Mann feet baben in Hemdn, ok in

Winter, de Arms opkrämpelt und wenigſtens een Fot bar,

wo he de Schiv mit umdrev. Wenn he ſe rech in Swunk

harr as en Küſel, ſo ſmeet he en flutt natte Püttjereer

merrn op den lütten Teller, dat dat anne Finſtern un Een

umme Ohren ſpritt. Denn leet he em dær de Hann lopen

bet he glatt weer, greep mit beide Dums rin, trock dat um

höch as man en indrückten Hot umhöch trecken kann, dat

Dings war as en Krooß, as en Blompütt, as en Aruk, as

en Kann, as verwandel ſik dat in alle Art Puttgeſtalten, de

mægli ſünd, bet dat de rechte funn, de't warrn ſchul : dat rich

ſik op un kreeg Hängeln, oder dat bree fich platt dal to en

Meltſett. De Schiv war mit de nakelte Fot ſtoppt, as en Wagen

rad, wo man inne Speken fat, dat Fatt mit en fin Miſchenwir

Los ſneden, he fat bat mit beide platte Hann an, dat dat noch

' mal'as en lerrige Papiertut faſt toſamklapp, un man vers

wunner fik, dat dat op't Brett, wo't opſtelltwar, in ſin Form

bær: trug,hob . torüggheel : zurücfhielt. Burßen: Lehrling. Dreih=

( chiv : Drehſcheibe. lit op : gerade aufrecht. opfrämpelt: mit aufge

ichlagenen Ärmeln . bar: nadt. umdrev : umtrieb , -drehte. Müſel:
Preiſel. Slutt: Kloß, Klumpen. merrn : mitten. Dums: Daumen.

umhöch : in die Höhe. war: ward. Krooß : Deckelkrug. Blomputt:

Blumentopf. Hängeln : Henkel. bree fit: breitete ſich. Sett: Seße,

platte irdene Schüſſel. Speken : Speichen. Miſchenwir: Meſſingdraht.
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torecht full as all fins Liken, de al darſtunn. De Mann

wiſch den Swet af, un bat gung wedder op't nie los. JE

ſtunn jedesmal eerſt in Verwunnern ſtill, um mi de Kunſt
antoſehn .

Friedrich Wida harr gewöhnli bi't Glaſurn to don . He

got wat in Fæt un Setten , de drögt weern un gris utſeegen,

un got dat wedder ut, he ſtrei dar wat in, wat utſeeg as

Aſch un wat he Bliaſch nöm. He harr en Rohhorn mit en

Boſ rut, wo watt Witts rutleep as Melk, barmit teek he

Blóm op den Borrn vun dat Fatt un en Som as en Slang

linje rund um. He ſees darbi unendli gedülli un fründli ut

un gar ni as en Jäger mit Flint oder Voßiſen oder brummi

as mit en Fiſchlamm . De Kopp, gung em liſen hin un her

op de breden Schullern, as't wul muß, wenn he achter ſin

Tuthorn herkik.

Awermi leet he glik vun den Lehrjung, de achter en
Barg Eer, ſo hoch ás de Rachelaben , de merrn inne Wark

ſted as en Heudiem opricht weer, op en Eenbeen huck, un
mit en krumm Schaafmeß mit twee Griffen den Barg all

mähli in dünne Spön opſnee - wegen de Steen darin, de

he utſöch un wegen de Miſchung en Plat op den langn

Föhrndiſch afrümn un en Stück weke Eer as en halben Kopp

grot darop leggn. Darmit kunn ik denn min Künſt maken.

He harr gegen nix wat intowenn, ik much Löpers darut rulln,

Hüſ un Marken barut buden oder Minichen darut formn.
Ik harr ſogar mal en ganzen Sterl farrig, en breden Mann

mit en Fac an un en platte Klutt op. Dat weer apenbar

ol Friedrich Wida ſülbn. He ſmuſter of darto . Ik harr vel
Freud an disſen Lehmmann, ſnee em en Flint ut Ellhorn,

de ik em an en lütt Band umhung, un ik weer gewisen Bild

hauer warn, wenn dat Dings ni bi't Todrögen aln Schick

verlarn harr. So kunn ik driben ,wat ich much, ik muß mi
blot höden un nich na þeider Maneer vun Lehm ſpreken,

dat heet hier Eer inne Warfſted, Lehm bruken de Murlüb,
de Dredvageln, fä Friedrich Wida mit Verachtung.

ſins܀ Lifen : feinesgleichen . gris : grau. Bliaſch: Bleiaſche, Bleioxyd.

Bos : Federſpule. watt Witts : etwas Weißes . teek: zeichnete . Borrn:

Boden . Tuthorn : Blaſehorn. Heudiem : Şeuhaufen. huc: hodte.
Spön: Späne. opſnee : aufſchnitt. Föhrndijch : Tiſch aus Föhrenholz .

afrümn : abräumen . intowenn : einzuwenden . farrig : fertig. ſmuſter:

ſchmunzelte. Todrögen : Trodnen . Schick: Geſtalt. Murlúd : Mauer
leute.
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Bi ſlecht Wedder weer ik gewijs inne Püttjerie un leet

mi ok ni verðriben, wenn de Olmal fin ſpaßi Schur un Luſt

harr mi to brüden. Dat Spaßen keem mi frili op en Art

vær, as wenn Hansohm ſin groten Kedenhund los weer un

mi fichel, dat weer jümmer twiſchen Umfalln, Opſtahn un fit

Behrn gegen't Umbringn. Frili de he niç, as dat he mi wat

frag' wat mi in Verlegenheit fett , awer de Ton weer mi ſo

gewalti darbi. „Fliti na Schol?" Antwort: fal „ Heiders

ward wol klöker as wi oppen Dörpen ?" Antwort:fk wuß
nich. „ Ok ordentli Ręken un Schriben lehrt?“ Antwort :

Fa ! So ? Wenn nu ' de Tünn Roggn ſüßtein Mark gellt,

wat koſt denn en Veerſchillingsbrot ?" Ja, dar ſtunn ik, denn

ik dach ehrlich na un war eerſt mit de Tið flau , un de Or

lach , dat keem ' mi hämiſch vær, un Geſell un Burß lachen (ud .
Doch as ik jegg, ik leet mi nich verdriben.

Ganz anners ſeeg de Warkſted ut mit ſams de Lüd, wenn

ik mal to en Tid indrop, wo en „ Brand" makt war. Denn

weer de grote Plaß ganz utrümt, alle Bręd vun de Latten,

un Bütt un Schütteln weg, dat man rop ſeeg ünnert Dad as

op en farkenbæn , de Eerdbarg verſwunn unde Büttier

ſchiben uthakt , ſogar de Finſtern wuſchen un ſpölt . Denn

weern en veer, fiv Löder inne Achterwand vun de Warfſted

apen fam , hell Füer brenn barin un ſlaperi legen Geſell un

Burß darvær oder ſmeten Törfloden mit aller Gewalt na'n

achtern hinin.

Dat gung ſo Dag un Nacht en veer, fid Ebenlit, un dat

weer de Tid , wo de DIfik jedesmal vær en Węk oder en

paar na un na in en Fiſcher un Jäger verwandel. ' He weer

in min Ogen , as ſin Warkſted , denn kum wedder to kenn .

De ol Lehmklutt harr en Farv kręgen, man ſeeg, dat de Büy

ut Mancheſter weer , denn Anna' harr dat to dis Tid alns

wuſchen un rein makt. He drog en Düffelrock, un he leep

unruhi ut un in. Dat keem deelwis mit vun den Brand, wo

jümmer en ganz Naptal inſteek, un he muß naſehn, ob Geſell

un Burß of richtihitten ", ni æwerdreben un ni inſlepen.

Darbi fung he denn an ſin Flint un Voßiſen to pußen, he

Schur: Laune, Anfall. brüden : necen . fichel : ſchmeichelte. Fliti :

fleißig. Ręken : Rechnen. füßtein : fechzehn. Schilling = 3 Pf. lud :

laut. utrümt: ausgeräumt. en veer, fiv Löcker : etwa vier, fünf Löcher.

Ebenlit: 24 Stunden. Big: Hoſe. ' deelwis : teilweiſe. inſteek: drins

ſtekte. hitten : heizten .



-

16

freeg Fiſchlamm un Angelfchecht vunn Bæn, he mal Snöern

un Haken torecht, he probeer anne Huslünken un Hæven

buten Hand un Flint, un am Enn verſwunn he, as weer he

en halben Wilden , op ganze Dag', op ganze Nächt in de
Umgegend, æwer de Heið un to Holt, na't Moor un de Lehm

kuln. – Doch harr he't inne leßten veer un twintig Stunn

bi den Brand noch war un unruhi, dar muß he fülbn darbi

fin, denn weer't vær den Brand dat wichtigſte Enn, den kunnt

angan, datt all ni gar war un he de Schütteln oppen Stücken
barg ſmiten muß oder datt to hitt war, allns toſam ſmölt

un he den Sram mit den Aben daræwer as en Steenklumpen

to Schann un Schaden muß oppe Hofſtell ſtan laten un en
nien buben. Em weer't frili beið noch nich paſſeert.

Ik weer inne Brandtid faſt noch lewer inne Warkſted

as gewöhnli, beſunners des abends. Licht war dar ni anſteken,

un mi weer dat merkwürdi de Geſtalten bi dat helle Für to

fehn, wat de Geſichter roth beſchin, de Antæg veränner as

warn ſe mit Farben begaten un allerlei Schatten gegende

Wand teken. Dar keem to de Brandtid, wat Duſt to ſnaden

un Fierabend harr : en betern Plaß darto kunn't nich geben,

je hucken dar vær't Für herum je nadem ſe't warm föchen

un Plaß funn, vær vel Bequemlichkeit weer nich ſorgt : de

feet op en Dreebeen, dé op en Trumm , de op en umſtülpten

Ammer, de læhn ſik gegen den Diſch oder den groten Kachel

aben, de natürli nich warm weer. Jümmer wedder noch nie

Geſtalten duken darvær mi op, wenn de Dærklink röhrtwar,

en Guden Abend rinklung un ut dat Düſter noch en Beſök

in den Schin trę . Dk Anna keem mit to, ſe verſorg er Lüd

dann un wann mit en Rumm hitten Kaffe, un ik freu mi

jümmer, wenn je en Tidlang blev un tohör, ik föhl mi denn

mehr fęker, dat war ruhiger, wenn't mal lud un wild weſt

weer, un ik much er ok al geern ſehn, wenn ſe gegen't Für

ſtunn, dat vun ünnern gegen er op ſchin, dat pas beſunners

ichön to er ſmuck Geſicht, wo dat awer flacker, as weer ſe en

Bild un de Haar ſchin' ' as wenn ſe vun Gold weern.

Snöern : Schnüre. Huslünk: Sperling. Hæv: Habicht. buten :

Draußen. to Holt : in den Wald. Stückenbarg: Scherbenberg. ſmiten :

werfen. ſmölt: ſchmolz. to Schann : vernichtet. buden : bauen. Antæg :

Anzüge. Töchen: ſuchten. Dreebeen : Stuhl ohneLehne auf drei Beinen .

Trumm : Baumſtumpf. umſtülpt: umgekehrt. Ammer : Eimer. trą:
trat. mit to : bisweilen. Lüd : Leute.
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Ik weer oft geern de Nacht der bleben, wenn if Verlöf

hatt harr un nichto Bettid na Hansohin to Hus muß, weer

awer oft denn al ſo gruli, dat ik Anna wink oder anſtött mi

de paar Schritt herum to bringn, un verkrop mi faſt in er

Kock, wenn wi in Düſtern ruttreden. Denn dar warn inne

Warfſted bi de Gelegenheit meiſtens grulige Geſchichten vær

brocht, de man bi Dag oder bi hell gewöhnli Licht weder

vertellt noch lövt harr. Dat mak fik ſo mit den Brand un

dat Für. · Mi klungn fogar de Stimmanners as bi Dag?

un de ganze Welt weer mi hier en Wunnerwelt. Reen of

Geſchichte vun en Krieg ut de ditmarſcher Friheit gegen

Holſten oder Dän ', keen ol Sag oder Vertelln utt ganze

ditmarſcher Land, de man hier nich to hörn kreeg, keen ol

unheemli Dik oder Dæpel, Heid oder Moorkul, wo nich wat

vun bericht war, wat darto paß. Befunners de ganze Um

gegend vun Tellingſted, vun Gaushorn bet Tielen , vunne Au

bet anne Eider war "Een ſpökelig, ſo dat man ok bi Dag de

Haden ſcharp optrock, wenn man mal alleen gung un achter

Een wat raſſel un ſik röhr .

Vun Fagen un Fiſchen wußten de Meiſten Beſcheed, dar

geben de groten Heilohn, na Albersdorp , na Schalkholt to,

de groten Moorn gegen Linnern , de Edſee un de velen Lehm

kulen Gelegenheit . " Dar weer ni licht Een vun de Beſökers,,

de nich mal inn Pickdüſter vunn Eckjee æwern Galgenbarg

torüggkam weer, denn dar gung de Fotſtig na de Landſtrat

norn to, oder de op en ol Voß en Nacht lang lurt harr achtern

Brun- oder Goldbarg. Darvun geeft de meiſten Geſchichten,

ok ol Friedrich Wida berich in Deel, doch leep dat bi em

meiſtens tolek op wat Andagligs ut un de Spökeli lös ſik op

in en ol Koh oder de Kohharr. So weer't awer nich bi de

Annern, un bar war fik banni um ſtridt, wat angan funn

oder nich bi Nacht un Newel. Dar harr bi’n Krüzweg en
Voß hult ganz as en Minſch un weer verſwunn ºmiť en

Fürſtrekt achter fik inne Heiloh, en of Beſſenbinnerſch harr

Verlöf: Erlaubnis . anſtött: anſtieß. herum : um die Hausecke.

Tuttreden : hinaustraten . lövt: geglaubt. Dæpel: tiefe, oft mit Gras

oder Moor überzogene Waſſergruben. Lielen a./Eider. ſpöfelig : ſpuf

haft. Albersdorp ſüdweſtl.," Schalkholz, Linden und der Edſee nord

weſtlich von Tellingſted. norn tonach Norden. lurt: gelauert, gewartet.

banni: gewaltig. dar war ſik um ſtridt: darum warð geſtritten. hult :

geheult. Streť: Streifen. Beſjenbinnerſch : Beſenbinderzfrau.

Groth , Werte. 4.
2
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To gewiß en Wertvulf jehn , as man Eener wat uit Ogen

füht, un em ok bi Nam ropen. Un denn de Geſchichten vun

de Fürmann, un de vun de falſche Landmeter, de jede Jahr

de falſche Grenz um en Hahntritt verrücktun inne Twölften

röppt: Þier is de Schel! Wer harr em nich hört ? Wer harr

nich in Gefahr ſtan en frrlicht na to lopen in een vun

de Dæpels rin op't Rugenmoor, de bet de Glashütt bi Lerfähr

ünnerde Eer weglopt, Gott weet wo deep.

Twiſchen Dromun Waken ſeeg un hör ik nadem

Anna mi to Hus un en Mäden mibi Hansohm in't ,,Rantor"

to Bett brocht harr - noch lang de unheemligen Geſtalten

æwer Moor un Heid, bi'n Edſee un Galgenbarg, un mank

disſe Geſtalten ſpel of een hindær, den it dann un wann

mank de Beſöker ſehn harr, en jungen Mann, wovun faſt

jedesmal bi Jagd-, Fiſcher- un gefährlige Geſchichten inne

Warkſtęd de Sprak gung, den man as den Swartkopp oder

as den Struskopp beteken, vun den jümmer ſo to jegon as

vun den willn Fäger de Ręd weer. De Ol nöm em mit

Verachtung den Muskantenjung , wenn he nömt war, he heet

ſunſt Klas Fot, wat de Ol´in Lichtfot verwandel, un ik harr

bemarkt, wenn ik mi inne Warfſted an Anna læhnt harr,

dat ſe bi disie Ehrentitels jedesmal toſamfohr un gewöhnli

bald ute Warkſted weer. Mi düch, ik harr den jungn Mann

ok ehr ſehn, as lur he op uns achter en Bom oðer en Hus

eck, wenn ſe mi na Hansohm broch, un ik harr eben ſo vel

Angſt as Nieſchir em mal dütli to jehn. Anna ſeeg awer

jümmer gar nix, wenn ik em mal wis warn weer. Mifull

ſogar, as de Ol mal ſo recht ſin Muskantenjung rut knaſter ,

in, dat ik em al mal in't Fahrmarkt bi Diſcher Tode inn

Peſel bi't Danzen bemarkt. Dar lepen wi aš Jungns rin

un hörn de Muſik to. Fot weer awer keen vun de Musa

kanten. Dat weern luter ol verdrögte Lüd, ik kenn ſe all.

Dar weer de verwuſſen Snider, de Viglin ſpel , Wewer

Sannewald mit ſin groten Mund blaſ Klarnett, un de den

Baß ſtreek, nöm ſe den Zigeuner, de gung to þeider Mark

de falſche Landmeter: ſagenhafte Figur der Geometer in Dit

marſchen, diedasLandnach der Eroberung 1550 in drei Teile ver
maßen . De Twölften : Die 12 heiligen Tage von Weihnachten bis zu
den heiligen 3 Königen. Schel : Scheide, Grenze. Rugenmoor: das

Rauhe Door. Leyfähr öſtl. von Tellingſtedt a.)Eider. Nieſchir: Neus

gier . verwuſſen : verwachſen. Biglin : Bioline. ' ſtreef: ſtrich.
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mit en Dreiorgel. Wi kunn nich inne Dær, ſo vull weer't

inn Beſel. Do lepen wi achter Sær den Tun, un keken in't

apen Finſter, dicht achter de Muſik, de wi ſo recht ſchön hörn

funn . Oppen lütfen Diſch ſtunn en Hackbrett, dat weer in

min Ogen dat Hauptinſtrument, dat war ſpelt mit twee lüttje

Fiſchbeenſtöcker mit Korkproppens op, in jede Hand een twiſchen

de Værfingers, un dar war hin un her init rumkloppt op de

Saiten as wull man Flegen darmit drapen. Dat jeeg merk

würdig ut, un weer wul en grote Kunſt. En lütten Mann

mit Ohrringn harr dar nog mit to don, dat he fum mal

opſehn un den Stuff ntſpuken kunn. Ik wenn ok keen Dog

af, un ſeeg kum den Knuel vun all de dar danzen un den

Stuff makten , bet op eenmal de Kruskop , de Swartkopp

an dat Hackbrett gung un den lütten Mann de Klöppels af

neem. Wa kunn de eerſt ſpeln ! De Fingern lepen em æwert

Brett hin un de brun Ogen mit vel Witt achterna. Do war

if of eerſt wis , dat Anna Wida inn Þefel un in Sünndags

ſtat weer, dat ſe mit em danzt harr, un dat ſe hitt un ver

gnögt toſeeg na ſin Fingereern . Dat weer flas Fot, de

Muškantenjung, weer æwrigens gar ni gruli , nę, in min

Ogen de ſmudſte Minſch inn ganzen Beſel.

Nu full mi ok in , wo he wahn, un dat ik mit min groten

Vetter in ſin Hus weſt weer. Wi ſchulin dar en paar Im =

ſtöck kopen. He flech ſe, mak ok Körv un alle Art Flüterie,

harr æwrigens en ole Süſter un en ganz ol Moder, alle

Beid düſter vun Haar un Ogen , mi en beten gruli. Sewahn

faſt oppe anner Sit vun den Mælndik, un harrn en groten

Garn mit Appeln- un Bernböm . Dat lütt ' Hus ſeeg ver

fulln ut, en Stall weer darbi, en Sot mit en groten Swang

dartwiſchen , un achter, wo en lütt Bęk værbi leep, ſtunn en

Imſchur mit mehr as hunnert Stöd. Dar brach Klas Fot

uns hin . Ik mutt noch kleen wen fin , he ſnee mí en Hahn

potenſtock uten Tun mit en wunnerſchön Meß ,wat he ute

Taſch kreeg, un ſnee mi alle Dorn dar mit af, darmit' ik mi

ni reet. Endli lohn't vun de Süſter ok noch en Stück Hönnig

in Koken. Min groten Vetter weer bekannt un vertrut mit

apen : offen. nog : genug. wenn :wandte. Anuel: Knäuel. Stufi :
Staub. gruli : grauenerregend, fürchterlich. Imſtöck: Bienenſtöcke.

flech : flocht. Klüterie : Tiſchlerei und ähnliche Arbeit. Sot : Brunnen :

Swang: Schwengel. Imſchur: Bienenſtall. Þahnpoten : Hagebutten.

Hönnig in Koken : Honig inder Wabe.
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de Lüd un harr noch mit Klas Fot wat Beſunners to be

ſpreken, as if min Hönnig vertehr. Doch bleben mi nu ok

Hus un Lüd fründlich in Ändenken.

Enige Dag : bruk de Brennaben ſik aftoköhin un de Lüd

fik ut- un torecht to ſlapen . Allerwegens, un je na de

Fahrstid in Hus un Schün, oder inn Garn drop man den

Een un den Annern, wa ſe fik in en Dærgericht Arms un

Schullern reckten as weern ſe ut Lid, oder fürchterli jappen ,

as war de Mund nich wedder to un de Ogen nich wedder

apen gan, oder man funn Een oder full æwer em , wo man

em gar ni vermoden weer, mit en Pip inn Mund oder en

Botterbrot inne Vand toſam ſunken , un de Athen gung lang

ſam un regelmäßig as de groten Parpentikel inne Karkenuhr,

un kecm ſo deep herut, as de Luft ut en Pump, de ni recht

Water ſucht, dat man ſtan muß un muß tohörn , bet man mit

flapri un dun war un dat ganze Hus een weer as drömig.

Se keemn mivær as weſſeln je af mit den groten brun fagd

hund; wenn ik den ünnern Kachelaben inne Dörnſch funn, den

Kopp op de breden Poten, un de Ogen ſo dicht to,as legen

ſe ünner Schuflappen, un he kunn man ſwar höchſtens een ſo

wit apen krigen, um to rehn, dat ik dar weer : Senn wuß ik

ięker, dat dat inne Warfſted hilt her gung . Wenn he wak

oder unruhi oder mit ol Friedrich to Jagd weer, denn ſlepen

Burß un Geſell. Denn keem mi oft dat ol Hus mit fin grote

Værdel, wo de Wurſt un Schinken ſo old un rökerig an eben

ſon rökerige Hangſtöcker hindal hungn, mit all ſin Ruh ſo

ſtill as en Sark, as dat Slott vær, wovun dat Märken ver

tellt, dat hunnert Jahr ſlapen harr mit Rock un Küfen, un

de Eenzigſte, de lę un waf, dat weer ſchön Anna, de grot un

(muck ant Finſter, wat æwern Dik ſeeg, bi’t Neihtüg ſeet, en

Leed ſumm oder, de Hann inn Schot, herut keek, un mi mit

er herrlige Stimm Willfam fä. Ja denn weer't erſt gar

ſchön in Tellingſted !

Dat kumt mi vær, as harr ik ganze Dag' , ja Weken, bi

er jeten oder op en Schemel huckt,oder um çrherum ſpelt,

un mi weer ni eenmal Be Tið lank warn. Ik heff er mor

gens fröh ſehn un abends lat, binah opſtan un to Bett gan ,

Brennaben : Brennofen . Dærgericht: Thürfachwerf. Lid : Glied.

ſucht: ſaugt . dun: trunfen , träumeriſch. Dörnich : Wohnſtube. Schu

klappen : Scheuleder der Pferde. Slott: Schloß . Kock: Stoch. Neihtüg:

Nähzeug. Leed : Lied.
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un jümmer harrn wi noch wat vær, wat wichti weer, to don

oder to ſpreken. Ik hölp er Kantüffeln ſchelln un Bohn paln ,

if ſtunn bi er ann Heerd bit Eten fakent, un wenn je fik

(muck mak, gúng ik mit șr in er Kamer. Dar kreeg ſe Quar

der un Kragen ut en ol’efen lad, wo ik naher op jeet, wenn

ſe fik antrock un in șr fütten Spegel keek, denn bar weer

wenig Plaß inne Kamer. Dat Haar full er bilt Utfämm as

Flaß vun en Wucken bet æwer de blau un rode Rock achter

hindal. Mi weer't faſt to vel, de Ropp ſeeg mi unbekannt

út, wo er Hand æwer hindal gung, dat je fummitrecken funn,

un dat kniſter er æwer'de Fingern. wwer den witten Hals

un den Boſſen ' leep er dat Water in blanke Drapens hindal,

wenn ſe fit wuſch. ' Ik kenn er eerſt recht wedder as min

Anna, wenn je de Flechten opbunn un de Spenſer toknöpt

harr. Awer ik bewunner șr un al de ſchön Saken in er lütt
Stuv.

Wat wimit enanner to ſnacken harrn, dar weer dat Enn

vun weg. En rechten Jung kann alſo mehr fragen as tein

vernünftige Lüd beantworten künnt. Hier in Tellingſted gung

mi't awer allns noch beſunners an. Jf hör vun den Mælndik,

wovun wi en Stück ut Finſter ſeegen , un de mi jümmer an

lock – de ſchönſten Wicheln to Fleuten wuſſen daran , dat

ſchönſte Reth to Pilen vær den Flißbagen : blot man muß ni

rinfalln - : dat Water hör Hansohm , he kunn dat vermalen

op de Watermæl, de he pacht harr, de Dik hör em nich . Dat

weer mi allerdings wunnerlich . fr Vatter , Friedrich Wida,

harr Karpen , in den Dik ſett, dat harr he pacht, awer nich

dat Water , wo je darin weern . Ún de Grund un Borrn

hör en lütten Jung in't Holſteeniche, dat weer en Arfichop .

He kreeg mal de Mæl un of den Dik un war en ganz riken

Mann. Awer nüms kenn em hier . Dat weer ii eerſt ganz

wunnerlich. Jk kunn't ni laten disſen lütten Jung, de Grund

un Borrn hör un de mal Dik un Mæl arben uu rik warrn

war, mit Anna ern verdrunken Broder to verweſſeln, ſe lepen

mi jümmer as een un Deſülwige toſam . Kennt harr it ſe

beid " nich. Anna vertell mi bi jon Gelegenheit , dat de Dik

Bohn paln : Bohnen aushülſen . fafen : fochen . ſit ſmuck mak :

fich putte..eken Lad: Koffer , ſtommode von Eichenholz. Wucken :

Spinnrocken . de Spenſer toknöpt: den Umhang (die weite Jacke) zu

geknöpft. dar weer dat Enn vun weg : hatte kein Ende. tein : zehn.

Wicheln : Weiden. Fleuten : Flöten. Pil: Beil.Pil: 'eil. hör : gehörte.

Afſchop : Erbſchaft. nïms: niemand.
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alle dree Jahr aflaten war. Denn leep al dat Water bær

de Slüſbet an Hansohm fin þus værbi ünner de Brügg bær

un æwer Kaſpelvagts Wijchen langs de Au na de Eider to

un bet inne See . Wat mi as en heel lang pläſeerligen Weg

værkeem . Denn den Bęk , un Kaſpelvagt ſin Wiſchen mit

Botterblöm , un de Au bi Schalkholt værbi kenn ik , un vun

de Eider wuß ik, dat der Schep op gungn . Denn war de

ganze Mælndick een Maraß, wo Friedrich Wida mit fin groten

Fiſcherſteweln , de ik ok kenn, un en Korf umme Nack in rum

wad' un de Starpen opſammel , de man ant Spattern finn

kunn. Ik mal mi dat ganze Vergnögen ut! Wat much dar

ſunſt noch (patteln , wat man finn funn ! Alſo dat weer de

Grund, de de unbekannte Jung hör ! — Dat Water ſtörrt

toeerſt dær de Slüſ'ful , wat ik ok ehr ſehn, wenn de Möller

to vel harr , awer wenn de Dik aflaten war, vertell ſe mi,

keem alle dree Schotten apen. Denn keem nix hindær as

Schum ,' dat weer gefährlich æwer't Gelänner to kiken. Ik

wuß ok , dat de Slüſkul, de gewöhnlich in den Schatten vun

de hogen Ellernböm gneterſwart ut feeg , gar keen Grund

harr, dat verteln wi uns Jungs , wennwi dar Hek ſnöern

wulln, de in dat unheemlich ruhige Water eben ſo unheemli

ſtill ſtunn, un de Boffinken flogen æwer uns. Un dar, vertell

Anna mi mit Schudern , weer er Broderræwer ſtörrt un ver

ſwunn. Man harr fin Lik eerſt bi Lerfähr anne Eider wedder

rutfiſcht. So ſeeg ik half un half min fung, den de Grund

hör, unbekannt, mit en bleek Geſicht: wo war man em be

graben ? Oppen Karkhof ünnern Lindenbom “ ... ſo ſumm

dat mitünner binn in mi, denn ik wuß recht gut, wo lütt

Friedrich Wida ſin Likenſteen weer. Dar leeg of ſin Moder.

Anna vertell, wa er Vader daræwer binah den Verſtand ver

larn harr, as hart he em umbrocht: dat keem vun dat Fiſchen

un sagen ! Er Moder harr't glücklicherwiſ nich mehr belevt,

de weer al dot weſt. Wat dat en ſmucen Jung weſt weer!

wat dat vær'n ſmucke Fru ! Un wat værn anner Leben ! De

DI harr nu egentli weder Ruh noch Freid , he ſtörrt man

aflaten : abgelaſſen . langs de Au : die Au (Bach, der oberhalb

Pahlhudemündet) entlang. heel: ſehr. Botterblöm : Caltha palustris.
Schęp : Schiffer. Maraf: Moraſt. umme Nack : um die Schultern .

wad: watete. Spatteln : Zappeln. ehr : ſchon früher. Schott: Schieb

oder Falthür an der Schleuſe. Schum : Schaum . Ellern : Erlen .

gneterſwart: pechſchwarz. Hef ſnöern : Hechte mit Schnüren fangen.

Lit : Leiche. binn : binnen . belevt : erlebt.
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jämmer vün Een op't Anner. As Annerlüd to Kark gungn

un Ruh un Freden ſöchden, ſo gung he oppe Jagd. He keem

initünner dodskrank ut den hitten Brennaben , de Docter ja,

dat keem vun dat Bli , he neem fik ni in Ächt, wülter fik

rum vær Pin, un wenn Ánna ſik denn ſo to ſeggn manum

dreiht harr , weer he op eenmal mit de Flint un de Hund

verſwunn. Se weer oft in Angſt, dat he gar ni wedderkeem ,

wenn he ut gung as op Węken. He weer mitünner ganz

verfrarn vun de Voßjagd bi harrn Winterstiden morgens to

Huskam ', wenn he de ganze Nacht in en Sneehütt, as he fä ,

op Reinke lurt harr. Dærnatt vunt Fiſchen weer wat au

dägligs, he weer awer ok al mal to Hus kam inn hitten

Summer, ganz blau ; he harr fik inne ſchire Heid vær Mödiga

keit dallegt un ſlapen un fik vun en Slang ann Fals ſtekent

laten. Och, ſo weern de Mannslüd! Dar weer ni mit ut

to kam ! Dat harr ok al er Moder jeggt. Awer do weer't

doch noch weniger arg weſt. Wat Mannslüd bedreben, war

jümmer glik en Leidenſchaft, dar ſetten ſe fopp un fragen

an, dat gung op Leben un Dod. Och, ſe wuß wul! Anna

war jedesmal truri bi dit Kapitel . “ Ik ſchull't eerſt ſpäter

recht begripen, wat dat bedü. ik meen man jümmer, dat gung

hauptſächlich op den Dik un dat Unglück, wenn dar șr Ögen

hinæwer gungn , de ſo truri utſeegen , dat ik er anfung to

tröſten mit all min Kinnermacht, un it harr domals kum en

Gedanken darbi , wenn ſe mit Thran jo to jegon behangn

bleben an de groten Pappeln , dé gündſit op Klas Fot fin

Hofſted ſtunn.

šk much doch den Din banni geern liden ! Wa weer

he egentli gut un fründli un dat gev Anna to. Un wenn

Þe vertell vun fin Jagd un Fiſchen : dar harr em keen Trüb

al tohörn kunnt, he harr lachen mußt un fik mit hægt. Be

funners de Geſchichten vun Reinke weern mi as en luſtigen

Krieg mit en fürchterli utverſchamten un ſlauen Geſelln ; awer

oftmals weer ol Wida noch ſlauer, un dat de Een ordentli

gut wegen de Gerechtigkeit. Awer dat war ok mit to bedur

lich, wat he to vertelln harr. Dar keem mit ünner bi harren

Annerlüd : Andere. Dodstrank: totkrank. wülter fik: wälzte ſich.

Pin : Schmerz. bi harrn Winterſtiden : bei harter Winterszeit. Dærnatt:

durchnaß. inne ichire Heid : mitten im Heidekraut (ſchir: unvermiſcht,
nur). bedü : bedeutete . behangn bleben : hängen blieben . gündiit :

jenſeits. hægt : gefreut. utverſchamt: unverſchämt. de gut : that gut.
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Froſt Wild útde Gehegen gündſit de Eider heræwer, de bet na

Nortvold un Binnwold hinæwer ſtreken. Dat kunn natürlich

Wida je nich geruhi anſehn. In ſo'n Tid harr he ſogar den

Brennaben verlaten funnt ahn Geweten . Wenn he denn

vertell, wa he achtern Brunbarg lurt harr dar gung de

Fahrweg ünner in en depe Sandſluch værbi na Tellingſted,

un gegen Südenæpen fik hier dat Holt, Norderwold jüs

wo Šar en Hirſch mit ſo vel Enn harr den Saß æwer den

Hollweg nehmn wullt – he kenn genau er Strich

merrn in Sprunk de Kugeſ kręgen un in't Sand vun den

Fahrweg tohopen fulln weer : mi weer't mordmäßig , un

Friedrich Wida keem mi as en Napoleon vær.

Awer jüs bi de Gelegenheiten weer em mehrmals de

Aruskopp inne Queer kam, de vellicht noch beter ſchot as he

fülbn: dat ſä he nich,awer menni Änner, debi den Brand

ſin Abendbeſök mak. De harr em Een wegpafft, mal, na ! -

He vertell’t ni to Enn, wenn Anna derbi weer, denn he flök

op den Lichtfot to gewaltig .

Sin eerſten Arger æwer de Swartföpp ſtamm awer nich

vun darher, nich darvun, dat de Muškantenjung em jümmer

tovær keem. De Arger weer al öller, as if vun Anna hör,

de keem al vun de, de nu op denſülwen farkhof legen mit

Moder un Broder, wenn ok nich ünner deſülwige Linnbom .

DI Wida harr wul vellicht mal wat Anners warrn

kunnt as Püttjer in Tellingſted. He weer en ſmuck junk

Kerl weſt, harr Soldat ſpeln 'mußt, de Slacht bi Sehſted

mitmakt un bar fik uttekent, ſo dat he den Comdanten, de en

Prinz, un den General, de en Franzos weer, opfull, de nu

beid Luſt harrn em as een vun er Helden ut disſe grote

Slacht værtowifen . De Een harr em geern na Kopenhagen

un de Anner geern na Paris brocht, un he harr domals

man ſeggn kunnt, wat værn Poſten mit en nette Innahm un

keen Arbeit he hebbn wull : awer de Lev to Anna er wunner

ſchöne Moder hárr em ni loslaten un em torüggholn. Na

fin Deenſttid harr he den bunten Rock mit jams jin Utſichtert

op en luſti Leben in en grote Stadt an den Nagel hangt,

weer as 'en eenfachen Geſelln wedder int ſtille Dörp torügg

ahn Geweten : ohne Gewiſſensbiſſe. Sluch : Schlucht. den Saß

nehmen : zum Sprunge. flöt: fluchte. Lichtfot: Leichtfuß; ſchneller,

gewandter Menſch . Sehſtęd: Schlacht am 10. Dez. 1813 zwiſchen den

Dänen und den verbindeten Truppen.
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kam un harr fik entflaten dat Püttjeriegeſchäft un dat lütt

Gewei ' antofaten, um de Fru to krigen . Ún Sar weer em

in de Twiſchentid en „ Swartkopp“, as he fä , doch binah
tovær kam nich inne Lev, bar weer he ſęker weſt , awer

bi de öllern vun't Mäden, ſo datt faſt darbi hergan weer

as oppe Jagd oder int Gefecht. Un fitdem weer en Swart

kopp ünner Minſchen vær ol Wida ungefähr wat Reinke

ünnert Wild : dat gev Krieg mitem.

Bi alle Lev vær ſin ſchöne Fru war em awer doch wul

dat Leben oppen Dörpen to eenförmi un lankwiii . Ho wuß't

recht gut un föhl dat jümmer mehr, wat he darvær opgeben

harr. Dar ſteek noch jümmer en lütt beten vun en Soldaten

in em un verwandel ſik na un na in en Stück fäger un

Fiſcher. He harr of noch jümmer en beten Tohopenhang

mit ſin Gönners . Dann un wann, wenn ok ſeiten , teem noch

mal en værnehm Beſök æwer Lerfähr na Tellingſted to em,

meiſtens inne Jagdtid . Dat weer en Major oder en Oberſt

oder besliken , jedenfalls en Mann mit en Soldatenmüş wo

ganz Tellingſted na feef, un denn gev't en Fägerfröhſtück in

de blanke Štuv mit den brun Püttieraben vun Rokfleeſch,

Mettwurſt un Lütjenborger, ſo fein ſikt opſetten leet op ſnee

witte Diſchdök. Sin blanke Duppelflint weer em bi ſo'n Ge

legenheit as Geſchenk torügg bleben , unwul weet, ob he nich

vær ſin Sæn utdacht harr , wat he ſülbn verſmaht, wenn

de an Leben bleben weer. Un ſo ſteek in de „frien Dit

marſcher" as he lik geern betracht, toglik vun den Rönigs

kerl“, as manwul en Soldat nöm . He harr en ſunnerbaren

Reſpect vær Rönigs Befehl, un en Achtung darvær as vær

de tein Geböd. It ſchull eerſt lehrn, dat he eben deshalb

op min Swartkopp noch en beſunnern Pit harr. Værlöpi

Tehr ik eerſt bi de Gelegenheit un dat gev mi vel to denken,

dat in min lütt heimathlich Tellingſted, wo Federmann mi

Fründ weer, ja binah as blotsverwandt, twee Šlach Minſchen

huſen, verſcheden as twee Raaßen, ik much ſeggn Swarte un

Witte. De Küſter hör to de Swarten, wenn ok blot vun

Þaar, ik harr't befunners inne Stark, wenn he mit den Klingo

entflaten : entſchloſſen . dat lütt Gewși antofaten : das kleine Ges

weſe zu übernehmen ." Tohopenhang : Zuſammenhang, Verbindung.

deslifen : desgleichen. Koffleeſch : Rauchfleiſch. Lütjenborger Kümmel,

berühmte Art Kornbranntwein aus Lütjenburg in Oſtholſtein. Diſchdör:

Tiſchtücher. wul : wer. verſmaht : verſchmäht. Geböd : Gebote. Pit:

heimlicher Groll.
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bütel rumgung , bemarkt, un meent, dat hör to't Geſchäft, ſin

fruſen Ropp ichin min paßli as Herr Baſter ſin witten Fragen .

De Slachter hör ok darto, doch weer dat de Küſter ſin Broder.

Awer Smið un Mürmann un mehr Annere noch weern eben

fo, un ik leet mi ſpäter vertelln, de Witten weern eerſt in

wannert vær lange Tiden un harrn dat Tellingſteder Haupt

geſchäft mit brocht un inföhrt. Bi de Püttjerie weern't all

Witte, ſe weern gröter as de Annern, mitünner bomlank un

Ichön in min Ogen,as min Anna dat weer. Awer meiſtens

weern't bleke Lüd. Dat Geſchäft is ungeſund. Darvun much't

denn mit kam datmin Tellingſteder mi jümmer ſo værnehm

utſeegen , tomal Sünndags, wenn ſie ut er Lehmtüg ſtegen

weern un düſterblaue Lakensantæg anleggt harrn : ſo feegen

Burn mit barſtorper Appelgeſichter ni ut. Darum feem't,

dat ſo wenig Püttiers old warn, un wat man oppe Strat,

to Rark oder oppe Kegelbahn ſeeg, dat weern faſt all junge

Lüd in er beſten Jahrn, oft herlige Geſtalten. Ik weet ſo

vun en Familie, de mit Anna en beten verwandt weer, un

ſeeg in min ſpätern Fahrn, wa dar een Riſ na de anner

opſchot, as enPappel; ſe gungn na Kopenhagen na de Garde,

as jümmer unſe groten Jungns, keem wedder, warn bleker

un bleker, un warn rutdragen na den nien Karkhof. Blot

de ol Moder blev lang alleen na : ok fon Heldengeſtalt, all

mählig jürmer eernſthafter un krækeliger .

@wer all disſe Lüd hör ik vun Anna, un dat weer as

gung mi dat all neeg an. Ik truer mit ęr,wenn ſe mi vun

disſe groten Thedens vertell,wo Een na de Anner de Swind

ſucht kreeg, ik duer mit er, wenn ſe mi vun en lütt Kræpels

Familje vertell, de ik natürli ok al kenn, Snider un Fru, wo

To vei finner weern as bi Annerlüd Küken , un Korn un

Aröm ſo ſelten cs bi Annerlüd Parlen . Un doch , wenn ik

ſe beſöch , um mi Jack un Büy utflicken oder gar niet maken

to laten , wat ik bi Hansohm inn Mælnbek un bi Anna mit

reine Püttjereer runjeneert harr, un de litt krumme Fru un

de lütt pucklige Mann mi mit er Sünndagsgeſicht opneemn,

o weer't doch blot Anna er Ton, de mi ſo mitleidi mak, denn

it funn dat Glück , as dé Blöm , in Tellingſted allenthalben

un dat ganz gewöhnlige frut.

Mürmann : Maurer. bomlank : baumlang. bleek: bleich. Lafens

antæg : Tuchanzüge. rutdragen : hinausgetragen. ſon : ſo eine. kræfelig :

trüppelhaft. it duer : ich bekam Mitleid. Äröm : Krumen d. H. Brot.

runjeneert: ruiniert.
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Ik hör awer of vun er æwer de Lüb, de „nerrn" in de

Pannhüſer wahn , an den Bek un um de fark: vun Stapel

vagt, Herr Paſtor, de Rector, ' en urolen Mann, un ſunſt enige

Annere. Dar weer't vær mi ichreckli lankwilig, bet op Hans

ohm ſin Hus , un heemli bedur ik all de Lüd dar nerrn.

Benn' de Paſtor de Strat hendal keem -- fin Hus leeg am

höchſten , inne Eck achter de Rark , de Strat' weer mit Gras

bewuſſen un en Wagen keem dar man ſelten, —ſo weer mi't

us keem nich de Sünndag, fundern de Warkeldag achter't

Jahrmarkt hendal. He gung eben ſo langſam un ſeeg na,

dat he de Föt ni ſmußig mak, ' he frag mi glik na de Schol

un wanehr ik wedder to yus un na de Heið torügg dach : ik

dach egentli gar ni torügg, ün hör dat am wenigſten geern ,

dat de Fierdag : bald ut weern . Awer ik döß em nich weg

lopen , al vær Hansohm nich, de mit em , de Staſpelvagt un

de Leutnant Solo fpel. Ba chreckli ! Am ſchrecklichſten

inne Kaſpelvægdi, wo man op wenigſtens tein halfrunne Fot

matten vun een na de anner ſpringnun ſin Föt afwiſchenmuß,

un denn doch noch vun de ol'drange Süſter - he weer Junk

geſell - vunn Ellbagen bet ünner de kneen anſehn war —

ob man nich vull Lehm weer Püttjereer war nerrn ni

ſeggt opman nich er Læhnſtöl beſmer , ehr man fik dal

fett, um de Föt nich to röhrn, bet man half vertwifelt wedder

opſtunn. Eenmal bi jeden Beſök in Tellingſted muß ik en

Abend mit ut to be Herrſchaften nerrn.

Hansohm ſin Fru weer gar værnehm vun Fuſ? ut. 3k

wuß frili blot,dat ſe ſtreng weer un mi mitünner na de Hann

greep un ſe beſeeg , ehr ik ann Diſch gung. Se gung ok mit

dat a ganz egen um , dat weer mijümmer as wenn ik Bra - den

un ka — ken achterna ſpręken muß, wenn ſe dar bi Diſch vun
ſä, un Water un Vater ' riim ik noch mitünner in er Utſprak,

wenn ik al int Bett leeg un er na een oder anner ropen hör.

Dk ſprok ſe mi fürchterli langſam un utdrückli, un vun er

Ogen, ſchin mi , as wenn ſe æwer allens baben æwer weg

gungn. Sunſt weer ſe gut un leet miplegen an all wat it

much, awer ſe weer ni fründliger, wenn it feem , un ni trurig ,

wenn ik gung. Wi nömn er Elchemedder, doch fä Þansohm

nerrn: unten. man ſelten : nur ſelten. hendal : hinunter. wanehr :

wann. Döß : durfte . vær: wegen. Solo: ein Kartenſpiel. halfrunne

Fotmatten : halbrunde Fußmatten. drang : ſtreng. Süſter : Schweſter.

Læhnſtöl: Lehnſtühle. beſmer : beſchmierte, beſchmußte. Elſchemedder:

Elſchemuhme.
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Elje , un he ſprok ok ſachter un utdrückli, wenn he er anrę,

weer awer jümmer beſunners fründli un höfli mit er. He

broch er gewöhnli wat mit ute Heid , wat 'ſe' glik beleeg un

berük, dat weer meiſtens wat to eten, oft wat ik nimuch , un

wo ſe, wenn't gut weer , den lüttjen Finger na inne Höch

heel, un Hansohm denn en fuß gev. Eenmal weer't en ganz

lüttje Tünn, as en Watertünn , ordentlich mit Bann um , de

verlock mi, ſe weer to nüdli, as en lütt Blomputt, ni gröter.

Dar weern Fiſch in, wo ſe beide lütten Fingern bi hoch æwer

de annern utſtreck un Hansohm füß . As ik daruten Fiſch

kreeg, denn Fiſch weern darin, ik leet mi't ni nehm, Hansohm

to to fehn , as he dat Dings apen mak, un he gev mi een ,

do harr ik mi binah dot ſpucken kunnt, ſo ſmecken je na Peper,

un Hanschm lach fürchterlich, un nöm de Fiſch Anſchofiſch.

Elſchemedder weer nich vun hier , dat hör ik ok vun Anna.

Hansohm harr ſe fik ut 3ßehoe mitbrocht. Se paß gar ni

recht darher , je weer't to værnehm un to grot wenn't , as

inan't oppen Dörpen ni findt ahn vel Umſtänn. Awer Hans

ohm heel to vel vun er un he weer de Mann , de to krigen

wuß wat je bruk. He harrſin Handel mit Macht bedreben ,

he weer ſlau , he weer en ganzen Koopmann. Ja, wer't to

krigen weet! De Mæl harr he of pacht na de ol Möller

ſin Dod. Awer dat Beſte verdeen he wul Gündfit. - Dat

verſtunn ik natürli man half . Denn mi keem Harsohm blot

vær as en gewaltig riken Mann un ik dach nich eenmal, dat

he æwerhaupt wat verdeen' muß.

Hansohm harr en ſtarken Handel mit Botter na’t Süden

to . Dat intereſſeer mi frili domals wenig, as dat ik je ſo

dick opt Brod ſmern döß as ik much. Neger gung mi't al

an, dat ganze Wagenladungen Zuckerförf wedder torügg keem ',

wenn min groten Vetter mit Frachtwagens op daglank na

Brunsbüttel, Glückſtadt oder Ibehoe - Woman jüs wegen

gude Weg' am eerſten Water un de Elf na Hamborg rop

recken kunn ut weſt weer. Wi hörn je al lang værher

an dat kunſtmäßige Ballern mit de Pitſchen, wat en echten

Frachtfohrmannsknecht domals dærchut verſtan muß, nödiger

noch as en Poſtfohrmann bat Blaſen opt Horn – de Pudel

bell ut de Feernop Vetter ſin Wagen un de grot Kędenhund

antwor un reet fik vær Freiden binah de Wind an ſin Kęd

berüf: beroch . heel : hielt. wenn't: gewohnt.Gündſit : auf der andern

Seite der Eider. recken : erreichen . Ballern : Knallen . Dærchut: durchaus.
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af, man hör dat ſware Trampen un Kaſſeln, un denn feemnt

je mit noch mehr Larm de Steenbrügg vun de Heiber Land

ſtrat dal. Awer vær Dær ſtunn al Hansohm un ik un wat

inne Neegde wahn vun Tellingſtedern. Tante Elſe keek ut

Finſter, ſo dę of Kaſpelvagt un fin Süſter oppe anner Sit, un

Vetter ſteeg vun ſin Sikſwarfälli hendal, denn he harr noch grötere

Strümp an as Stewelit . Dat weer en Pläſeer ! De Sandis

zucker war in " Törfförv mit Linn æwer inne Schün

opſtapelt, un mank Kaffeeſäck un Theekiſten funn fik of noch

Roſin- un Korinthenpaſen un vær mi wat af darvun . Hans

ohm lach, wenn if mi na de Waarn erkundig. Ik verwunner

ini awer, wo ſe wedder hinkeem ', denn all de Stapels weern

jümmer wedder bald verſwunn Much dar awer wat in Stall

liggn oder nich : jedenfalls kunn ik mi morgens to min Kaffee

un Butterbrot ſo vel Zucker inſmiten as ſmölten wull, un dat

reck vær mi ut, den øandel, as de Roopmann ſeggt, „ angenehm "

to finn.

Angenehmer awer noch as de Botter- weer de Hönnigtid .

Min ganz Begehr ſtunn jümmers dana, in de Tið mal na

min Paradies mit to kam . Dat heel man oft ſwar, ik muß

mi achter Hansohm ſteken, dat de vær mi bę un mi mit kreeg,

ſunſt weer to bus de Sorg to grot vær min Geſundheit –

wat ik frili gar ni begreep. In de Tid war de Zucker rein

veracht , un de Hönnigſchiben as Roken ut de Hand eten den

Iewen Dag lank.- De Burn brochen em op eregen Wagens.

Uter to çten gevt noch to kiken un to hörn. Dat weern

meiſtens en egen Art oldmodiche ſtille Lüb, Im flogen um

je rum un feein ' mit ſe an , wovær ik mi toeerſt jümmer fürch,

wo ſe fik awer ſo weni ut maken as er lütten Pșr. Dat

weern deſülwigen Geſtalten, deman inne ſchönſte Fröhjahrstid,

en ganze Wagenreeg op eenmal, abends lat, wenn nian to

Bett gan ſchuli, bi de Þeid achterum ganz ſachten, as gung

de Per inn Slap un ſeten de Lüd inn Drom , keen Lud war

hört, 'keen Pitſch war röhrt, inn deepſten Sand værbi keemn :

denn fahrn je er Stöck na de Marſch, wo de Kappſaat blóh,

un legen dar Weken bi herum . Eben ſo ſtill keem ' ſe torügg,

wennwi oppe Geeſt na Schruben rop de Heilo vun Blöth

Trampen: Trampeln. Schün: Scheune. mank : zwiſchen. Paſen :

Säcke. inſmiten : hineinwerfen . ſmölten : ſchmelzen . Hönnig: Honig.

be: bat. uter: außer. Jm : Bienen . lat : ſpät. Schruben. 3 km jüdi.

v. Tellingſted.
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roth warrn ſeegen : denn legen ſe mit er Stöck oppe Heið un

ben Vierth .

Wat ik Hönnitið nöm , dat heten je de Slachtid, denn

flachten ſe er Volk, un vertelln uns vun de wunnerligen lütten

Thiern un' er wunnerlig Leben, wenn ſe de Stöck – all

oppen Popp ' — liſen afdrogén un in Reegen op de Grotdel

bi Hansohm opſtellin . ' Dar keem de Herligkeit herut. Bi

Hansohm war't utpreßt. Dar harrn denn vele Þann bi to

don, Manns un Fruns, un de öte Saft dripp je vun de

Fingern un de naften Arms hindal. Half Tellingſted ſtunn

un ſieg to, de Jungs mit wittafſhælte Stöcker,um in de

lerrigen Imkörf noch en Reſt tojam to ſchrapen . Allens ver

gnögt, Alle ſmerrig .

Dar harr ſogar de lütt pudlige Snider mit ſin krumm

Yüttje Fru mit to hölpen. Se ſeten afſits un ſtoppen un

flicken de Tweernbütels ut, de inne Preß lädeert weern, un

ſliden vergnögt de Fingern darbi af. Dar ſeeg ik ok öfters

Klas Fot, wo ik nu opmerkſam op warn weer. He arbei

nich mit, ſtunn oft mit de bann inne Taſch un en lütt Müß

op den ſwarten fruſen Kopp . Awer he paß op de Preſſen,

de he makt oder erfur:n harr, un wiſ mitto een vun de

Arbeitslüd an, wo he de vandſpeek inſetten muß un wo dat

Falliſen hingripen ſchull. Hansohn heel en grot Stück op

em un nödig em mit in op en Glas Win un Botterbrot,

wenn he bar weer.

Biſon Gelegenheit hör it, dat Hlas Fot vel lehrt harr,

dat he en Meiſter int Schriben un Reken weer – wat it'frili

gar ni betwifel , dat kunn ik em , düch mi, ant vele Witt inne

Ogen anſehn. De ol Rekter weer lang al to old weſt vær

de Welt, de Jungs harrn em op de Näſ ſpelt, un an ordent

lich lehrn bi em weer nich to denken. Do harr Hansohm,

de wul wuß ivat Ręken un Schriben weerth is, en jungnt

Minſchen ut Hollingſted as Knecht annahm, de min groten
Vetter abends un wenn nir to bon weer, en beten nahölp .

Dat harr leider vær min Vetter, ſä Þansohm , ni lang nog

durt, de Mann weer ſelten weſt ! Þe harr na en Jahrs Tið

den Vierth : ein Stück üde Heide. Reegen : Reihen. dripp: troff.

afſchaln : abſchalen , abhäuten . jierrig : ſchmierig. afſits: beiſeite.

ſtoppen : ſtopften. Tweernbiitels : Zwirnbeutel. inne Preß : in der

Preſſe. lädeert: verleßt, durchlöchert. ſlicken : lecten . Handſpeek: Hands

ſpeiche. heel en grot Stick op em : achtete ihn hoch . nödig em mit in :

nötigte ihn mit hinein. jelten = rar : vortrefflich .

-
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to bus mußt, ſin Vatter weer ſtorben un he muß de Sted

anfaten. Je kenn den Mann fülön recht gut, he weer én

wulhebbn Bur op Vatters Stęs, keem oft in min egen Pa

dershus mit Korn, leeg jümmer en beten nadenklich ut ; is

je nich ſelteu bi uns. Dar harr he Klas Fot mit to nahm.

Awer'de harr bald Meiſter un Geſell umrękent. Se harrn

Valentin þeins dærmakt in de Schakkammer mit de Algebra

un Geometrie. Vær den weer niy to ſwar. De harr't all

vun't ſülben. De Raſpelvagt harr em as Schriwer hebbn

wullt; he funn mal ſpäter Innehmer oder Fonterlör oder

Kaſpelſchriwer warrn . " Dar dank he vær, harr he jeggt, dat

dur em to lang, he much of ni lang ſitten. OI Ted Feil

wul en Landmeter ut em maken ; weer nix vær em , harr he

ſeggt, Kantüffelland bi Schepen kunn de oln Wimer ſik mit

de El utmeten, unanners gev’t je nir. Stolt weer he, dat

weer wahr. Awer he nähr fik un fin Moder op de lütt Stell

hauptſächli wul' mit de Im , wo he ſin egen Maneern

mit Harr: he fohr nich ut mit ſe un ſin Stöck weern doch de

fettſtén, dat broch em en grote Innahm . Un æwrigens bruk

he nir. Doch harr he wul noch wat inn Sinn, wat he ni

na ſa . Ik funn ok, dat he egentlich gar nig, fä. — Þe

klüter in fin grot Schün, reiſ mitünner na de jenfabrik in

Rendsborg, un man ſä,de ol Holler heel grote Stücken op
em. Much Gott weten, wat he vær harr. He kunn , wat he

wull. Þe ſpel Viglin un wat man denken kunn. Den Ana

fang harr heok bi den Hollingſteder makt, de vel op Muſik

heer. He mak fik ſin Flinten fülbn. Un ſunſt weer he recht

as en Baghals, de op fin Anaken un ſin Geſundheit gar ni

ręken , wenn he mal rut keem ; fagd un Fiſchen ſteek em int

Blot. Sin or weer ſo wat vun de anner Raaß weſt, dat

ſteek darin. Wuß Gott, ob dar ſpanich Blot in feet oder wat.

Enige ſnacken vun Wenden un ſo wat. Darmit mak he den

oln Friedrich Wiða rein obfternatích. Recht harr he of nich .

Pacht harr Se den Stram . Un awrigens dat weer, as wenn

em bar de Döwel ree, dat kunn he nich laten. Fümmer mit

de Stęð anſaten : die Stelle übernehmen . umrękent: im Rechnen

weit übertroffen. Valentin Heins: befannter Hamburgiſcher Rechen

lehrer und ſeine vielgebrauchten Rechenbücher, von denen die höchſte

Stufe die Schazkammer. ſwar : ſchwer. vun't ſülben : von ſelbſt . Ef :

Ele. na ſä : verriet. Holler: der bekannte Gründer der berühmten

Carlshütte bei Rendsburg. Viglin : Violine. obſternatích: eigenſinnig.
rce : ritt .
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fin verdammten flinken Been eben ehr los mit Angel, Fijd;

lamm oder Büß, as kittel emdat. Much dat okwul vun de

DI arft hebbn . De funnſik ni verdregen . De harrn al

æwer en ól Voßiſen, wat Wida mal in Fot ſin Koppel leggt

harr, un wo de ſin ol lahme Täckelhund in faſt fam weer,

en langen Prozeß hatt. - ün denn leep de Fung wedder na

Anna, ſtunn düſter nacht abend achter de Husecken, um en

Glup vun ehr to krigen : man ſchull meen , je alleen heel em ,

ſunſt weer he in de wide Welt gan un en groten Mann

warn : Anlag’ harr he darto !

Wa bewunner ik den Swartkopp ! Awer bar leep en

beten wat vun Furcht mit ünner, as vær min oln Ręken=

meiſter Backer, un noch vun en anner Art, denn en Krup

ſchütt, as he wul nömt war, ſtell ik mi doch vær as Een, de

mit en laden Flint achter de Knicken lank krop, un de much

fit in Acht nehm , de em innen Weg leep . Min Anna ok !

Wa bedur' ik er !

Doch heel' dat ni an. Ik keem doch jümmer man as op

en Anlop na Tellingſtęd un gung na forten wedder darvun.

Wenn ik wedder keem, weer't jümmer wedder niet un doch

min old Paradies. Dat weern jümmer wedder anner Tiden

un anner Fahrstid , un alle vær mihimmliſch. gk jeet

jümmer wedder opt Geländer anne Slüſ'bek vær Hansohm

ſin Stalldær as en Prinzenſæn, de fik begroten lett, ik ſleep

wedder int Kantor" op min ole Stell mit all min Seligkeit

in vun güſtern un vær morgen, un wenn ik min Anna beſöch,

ſo weer ſe noch ſo witt un ſo grot un ſo warm as ſunſt un

harr er herligé Stimm as jümmer to min Willkam .

ft kreeg een Winter mal Verlöf vun Vatter inne Wih

nachtstid na Tellingſted. Num kunn ik den hilligen Abend

æwer töben un reiſ den annern Morgen mit min Stock un

min Schlittſchoh an Schoſter þarders ſin Sit ſwigſam un

glückſelig na't Oſten to. Dat weer en herligen Winter. Dat

fror Pickelſteen . Ik harr grote Fuſthannſchen an un en

Koppdok um de Ohrn un war bi Hansohm bewunnert, dat
ik in de küll harr , hinharren " funnt, as de Tellingſteder Ut

los : fort. kittel: reizte. arft : geerbt. in faſt fam : hineingeraten .

düſter nacht: bei nächtlicher Dunkelheit. Glup : Blick. Krupſchütt:
Wilderer. nömt: genannt. laden : geladen. krop : froch . Berlöf:

Erlaubnis. töben : warten. Pickelſteen; hart gefrorne Erdklöße. Dat

fror P.: es fror ſehr hart. Füſthannſchen : Fauſthandſchuhe.



33

Drück weer. Awer weder de Bewunnerung noch de Wihs

nachtskokengeruch, de hi Elſchenmedder gar fein Sært ganze

Hus trock, heel mi lang nerrn" un binn . Darum alleen

weer ik ni kam , wenn ik de Koken un Pępernæt of geern mit

neem . It wuli Schlittſchoh lopen oppen Mælendit, dar harr

mi al inne Heid vun drömt, wenn ik mi op een vun unſe

fütten Bütt un Böl oder op een vun unſe ſmallen Moors

gröben inövt un de Been ſtump lopen harr – grote isflad

harrn wi nich bi de Heid. Un doch harr ik en Paar echt

hollandſche „ Schaatſen “ mit breet Iſen, recht to'n Utlangn,

un ik weer na min Art al en Meiſter int Ewerſlagen " un

anner Künſt. Meen Wunner, wenn ik mi den Tellingſteder

Dik værſtell as en Danzluſtigen en Hamborger Saal. 'Un

nu weer ik dar neegbi, un harr em al vun'n Brunbarg ut

as en Spegel glänzen ſehn. Ik harr daher kum den Middag

bi Hansohm vertęhrt un en Taſch vull Bępernæt oppe Reiß

kręgen, ſo wanner ik mit min Schäßen un Schaatſen na'n

baben , na de Büttjerie. Ik wull nich blot Anna Wida min

Herligkeit un min Kunſt wiſen – dat harr mi ok ſacht al

hintroden - vun er þus ut weer't am neegſten na'n Dif,

ik funn dar to Nothinne Warkſted Fanſpann “ un mit en

paar Schritt opt 3s recen .

Anna empfungmi beſunners fründlich, un ok ol Friedrich
Wida harr en heel ſpaßig Schur. Þe frag mi — nadent

he mit en Glup langs min Schlittichoh teken harr - nich

na min Schlittſchoh, as it erwartende ik heel ſe wat ſtolt

inne Höch, damit he ſe recht befehn funn - wat he nich dę,

ſunnern he jä : Ward inne Heider Schol ok richti inne Bibel

lęſt ? Ja, weer min Antwort, dat meen ik. Na, ſä he denn,

ob David of Schlittſchoh lopen harr ? — Dat wuß it natürli

nich un meen, Sarvun ſtunn nix inne Bücher Mofis noch im

Buch der Könige. Ja, ſä he denn, ſo wat lehr man beter

oppen Dörpen , Junſt machen wi þeiders ſacht klöker weſen :
gewis harr he Schlittſchoh lopen op echte Schaatſen, as min

dar, denn he weer en tagen barn Holländer, he harr fülbn

ſeggt : ich bin zuLeyden geboren, - un he ſmuſter awerlegen.
He weer þanni' ipaßhaft! Doch ichin Anna keen Pers

Pepernæt: Pfeffernüſſe. Bütt un Böl : Buhle und Pfüßen. inövt:

eingeübt.. Isflad : Eisflächen. Schaatſen : der holländ. Name für

Schlittſchuhe . ſacht hintrocken : wohl hingezogen. heel ſpaßig Schur:

recht ſpaßige Laune. Glup: Blick ſeitwärts. tagen : erzogener. barn :

eingeborner, echter.fmuſter: ſchmunzelte.

Groth , Werte . 4.



34
-

gnögen daran to finn, ſe hölp mi gar ni gegen ſin Spaß,

vellicht harr fe of all enige utſtahn . De Olmak fik ok

vundag fin Wihnachten op fin Art. He harr en halott op

ahn Lehm un nie manſcheſtern Büren, harr awer al grote

Stęweln an as to de Jagd, un weer as ik keem inne Dörnſch

annen Fotborrn to Gang' mit fin blank Voßiſen . Dat ſpann

he ut, as man en Flißbagen ſpannt, dat dat as en blank ſtahlern

Tünnband anne Eer leeg, indem he fik mit alle Macht – un

he ſchin gewaltig ſtark– mit de Aneen darop lę un de Arms

gegen ſtämm . He heel mi darbi uten Lichten un ute Neegde.

Dat weer gefährli , ' ä he. He probeer dat ut, ob de Fedder

noch wirk. Dat ſlog en Mann Arm un Been af, vertell he,

wenn he unglücklicher Wij barin keem , un he wiſ mi dat,

indem he mit en Wichel as en Handſtock dick an en lüttje

Wipp röhr : de Bagens fahrn toſam mit en gewaltigen Slag

un knicken den Stock as en Rethſpil. He hæg fik an min

un Anna er Schrecken un vertell in ſin ſpaßige Maneer wider

vun all ſin Münſt un finęp bi't Utleggn. Dat koſt Reinke

den Pelz, vertell he, un lach hämſch , as harr he em al, un

mi wunner blot, dat he mehr Anna dat vertell as mi,de dat

gewis al fenn, as he fortfahr: un rin leep Reinke, fröh oder

later, an leep he, wenn he noch ſo ſlau weer, de ,, Lockung "

weer to föt, he leet dat nich. Én oln Täckelhund weer em

ok mal hinin lopen, vertell'he mi denn , denn Anna gung ut

Dörnſch, as he darvun anfung , harr em awer mehr Geld koſt

as all de Vöß em je inbrocht. — De ſwartköppten Vöß billit

fik in, dat ſe noch klöker weern as de geln , ſett he noch to ,

un Yach, as gev he mi een vun de Räthſein op, de mi jümmer

in Verlegenheit brochten. Doch töv he nich af, bet ik dat

oplöſt harr. Dat weer mi domals ok wul nich gelungn.

Sunnernhe gung na fæk un broch wat in en lüttfruk mit,

watmi ſogar rüt, as kunn mi’t verlocken, dat nöm he de

Spiſ?. Denn wiſch he dat ffen mit wulln þannichen vær

ſichti af an alle Steln, wo he mit blote Hann anfat harr,

vertell mi noch, as he bi all ſin Saken oken Sev mit neem ,

dat he darmit ſin Fotſpör mit Snee beſich, denn de ſlaue

Reinfe rük Minſchenſweet un Athen dær en Spitt Eer hindær,

Dörnſch : heizbare Wohnſtube. weer to Gang': war bei der Arbeit .

lę : legte. Wipp : Fallbrett. Bagens : Bogen . Rethipil: Rohrhalm .

Singp : Kniffe. an leep he : gefaßt würde er. föt : ſüß. gel : gelb .

Gev : Sieb bejich : beliebte. Sweet: Schweiß.
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deshalb neem he of noch en Stück Art Wurtel innen Mund,

un weer endli reiſfertig.

As he al Anna aðüs jeggt harr, un dat he eerſt lat inn

Maanſchin torügg keem , kehr he noch mal wedder inne Dær

mit all fin Reitſchop um un jä er in en ganz beſunners

fründligen Ton un as wull he wat wedder gut maken , ſe

much mi jacht op't Is bringn'un mi den Mælnſtrom wijen,

wo dat ni jęker weer, dat ik dar ni am Ende inbrok un en

Unglück harr. Ik dach bi den Ton an lütt verdrunken Friedrich

Wida, min Anna vellicht an ganz wat Anners . Seantwor

haſti, as ' t miſchin - : je harr dar ok al an dacht. Un

weg ſtakel de Di, behungn mit Sſen, Sev un Tauwarf, un

leet en ſöten Geruch achterna vun ſin Lockſpiſ’, de mi noch

dertreckt, wenn ik an Wihnachten denk un diſſe Tiden.

Min Schlittſchoh weern bald anſpannt, Anna eben ſo

bald warm inbündelt, un mit er Hölp keem ik lichtfarrig dal

na'n Dik. Ja, dat weer IS ! ' Dat much ſo heten! Dar feeg

man noch de Luftblaſen , de opſtegen weern un fik aftekent

harrn in grote in lüttje Ringn.' Dar weer nir toſchürt un

toſchurrt as bi de Heid oppe Pöl. Hier lepenWenige, un

wer't dę, de blev op ſin Revier . Vær de Meiſten is't to

eenſam , "man mutt ute Heid kam , un dar rechte Freid an to

finn. So funn ik dat denn, ſpegelglatt! Un wat vær'n Vers

gnögen ! Dar weern wi Beiden ganz alleen . So wit dat

og reck nix as de glatte Bahn , wo of feen Strich langs trocken

weer. Inne Feern dämmer dat, denn de Dag' ſünd je kort

um de Wihnachtstid. Dar ſeeg man rund herum in en Som

vun Reth un Wichelnbüſch, as weer't dé Rahm um den

Spegel. Anna glitich ſachen dweer æwer, un ik trock mit

Stolt en groten Bagen rund um er herum , as en Zauber

kreis, ſo dach ik mi, wo de Prinzeſſin merrn in wanner.

Oft keem ik er neeg un leet min Künſt bewunnern , un

jag denn, wenn ſe mi lævt un tolacht harr, as harr it

Flünken an min Glieder , in de Eenſamkeit hinut, wo noch

keen Tritt gan harr , un min weer de eerſte. Dat knirſch

ünner min Föten, un de Grund, de de Unbekannte hör,

feeg dütli na mi hinop mit Krut un Twigen . Dat Schuern

trock mi dær , awer dat weer luter Seligkeit , dat weer

Spitt: fußtief, wie ein Spaten reicht. Maanſchin : Mondſchein . Reit

chop : Gerätſchaften. ſtakel : ſtolperte. inbündelt : eingepackt.' lichtfarrig:

leicht, ohne Mühe. toſchürt: zerſcheuert. toſchurrt : zerſcharrt. Som :

Saum. Reth : Schilf. Sweer : quer. ' lævt : gelobt. Schuern: Schaudern.
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Wihnachten, oder wat weer't ? Denn ik ſwev tipiſchen Himmel

un Eer merrn in, oft beid lik wit vun mi, ſo kunn ik denken.

So harr it is min Dag' ni ſehn ! Ik keek toleßt deep hinin.

Sa it lę mi dal un bög dat Geſicht væræwer, um de Wunner

to betrachten. Harr if doch bemarkt, dat of Anna fik mit

ünner bet ant iš dalbög, um to fehn oder to hörn, wul wuß

wat. Un ſo feemn wi tojam int Betrachten. Denn ik ſeeg

de lebennigen Fiſch mank de Twigen un Wurtelwark lank

gan ünnermin lebennigen Föt, it harr binah opſchrigen kunnt

vær en Aal, de fik flängel as en Snak. Un do warn wi de

Karpen wis, de Anna ern Vatter hörn. Wi feegen darvun

urole mit Maas oppe Schuppen , ſe ſtunn as Summers de

padbarn inne Luft baben , ſo hier in de ünner uns, de of

mit feine Wulken trock, un ſtötten Büſch un Krüder to Sit,

wenn ſe dar twiſchen dær ſęgeln. Wat en Welt ! Ik leeg

platt op't Geſicht un ſeeg deep innen Grund . Do keem en

fürchterligen Knall - nich as en Aanonſchuß, nich as en

Dunner, wul as beide toglik — hell, gewalti, plößlich, awer

langſam, wit weg, neger, ünner uns, weg , inne Feern – un

de ganze Spegel dræhn na. Jť ſprung verfehrt inne Höch.

Awer Ånna fat mi ruhi mit er warme Hand an un fä , dat
weer en Hartboß, dat ' teem bun't ſtarke Freern. Wenn de

Mæl dat Water ünner weg neem , To jack de ganze Jsdek un

ſpalt vun een Enn bet den annern: dat gev den Schall? Wi

funn of de Ret, je weer beensdick. Un Anna ſä, wi muſſen

uns nu mehr Süden holn, hier weer de Mælnſtrom neeg un

dat is bafi un unſeker. So weer ik ſülbnt. Mi weer ganz

geheemnisvull un unheemli. It ſeeg de Maan opgan in't

Südoſten, as feem noch en wunnerli Geſicht, wat uns eens

fame Minſchen toſehn wull. Ik harr kum den Moth noch

wider vun Tellingſted un de düſtern vertruten Hüſer af inne

Wildnis rin to glitchen . Awer Anna kehr nich um , un it
much nir ſeggn . Je horf op jeden Ton, un ik hör jo vele,

ſo ſtill dat ok weer. Dar hör' ik dat pipen, dar hör ik dat

ſuſen . Æwer mi weg trocken Nachtvageln, um mi rum hör

ik de Wicheln un dat Reth . Un unheemliger noch weer't, dat

ſwev: ſchwebte. lik wit : gleich weit. wul wuß : wer wußte. Snaf :

Ringelnatter. warn wis : bemerkten. Maas : Moos. Hadbar: Storch.

ſtötten : ſtießen. verfehrt : erſchrocken . Hartboß : Sprung , Riß von

ſtarker Kälte. ſack: jänke. Ret : Riß. bafi oder waki : mit Winds

löchern durchbrochen (Hafe: Loch im Eiſe ).
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de Grund mit fin Leben un fin Dod bomſtill weer. Anna

hork of . Awer ſe glitſch jümmer ſachen værwarts. Awer

tolek heel ik mi bi er faſt mit Angſt un lur na, wenn ſe dent
Kopp bög un dat Ohr gegen de Bahn heel . Wona hort ſe

wul ? It wag nich er to fragen . Fümmer dach ik, de Is

dunner keem wedder. Do op eenmal - as wi de Rüſchen

gegen Süden neger keemn, hör ik en Kloppen un Anna war

befunners opmartjam . Denn hör it en Fleiten, as en Regen=

piper inn Summer makt, un as Anna do prn Dok faſtunt

fit neem un ſit opricht, jeeg ik, dat ſeganz bleek weer, un ſe

jä to mi : Jehann, nu vertru it di! Lop hier ſo lang herum

un kumin uns nich to neeg ! un darbi red ſe minoch de Hand

hin . Denn gung ſe raſch mank de Rüſchen værwarts, de um

er ut enanner un wedder tohop ſlogen, un na enige Schritt

ftunnſe darmit Wen toſam, de vun de anner Sit kam weer.

Nafolgen döß ik er nich, ſo ſehr min Angſt vær er un min

Furcht mi driben much. Ik blev alleen un ſegel umher æwer
de unheemlige Deepde un jeeg blot, dat je lang un iwri mit

enanner to ſpreken harrn. Sunſt harr it nix as min eger.

Gedanken.

Wa lang dat dur, wuß if nich to ſeggn : vær mi en

Ewigkeit. It ſeeg de Maan jümmer höger ſtigen, ik leeg

Tellingſted, de Thorn un de Hüſer jümmer düſterer warrn ,

mi düch , de Nacht war jümmer ſtiller un unheemliger. Ik

jeeg de Beiden fik bewegen un handſlagen. Anna fat em um,

he ſchüttel den kopp — it wuß al lang, dat weer de Swart

kopp. Se gungn faſt nich vunn Pladen, bet it am Ende ſeeg,

dat he șr umfat, as ſchull ſe falin oder watt weer, un denn
keem je alleen langſam mank de Dutteln torügg. Se wiſch

fik de Ogen un ween doch ſo ver, dat dat nix hölp, unit

wuß in min Angſt nix anners to don, as dat it er unſchülli

frag : Þett he diwat dan ? Denn wull it achterna , it ſeeg

noch, wo dat Reth fik um em röhr, as he na't Öwer to ſtür.

Awer je ſchüttel nu den opp un jä : Och, min Jehann, it

vertru di ! Nę, nix dan ! Úwer de Mannslüd ſünd ſchredli.

Wat ſe bedrivt, dat geit op Leben un Dod. Rumm, wi wüllt

na Hus ! - Un dat den wi .

As wi toſam bi'n warm Aben un brenn Licht inne Stuv

Rüſchen : Binſen . Fleiten : Flöten.Fleiten : Flöten. Regenpiper : Regenpfeifer :

mit Wen : mit Jemandem . vunn Placen : vom Fled . Dutteln : Teich

binjen. Öwer : Ilfer. toſtür: hinſtrebte. den : thaten .
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feeten , do weer inin Furcht un Angſt weg, as de Süll un

dat Düſter, ik ſett mi ganz behagli ann Diſch, un wunner

mi, dat Anna ni eben ſo weer." Še ſeet ganz ſtill un leeg

jümmer in't Licht, awer de Ogen weern șr roth , un de Thran

Lepen er liſen langs beide Bacen un drippeln er oppen Schot.

Se lepen ſo in ſtriken Strom , dat ſe nich 'mal verſöch ſe

aftowiſchen , dat harr doch nir hölpen, ſunnern je heel beide

Arms ünnern Platen. En Tidlang leet it dat ſó betęmn,
awer bald war' mi darbi ſo trurig to Moth, dat ik dat ni

ruhig utholn kunn. It fung of mit an to ween'n, un as ſe

nu mi tröſten wull, do full ik er um den Hals, füß er mit

al min Minnermacht un bę er, ' ſe ſchull doch opholn un ſchull

mi doch ſeggn, wo he er weh dan harr. Dat man ſo ween'ı

funn, ahn dat Een dat weh dę, weer't Kopp oder Fot, ver

ſtunn it natürlich nich . Un wo dat of ſeet, ſo vel verſtunn

if oder dach ik mi, dat't vun Klas Fot herſtamm, dat he dat

weer, de er weh dan harr. „ Hier, min Jehann,", ſä ſe un

fat fik mit beidé Hann in de linker Sit, un en dunkle Ah

nung_jä mi, dat't dat Hart weer, wo't her feem .

Och, du verſteiſt't ni, ſä ſe denn, awer bliv bi mi, dat

tröſt mi, ik will uns Thee maken.

Un darmit wannern wi beið rut na de lütt Kæf, wo ië

ſo oft bi er ſeten, toſehn un er hölpen harr bi all de lütten

Arbeiden un Püſſelien, womit ſe ſauber, zierlich un vergnögt

Middag oder Abendbrot, Frühſtück oder Veſper torecht mat.

Ik ſett mi dar nu of op min gewöhnligen Siß, en Haublock

bi den Heerd, un jeeg to , wa je mit Heid in Schaltörf en

luſti Für anmak. Awer wenn ok de Thran nich inehr in'n

Strom lepen, awer er Geſicht lücht de Flamm ſó trurig hin ,

dat ik er mehrmals umfat un er bę, doch wedder vergnögt to

men, dat war noch all gut warrn.

Ob ſe dar nú an löv oder nich : min finnerhart kunn

dat Unglück ni länger dręgen, wat ik nich verſtunn, mikeem't

ſo vær, as wiſch ſe ſit dat ute Ogen un uten Sinn. Ik ſprung

glückſelig um er herum mit Ficheln un Smeicheln, ſett mi er

gegenæwer achter dat Theegeſchirr ann Diſch as to en Freuden

feſt, eet min Koken un broch er int Snacken un Vertelln, wo

bi ik na un na möd war un mi bi șr ſett un an er læhn.

Alben : Ofen . drippeln : tröpfelten . Platen : Schürze. leet betēmn :

ließ geſchehen . bę : bat. Püſſelien : kleine Arbeiten . Haublock : Block

zum Holzſpalten. " Heid : Heidefraut. Schaltörf: abgeſchälter Heiderajen .

löv : glaubte. læhn : lehnte.



39

Ob ik't verſtunn oder nich, wat ſe mi bertell, dat much

er wul eenerlei ſin , ſe muß't enmal los wen, ſe muß'tennital

utſpreken, weer't ok to en ſind, wenn't man Andeel neem .

Urt Åndeel neem ik an er as 'nich licht wul Anners. Ja

wat ſe vertell, ging mi ok noch neeger an unweck min Nieſchir,

ſo dat ik mi gegen den Slap wehr, wenn he mi æwerfalln

wull, mit alle Gewalt un all min Künſt, Anna anfat un an

mi drück, er oppe Föt pett, un denn wedder en Tidlang ru

hig tohör.

Hansohm un Klas Fot harrn mehr mit enanner todon,

as ik miharr drömn laten. Darvun keem't ok, dat ol Wida

nir um „ deLüd dar nerrn “ un șrn Umgang gev unſin Haß

gegen „ de Swartföpp " fik utbree awer de rifen „ Schubbe

lenters ", as he alle Kooplüd nön. Hansohm verdeen nämli

ſin meiſt Geld mit den Handel æwerdeEider, wobi de Toll

(part war : Ditmarſchen weer en tollfrie Land un ſteek jümmer

vull Kaffe, Zucker, Thee un alle Kolonialwaaren vun Ham

borg her, de æwer de Eider halt oder brocht warn.

So ſehr ik ok en Kind weer, dar ſteek wat in , wat den

Jung in mi opweck, de al Luſt harr an Ebentür, Gefahr un

Wagnis, un de al en Ahnung hatt harr bi Ohm un Vetter,

dat dar mitänner wat værgung , wat em verborgen blev, oder

vær em verſtęfen war, wavun doch bi Nacht wul en Ton to

mi drung, de blot de Dag wedder verwiſch mit all ſin Minner

Iuſt un Freud. Dar keemn mitünner abends en Halfduß oder

mchr grote ſtarke Lüd mit linn Dweerſäck um de Schullern.

Se keemn as Dibbekannte bi Hansohn , obglik ſe mi gar ni

bekannt weern . Ik hör ſe velmehr anne Sprak an un ſeeg't

an er rothſtrefigen Weſten un er groten fülwern knöp anne

Faden , dat ſe volſten 'weern: 'jo nömn 'wi de Lüd gündſit

de Eider un na Rendsborg to. Dat weern eеnfache Lüd in

egenreed Tüg, awer ſogar Elſchemedder weer fründli gegen

je as ſunſt man gegen Værnehme . Ik war gewöhnli bald

ute Stüv ſchafft, wat licht to ' weer, man kunn mi blot na

Anna Wida Ichicken , oder ik weer möd un keem int Kantor

to Bett. Wat ik denn noch hör, dat weer wat Lopen, Gan

un Trampeln, mitünner fohr ok en Wagen inne Nacht darvun,

un morgens weer't allens ſtill as ſunſt in Tellingſted. Ik

wul Anners : jemand anders. pett: trat. Ebentür : Abenteuer.

Dweerjac : Querſäcke. rothſtrękig : rotgeſtreift. gündſit: jenſeit. egen

reed : jelbſtgemacht (eigenbereitet). licht to : leicht möglich.
* 1
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harr awer fum jemals den Gedanken to Enn dacht, dat na

ſo'n Gelegenheit de Stapel Waarn in Hansohm ſin Schün

un Stall jedesmal lätt warn oder verſwunn weer.

Nu weer mi't flar : de Holſten hain ſe, oder min grot

Vetter broch je mit den Wagen bet ' de Eider. Nu riim if

dat mit allerlei anner Ding' toſam, de darto hörn inuchten

oder nich, un in min Inbildung warnganze Geſchichten da

rut, wo ok dat lüttſte Bruchdeel, wat if ſehn, hört oder er
fahrn harr, mit herin paß .

Dat weer jümmer wat verſlapen un möd bi Hansohm

inn Huſ' , wenn de Holſten mit er Dweerſäck bar weſt weern,

dat weer jümmer wat fierli, heemli un ängſtli, bet entweder

de Better torügg oder funſt 'vellicht Naricht keem . It feeg

bet dahin Hansohm vel herumwandern un oft ut't Edfinſter

lifen , wo en lütt Gardin værhung, de he torüggtrod . Awer

wenn denn degrot Vetter anklabaſtert keem , de Pudel un de

Nedenhund belln , ſo rev fik Hansohm vergnögt de þann in

bi Diſch hör ik noch Stücken vun de Reiſ', de deelwij vær

min Nieſchir torecht makt weern , um min Gedanken aftoleiden,

dat ſeeg ik nu wul. Een Geſchichte, de fik jümmer wedderhal,

handel fit um en Sterl“. De Kerl weer ni dar weſt, oder

blind weſt, oder verðreit weſt oder beſtęken weſt. lln wenn

denn allens „gut“ gan weer un ik ängſtli na diſſen ferl

nafrag, ſo heet dat jümmer, dat weer en holten Kerl, de ſtunn

op Diſcher Lakmann ſin Hofſtell in Pahlhud', de drei ſit vær

den Wind un harr en Sawel, wa he mit hau , dat weer ge

fährli, em værbi to kamn ! Un Hansohm un min groten

Vetter lachen hartlich æwer den dummen Kerl , dat ſe doch

værbi kamn weern. Diffe Rerl ſpel ſo in min Ropp herum ,

dat ik mitünner vun em dróm , wenn't nachts bi Hansohm

getöſi weer. Un it be ſo oft , Vetter much mi em doch mal

wiſen , dat dat toleß 'en Fahrt mit Bartkloppen war , as if

mal bi Dag mit Vetter to Wagen na Pahlhud un an

de Eider fahrn ſchull. Ik fürcht mi toles 10 , dat ik harr

afſtigen un umkehrn mucht, bet if richti dat Ungeheuer ſeeg,

dat oppe Pump as en Urt Windfahn ſit hin un her dreih

un fin unſchülligen holten Sawel op un dal beweg. Sitdem

harr min Vetter ſin Kerl in min Dhrn allen Reſpekt ver

hain : holten. anklabaſtert : angefahren. verdreit: verdreht, euphem.

-für verdammt. beſtęken : beſtochen . Bahlhude a.Eider, 5 '/ km nördl.

von Tellingſtedt. getöſi : lärmend, laut. wiſen : zeigen.
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Yarn : dat he en Tolbeamten bedü , lehr ik awer nu eerſt bi

Anna kenn. Dat gung mi op as en Licht æwer menni Bericht

vun min groten Better æwer en Fahrt na de Eider hendal,

worin de Sterl" en Rull ſpelt harr.

Vun Anna erfahr it awer ok , dat de Swartkopp in all

Hiſſe Geſchichten , as it gar ni ahn, de Hand harr. ' De Ge

ſchichten weern wit gefährlicher, as it mi ſe bether mit den

Kerl op Diſcher Lakmann ſin Hofſtel oder, ſitdem ik den nich

mehr acht, irgend en annern , de ik mi na min Märken- un

anner Geſchichtskenntnis as een mit Flint und Sawel torecht

mak, dacht harr. „Sik fat krigen laten" war beſtraft, as min

ſpaßigen groten Vetter mal ſä : do ſnacken wi frili vun't ſüßte

Gebot un vun en Deef, den de Stocmeiſter afhalt harr. Hier

weer't eernſthafti nog, dar ſtunn uter Gefängnisſtraf genog

darop, en wulhebbn Mann um fin Vermögen to bringn. Ge

weten mat fit teen Minſch darut. De reinlichſten Hann föhin

ſit ni ſriußig bi dat Geſchäft, dat ängſtlichſte Geweten nich in

Twifel. Dat handel ſit nich um't füßte Gebot , ſunnern um

de Gewalt vun den Mann in Kopenhagen , de uns unſe Friheit

nahm harr un nu unſe Geld neem op welke Art he ankam

kunn, un wi wehrn uns dargegen mit Slauheit, denn Gewalt

harrn wi nich, dat weer en Art Spill, wer verlor, verlor ut

Dummheit. Funßeln gol as bi menni Kartenſpill, blot An

lopen goll nich.

Hansohm weer, as al mennig Een , nadęm he to driſt

warn , eenmal anlopen. Dat harr ſin Ávkaten vel Künſt un

em vel Geld koſtmit en ſchrammte øut dær den Buſch to kam .

Tum ' tweeten Mal war't em Permögen un Friheit koſten.

Deswegen muß he't anners inrichten . De ganze Handel gung

fitdem ünner Klas Fot ſin Nam . Natürli kreeg de vær de

Gefahr fin Part vun den Verdeenſt un ſtunn fit gut darbi, ſo

lang't gut gung. He paß awer vær fin Gefahr ok mit op ,

dat man nich to driſt un glikgülti war. Sin hüpige Reiſen

na't Holſten un na Rendsborg gungn ünner den Værwand,

dat he en Erfindung anne Dampmaſchin utdacht harr un

daræwer mit de ol foller oppe Karlshütt verkehr. Dar weer

Toll : 2011. bether : bisher. füßte : ſechste. Stockmeiſter: Ges

fängniswärter. funßeln : falſch ſpielen (beim Kartenſpiel). anlopen u .f.w .:
hineinfallen , abgefaßt werden . gol nich : gälte nicht. Avkat: Advokat.

ſchrammte Fut : gerişte Şaut. dat Holſten : die Gegend zwiſchen der
Hohner Gegend und Rendsburg, nördl. von der Eider.
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allerdings wat vun Wahrheit darin. Ganz Tellingſted ſprok

wenigſtens darvun, Þansohm nich am wenigſten un Anna löv

dat as jęker , dat he wat utdacht harr , wat em mal to en

beröhmten un rifen Maun maken war , wenn't richtig fertig

weer. He harr en lütt Modell darvun na fopenhagen ſchickt.

Dat weer dar ünnerſöcht, un de Regierung harr em dat wedder

toſtellt un em in en Schrift mit en grot Siegel ut enanner

ſett, dat weer, ſo wit man ſehn funn, unmægli uttoföhrn . Þe

meen dat awer un Anna noch vel mehr, ja it hör darbi, dat

ſe vun em of dat Unmæglige löv . He harr't an Foller wiſt,

un de leet dat nu int Grote in ſſen maken : wenn't lück,

harr de ſeggt, weern ſe beid gemakte Lüd un funn leben, ahn

wat wider to maken.

Wovel wahr daran weer , kunn it natürli Somals nich

erfahrn , etwas ſęker, denn Holler war ſunſt nich mit en un

bekannten jungn Mann ut Tellingſted verkehrn . Jedenfalls

paß dat awer Hansohm un flasfot vær er indrägli Ge

chäft, dat dat lövt war.

Vun dit Geſchäft wuß Annanu ok un ebenfalls ol Wida,

as ik hör ; Klas Fot much em't in betere Tiden , as ſe ſik

noch verdrogen , anvertru't hebb'n, um ſik Anna er wegen bi

den Oln in Anſehn to bringn . De ol Soldat harr awer en

ganz anner Anſicht vun de Sak. Den ſteek noch ſin værnehme

Bekanntſchaft int Blot oder of de Reſpekt vær Rönigs Befehl

un Anordnung. Neem het of nich ſo hillig as Gotts Gebot,

ſo arger he fit doch awer diſſen verfluchten Handel, as he ſa ,

un dat war, as he em darvun ni afbringn kunn denn de

weer egenſinni as he fülbn, — toleß de Hauptgrund, weshalb

he den Swartkopp vun fin Dær un vun ſin Dochder afheel .

Wellicht gerade , wil he to den fin Kopp , fin Talent un e

ſchicklichkeit dat grötſteTotrun harr, arger he fik um ſo mehr

æwer en unnödig gefährlich Bedriben. Þe meen, wenn he wat

kunn , ſchull he't utföhrn as en ehrligen flitigen Minſchen ,

ſchull nich ſo herum lungern un herum fuln . ye ſhull op en

Tidlang ganz na de Karlshütt ræwer ' trecken un ſin Wark

fertig maken , oder he ichull ordentlich wat anners bedriben.

Þe harr velmehr geern ſehn, wenn KlasFot de Schriwerſtell

bi'n Raſpelvagt annahm oder Gehülfe bi Landmeter Feil warn

uttoföhrn : auszuführen. lücken: glücken. Ånna er wegen : Annas

wegen. Herum lungern: herum betteln ; hier : müſſig gehen wie ein

Beitler. fuín : faulenzen.
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weer. He heel dat vær den Anfang to en ordentligen lękern

Lebensweg. Heemlich harr he wul daran dacht, dat ſin egen

oľ værnehme Bekanntſchaft in Kopenhagen un Sleswig ok
etwa en Swiegerſæn bald wider un to en nette Anſtedung

harr hölpen kunnt. He war’t nu vær en Glück holn hebbn,

wat he füllſt ſin Tið ni acht harr. So ſcholl he nu op den

Muskantenjung fin dummen Stolt un de Schubbelenters er

Smuggelie , wat all ſin Plan to nichten mak un op fin ole

Soldatenehr harr Schimpun Schann bringn funnt.

Füs in de Wihnachtsdagen war de Handel na Gündfit

mit alle Macht bedreben . Ik harr al, as ik na Tellingſted

keem , mit Verwunnerung ſehn, wa bi Hansohm alle Rüm in

Schün, Stall un Husdel vull vun Maaren legen bet an den

Bæn in dat Hahnholt. Dat harr in dis Tid Pickelſteen

frarn , alle Pütt un Pöl weern to, alle Gröben ſamt de Eider

heeln æwer. Man kunn likto vun Tellingſted bet na de Glas

hütt oder anne Sorg fahrn, ahn fik um en Weg to kümmern.

De muß dumm wen, ' dé fik nu fat krigen leet. So gungn

denn Wagens af jede Nacht, ſo vel man mit ſeker Lüd un

Per opdrieben kunn. DI Wida weer awer um ſo mehr bös

darop un ſcholl op Hansohm un den Lichtfot arger as ge

wöhnlich. Dat harr ok ſin Spaßen bedüdt, womit he Anna

quäl, as if hüt bi er ankeem , ſin Winken mit den Tunpahl op

de Vöß, de anlepen, muchen ſe noch ſo flau, muchen je gel

oder ſwart vun Haar ſin. Nu verſtunn ik dat.

Inne Feſtdag' ſchulln grad grote un düre Ladungen hin

æwer ſchafft warrn, Klas Fot wul ſülbn darbifin. Anna

harr noch den legten Verſök oppen Mælndik makt, ob je em

nich darvun afbringn kunn. He harr ni wullt . Frili harr

he ſeggt, he kunn ni , fin Ehr leet dat nich to, he harr nu

eenmal ſin Wort geben un muß dat bærſetten, to Nijahr

ſchull’t ut ſin, he wull den Kontrakt bręken. 'Awer diſſe Nacht
gung he mit, harr he ſeggt, much't koſten wat't wull. ,, Och,.

de Mannslüd weern ſchreckli,“ ſä ſe un ween wedder los , bet

je ſnucker, ,wat je bedreben, dat gung jümmer mit Leiden
ſchaft, as gung't op Leben un Dod."

Jüs : gerade. na Gündſit: über die Eider. Rüm un Schün :

Räume und Scheunen . Bæn: Dachboden. Hahnholt : Dachfirſtbalken.

fifto : geradeaus. de Sorg: Sorge, rechter Nebenfluß der Eider, mündet

10 km nordöſtl. von Tedlingſtedt. Tunpahl : Zaunpfahl. Særſetten :

durchſcßen. ſnucker : ſchluchzte.
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So vet Mitliden ik ok mit min Unna harr, ſo weer mi

er Vertelin doch to lank, to eenförmig, to wenig recht vers

ſtändlich, dat mi't ni gan ſchull, as dat Kinnerräthſel dat bes

ſchrifft von den Slap, de mächtiger is as das Ainnerhart:

DI Dle Di

He feet bi mi oppen Stohl,

Do wink he mi,

Do wehr it mi,

Do wint he mi fo föt :

Sergeet it Dgen un de Föt.

De Ding' kecm ' mi weder ſo truri noch ſo gefährli vær,

as Anna ſe ncem. Alle, de’darbi weern, Hansohm , de Vetter,

Klas Fot, ol Wida weern mito gudeun to bekannte Lüd to

wat Slimms, ik kunn mi ſe nich verwickelt denken, dat dar en

Inglück uit entſtan muß . Se funn fik je man eenig warrn

un verdrçgen, dich mi, dat muß je all gut gan, morgen weern

ſe all webder dar, denn wull it mit ſe ſpreken, ſä it. Awer

denn be Anna mi , jo niy to feggn un jo niy na to ſeggn, un

if verſprof dat heilig . So ſtree ik mi denn jümmer wedder

mit den föten Slap, un blot Anna er Ween ſteek mi jedes

mal an un weck mi trurig op . Awerwenn iť denn anfung

mächti op den Hauptſtörenfreden, op Klas Fot to ſchelln, ſo

de er dat noch mehr weh un je læv em denn ſo , wuß ſo nix

aš Gudes vun en , dat ik mi verwunner, wa he doch ſin kunn

as Een , de er bet ant Hart harr weh dan un gegen er an

gung, as je fä, op Leben un Dod. So ſprok je vun keen

Minid ſunſt, nich vun er Vatter, de lev, nich vun er Mutter,

de dot weer, nich vun er Broder, de verdrunken. De Boſſen

gung ęr hoch, wenn ſe vun em ſprok, er depe Stimm war

noch deper. fk ahn , dat dit wat anners 'weer as alle Fründ

ſchop vær en Minſchen, dat klung mi hinin as in den Drom,

wennde Slap mi al æwerfulln harr.

Se vertellmi vun er Scholtid, vun er Speltid. flas

Fot harr çr al beſchüßt, ás ſe noch ganz kleen weſt weer, un

fik vær de Vullmacht fin groten bund fürcht harr, den ſe op

den Scholweg værbi muß. Vun do an harr he er jeden Dag

achtern Dik um op ern Fusweg brocht, obglit fin Weg na de

anner Sit lank föhr un he jedesmal harr duppelt gan mußt,

beſchrifft: beſchreibt. neem : nahm , auffaßte. düch mi: deuchte mir.

he: bat. ſtree: ſtritt. Ween : Weinen . læv: lobte. Boſjen : Bruſt,

Buſen. lant : entlang.
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he wahn faſt op de anner Enn vun'n Dik. Ehr le dar ut

énanner gungn, jeder ſin Weg alleen, harrn ſe jümmer noch

wat mit enanner to don, to ſpeln,to ſpręken hätt, as weer

de Trennung, of man vær eenige Stunn, hart un ſwar weſt.

Se harrn dar ant Öwer jeten , Blöm un Reth plückt, Kränz

un Ringeln makt, un Klas Fot harr ſit ni ſchu't, vær er to

Water to gan, um er en Kattfül to ſniden oder en

Watertult to plücken , je gefährliger je lewer . Denn he weer

al do en Waghals weſt. He harr er en lütten Korf ut Dut

teln flecht, um dar en paar Eerdbeern in to plüden, er en

Pennal to Feddern un Griffeln ut Ellhorn maft mit ern

Nam darop, to er Anüttwirn een ut Dacreth , denn he weer

al as Jung en Duſendfünſtler. Oder ſe harrn æwer den

hogen Himmel un dat depe Water ſnadt, æwer ern verdrun

ken Broder, awer Leben un Dod in all wat án Gedanken
dær en finnerſeel treckt. Klas Fot weer en unbanni klofen

Minſchen un wuß mehr as de ol Refter un vellicht as de

Paſtor ſülbn. Un wenn ſe endli harrn opbreken mußt, harrn

ſe fik noch lang æwern Dik weg toropen un jauchſt, un ſe

Hare fin helle Stimm noch æwert Water her hört, wenn ſin
ſwarten Kopp al achter den Som vun Dac un Dutteln ver

ſwunn weer, un je dat opgeben harr, dargegen to antern .

Dat mak min Anna wedder ganz weef, wenn le an de

ſchöne tofreden Tid torügg dach. Se jä mit Roppſchütteln un

deep Nadenken, as ſprok je dat to ſik: Se harr nie dacht,

dat ſe ut enanner kam un bliben kunn vær en längere Tid

as en paar Stunn oder en Dag. Klas Fot harr er al do

mals ſeggt, he wull mal wat warrn un denn er to ſin Fru

nehm ', unſe' harr dat ganz eenfach un natürlich funn. Jeder

een dach daræver in Tellingſted ni anners . lln as ſe grot

warn weern, goll dat vær utmakt, dat keen Anner as flas

Fot er int Jahrmark, bi en tranz- oder Richtbeer to Danz

un to Hus broch. De Öllern harrn niy dargegen ſeggt un

Annerlid niy dargegen hebbn funnt. De Bullmacht ſin ſtaatſche

ſchut: geſcheut. Stattfil : Waſſerfolben , Typha. Watertult : Waſſer

tulpe, Lotus, Nymphaea. Dutteln : Teichbinjen . Ellhorn : Flieder.

Sinuit:wîrn : Strickſticken. Dacfreth : Schilf. unbanni : (unbänvig) jehr.

antern : antworten . Kranzbeer: Tanzgelage; für das man die Auss

lagen einſammelt, indem maneinen niit bunten und goldnen Eiern,

Bändern u. dgl.geſchmückten Kranz vorher von Haus zu Haus trägt

und für Geld vorzeigt. Richtbeer : Feſtlichkeit beim Richten eines Fauſes

auf sioſten des Beſigers. ſtaatſch : gepußt, ſtattlich.
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Wilhelmine harr ſik umſunſt bemöht, Klas Fot fr afſpenſti

to maken , awer Anna harr ſik of jiimmer fremd gegen min

groten Vetter holn, de en Og op er hatt un wegen ſin Geld

un wegen ſin Familje wulº en ſtaatſche Partie weſt weer.

Och, wat weer't en ſchöne Tid ! Wa menni íchön Markt harrn

ſe bi Diſcher Tode inn Þeſel danzt un ni dacht, dat mal

allens entwei gan kunn ! Wa mennimal inne Warfſted ſpunn

un ſungn bet lat inne Nacht un weern glückſelig tofam to

Hus gan. He weer ſo geſchickt, he weer ſo gut. Sin een =

zigſten Fehler weer ſin Štolt. Þe harr't ni verdregen kunnt,

wenn en Annern em wat tovær de. He harr Krafeel an

fungn mit Jeden, womit Anna man mal fründlich dan harr,

un nie weer em gut nog weſt, wo gude Lüd em harrn

hölpen wullt, denn he wul allens allcen. He harr fik mit

den Raſpelvagt un den Landmeter vertörnt, un toleßt ok mit

ol Wida, ern Vatter. Nu weer't all to Enn ! Wenn nu

man eerſt Beide geſund wedder ant Hus weern, ſä ſe mit

nie Angſt. Denn dat Wedder war of noch gręſig.

Dat harr ik half inn Slap allerdings al bemarkt. De

Maan weer weg, de ſtill gegen unſe lütt Lamp int Finſter

ſchint harr. DeSnee ' fung an to falln as ſchütt man Feddern

oppen Weg. Still un liſen keem de groten Flocken eerſt lik

dal, awer bald jag de Wind derachter un brev ſe as lange

Stręken ſchreeg an de Böm un de Hüſ værbi na den Dik to.

Dar fung en Pipen un þuin der den Schöſteen un de Aben

an, dat raſſel anne apen Finſterladen, as war dar an reten

mit Macht. Dat gniſter un gnaſter un pitſch gegen de Ruten ,

dat rüttel un ſchüttel an de Rahms un an de Dær. Mitto

weer’t en Ogenblick ſtillun um ſo unheemliger, un denn

gung't wedder los, as harr dat den Athem anholn un blaſ'

mit nie Macht, dat dat Licht oppen Diſch flacker un de Bal

kens oppe Del dræhn . Darbi war't buten pickdüſter, un mi

war ſo unheemli, mi düch, ik hör Pipen un Blaſen, Schris

gen und Schellin , Ballern un Šmiten, as wull dat Þus uns

Qwern Ropp tohopen falln, un de wille Jäger un ale un

noſen Geſelin, wovun ik ſo oft inne Warfſted bi't Brenn hört

harr, æwer uns her falln mit Hunn un Vöß, Werwülf un

Fürkerls .

vertörnt: erzürnt. greſig : greulich. lit dal : gerade herunter.

Stręken : Streifen , Striche. Schöſteen : Schornſtein . Aben : Dfen.

gniſter un gnaſter : klirrte und knacte. Ruten : Fenſterſcheiben. Ballern ;

knallen . ſmiten : werfen u. ſchlagen . unnoſe: unheimliche.
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Wenn ſe man wedder dar weern , klag Anna un keek

vergebens in de düſtre Nacht un de Sneedrift hinut. Se

ſünd all Beid liker waghalſig . Wo mag Vatter bliben !

Wo mag he hin wen ? Dat is Merrnnacht un later !

Itwuß't natürli nich , wuß. okni wat ik er ton Troſt
un to Beruhigung ſeggn kunn, de ik velmehr bald fülbit nödig

hatt harr. Dat war gruli in dat ol grot lerri 'Gebüd, wo

wi beiden de eenzigen weern mit Leben un Sprat. Nich mal

de ol Jagdhund leeg ünnern Aben. De Burß weer na ſin

Heimath, de Geſell weer ut. Vun de ſerrige Warfſted her

ſchall de Larm noch arger as in't Værhus. Pann vun't Dack

reten los un rutſchen hendal, un op de Löcker fleit de Wind

as op en Poſaun.

Dennoch æwerwunn mi tolez de Slap . Dat Pultern

un Raſſeln fullæwer mi as en Dek undrung to mi as ut

wide Feern. Se ſeeg Anna gan 'un ſtan un ut Finſter

fiken , as ſeeg ik er twee un dreemal toglik, as dær en Dak

un Newel , as hül ' ſe fik in in en groten Dok, wat ſe vellicht

pk dę, ' denn datwar kold, un ſe fack vær min Ogen toſam

un verſwunn, as man en Wulk weggan qüht in ſik fülbn. ' JE

krauel mi toſam op en groten Læhnſtohl un mi weer to Moth,

as krop ik dar jümmer deeper hinin , dat Sittelſch fack weg

un de Rügglehn full æwer mi, dat war jümmer deeper, wo ik

rin ſack un de weke Læhn jümmer höger æwer mi. As dær

en lüttje Spalt ſeeg ik en paar MalAnna, de mi um Höch

trock un fit afquäl mi to holn, dat ik ni ganz wegſack. JE

föhl, dat dat jümmer weker war, wo ik rin full

ik mi ni hölpen kunn gegenen Gewalt, de mi na't Hart lang

un mi dar drück. Ewer mi ſeeg ik blaue Gardin, de ik an

reden dę as weern dat Wulken. Ik wuß op en Art, dat

Anna mi op dat Himmelbett leggt harr, wat inne Stuv

Friedrich Wida ſin Šlapſtell weer, un dat je mi de Stęwein

uttrock, weer mi, as harr Alas Fot mi anne Been fat un trock

mi uten Snee, un he wunner jik, dat dat nich Friedrich Wida

weer,den he fat harr. Darbi ſnack ik jümmer mit, bald as

ik fülben, bald as 'en ganz Annern , den ik ni kenn, un hör

Anna er Stimm as min egeu den Fremden to Kuh ſnacken.

Hi en furchtbar Ballern gegen de Husdær ſeeg ik Ånna rut

gan un hart ſchredlige Angſt, dat ſe mi alleen ünner't 33

un dat

liker : gleich . Dat : Nebel. jack tojam : verſant in ſich ſelbſt.

Sittelſch : Sippolſter.
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Teet, wo ik leeg, bi den Unbekannten, den de Grund hör.

Dit Ballern neen gar keen Enn , un jedesmal broch ſe

en Annern inne Stuv, de eerſt buten den Snee aftramp

un Jack un Rock afſchüttel. Eerſt weer dat de Geſell,

de to Hus keem un ſä, dat weer en fürchterli Wedder, un de

denn wedder weggung, nabem ſe mehr mit enanner ſprafen,

wul um ſik na ol Wida umtoſehn . Denn weer't Hansohm

ſin bleef Geſicht, de fit erkundig, ob klas Fot dar ni ankam

weer, he fürch , dat harr en Unglück mit de Wagens gęben , ſe

weern wahrſchinli ni dærfam , wenn he man eerſt Naricht

harr, wa't ſtunn. Lüd achterna ſchicken hölp nix, hör ik ut

de lange Ünnerredung rut, de dar um föhrtwar, man wuß

nich genau, na welke Richtung de Wagens ſik ſlagen harrni,

een hier, de anner dar, meiſtens lit feldin, wennſe de Grenz

neger kam' weern. ún dat Wedder weer ſo arg, dat en

Miních binah oppe grot Landſtrat den Weg verleern funn .

So vel ' mi dat röhr un dur, ſo funn ik en Art Troſt

darin , dat 'dar nix bi to don weer, denn kunn ik of nir hölpen

un ruhig wedder inſlapen, wat if ok dę, nadęm achter Hans

ohm de öusdær mit en fürchterligen Windtog apen un mit en

grot Geballer to gan weer. Ik ſleep wul noch deeper as vær

her , ik ſleep mit en Luſt, as man Water drinkt , wenn man

recht verdörſt is , ik ſleep mit Leidenſchaft, ſleep gegen allit

Unglück an, as man dargegen an arbeiden kann, it föhl ordent

lich den Athen as betant Hart trecken un fack darmit weg.

Doch blev dar en Deel vun mi waken , ob de Ohrn oder de

Ogen oder de Kopp, ſchull ik ni naſeggn. Ik weer jümmer

lebennig darbi , wat dar paſſeer , awer ik weet nu ni mehr,

wat ik darvun würkli ſehn un hört heff un mit erlevt oder

wat ik darvun vertelln hör.

Dat Ballern anne øusdær weer noch luder un ängſtliger

as tovær, wat nu toeerſt wedder losgung, nadęm't en Tidlang

en Twiſchenpauſ geben harr. Ik harr , meen ik, den Mann

al lang værher gan un kam ſehn, de nu würkli keem un furcht

bar klopp. Þe keem ſchreeg æwer't Feld , um de Landſtrat

fümmer he fik nich, ut denStorm un Snee mať he ſix nir.
Sin Arümperſteweln gungn em bet æwer de Kneen, en brune

Müß ut Biberfell ſeet em rund æwern Kopp as en Soldaten

helm un he harr de Klappen faſt um de Ohrn bunn . So

aftramp : abtrampelte, abtrat. lik feldin : gerade feldein. ſchull it

ni naſeggn : hätte ich nicht verraten können .
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keem he inne Dær, de Büß æwer de Schuller. Anna ſchreeg

lud op, as ſe em ſeeg, un ik heel en vær den würkligen

Krupſchütt. Eerſt as he den Snee wat afſchütt un de Müß

opbunn harr, kenn ik Klas Fot. De Büß ſett he ni af un

leet ſit blot en Glas Brannwin un en Happen Brot utt

Edſchapp geben. He harr mehr to hörn as to verteln. An

open weern ſe wul mit een vun de Wagens, un wat vær em

darut entſtan funn , muß fit finn. He beſchrev dat of un if

ſeeg't as mit min Ogen , wa de Rerl" en Wagen anfulln

harr, un he weer am Ende darbun' ſprungn in Nacht un

Sneejagd hinin. Awer Sorg mak em blot, as Anna em ver

tell, dat er Vatter noch ni wedder ant Hus weer , as he al

wuß, vellicht vun den Geſelln. Þe frag Ünnagenau ut, wat

ſe wuß æwer ſin Weg un ſin Værnehm . $e ſchüttel vel mit

den kopp bi er Bericht un ſett ſif nadenkli oppen Stohl bi
de Dær.

So vel fe wuß , harr de Ol na'n Rugen Moor wullt,

um fin Voßiſen to leggn un vellicht en paar Sneehöhner to

îcheten. Darvun harr he längſt to Hus ſin kunnt, meen Klas

Fot , wenn he nich noch wat Anners vær hatt oder fik ver

lopen harr. As en oln Fäger war he fik nich to wit wagt

hebbn , denn he muß längſt ſehn hebbn anne Maan un den

Dunſt, dat Weſtwind mit Sneejagd opkeem . Womanem nu

Töken un finn ſchult ? He kunn vellicht na Schalkholt dalhögt

fin , um en Fründ to beſöken un dar de Tid verſeten hebbn,

ahn op't Wedder to achten. Denn ſeet he je gut. Awer dat

weer em nich wahrſchinli, dat weer ni recht fin Wiſ’, wenn

he eenmal mit Flint un sſen to Gang' feem. Þe kunn fik

vellicht doch to wit vun de Höhner de Au lank hebbn ver

loden laten, de jümmer vun Wak to Wak apen Water föchten

un nich gut vær Schuß to krigen weern, bet em dat Wedder

wwerraſcht harr, wo he nujüs gegen op muß to pus an.

Dull weer't, kum gegen an to kam '. Man verlor ſo lich de

Richtung. Doch de Di weer je ſtrewi un fenn jeden Buſch un

Pahl op Milen umher . An Verbiſtern weer bi em fo licht

ni to denken . He war fik jedenfalls vær de Waken vun de Au

af na de Schalkholter Dörpsweið to holn, um op den breden

Fahrweg to kam ', wenn he blot nich to wit ' nördli na'n

Edfee to dreben weer.

Happen : Biſſen . Edſchapp : Edſchrank. ſtrewi: rüſtig. verbiſtern :

ſich verirren . Waken : Windlöcher im Eije.

Greth , Werte . 4.
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So æwerlę Klas Fot un ſprof half lud mit fik fülön ,

as kunn he dat 'dardörch herutbringn, wat to fürchten oder to

don weer. He weer gewis fülbn in Sorgen um de Ol. Weer

he alleen weſt oder harr he mit en Mann ſprafen, de hölpert

oder raden kunn, ſo harr't vellicht ganz anners ludit, wat he

utſprok un æwerdach. Is un Waken ſünd al ſlimm bi Dag’

un ruhig Wedder ; wat denn eerſt bi Storm un Nacht un

Sneedriben. He ſchon blot Anna mitſin værſichtige Wör,

de al ſo genog in Angſt weer un keen Rath wuß noch Fölp.

Er Angſt war awer eerſt recht lebennig , as na en lang ’

Nadenken Klas Fot op eenmal opſtunn, fik fin fägerbuttel

vull Brannwin got, fik Müß un Reem umn Liv fafter mak,

de Steweln umhöch troc, de Büß höger umhung un jä : ſöcht

muß he warrn , he war em nagan. Anna ſchreeg lud op un

fat em um , as kunn ſe ſe beið verleern . Se dach Klas Fot

doch al half as verlarn wegen dat Unglück mit Se Waarn .

Awer he dräng' er to Sit un weer ute Dær, de wedder mit

Larm achter em toſnapp, un verſwunn'.

As ik al ſeggt, ik weet nich , wat ik vun diſſe Saken ſehn,

hörtun mit erlevt heff,oder wat ik vertelln hörun mi darut

torech dach. It föhl alle Angſt un Sorg deep inn Drom mit un

hör all, wat ſpraken war, dütli mit Öhrn. Ik ſtörm nu ok

mit Klas Fot'inn Storm hinut un ſeeg em as mit min lifligen

Ogen int fürchterlige Unwedder darvun iln , un dit gung

würfli op Leben un Dod. Dat gung ut de düſtre Dörpſtrat

int noch mehr düſtre Feld hinin . Dat gung bald vunn Weg

af lik xwer un lik an, æwer Walln un Gröben, wo achter

de knicken de Snee al ſo deep leeg, dat he dar in verjack

un ſik an ſin Flint wedderhinut wöhl. Dat gung æwer de

Heiloh na dengruligen Galgenbarg to , de mi al bi Dag' en

Schudern mak, wenn ik em vun Feerns værbi muß. Dat

gung lifæwer na’n Ecſee to un dat Ruge Moor. Dar eerſt

heel dat Lopen an. Klas Fot ftell ſik likop, heel beide þann

hollvær de Mund un de Nam „ Wida !“ ſchall_unheemli

mank den Storm hendær, as reep en Stimm de Doden op .

Jedesmal na en kop oder en paar bög he den Kopp dal

un uten Wind um to horchen. Åwer Antwort keem nich un

de Reiſ gung wedder wider. Wo de Au afbög, föch he lang

æwerlę: überlegte. Keem : Riemen.Reem : Riemen . toſnapp : zuſchlug. in :

eilen . lit æwer : gerade hinüber. lit an : gerade hinan. heel an :

hörte auf.
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herum , ob nich irgend en Fotſpor to finn weer. He bög ' de

Heidtulln rünner, he feet achter de Wichelnbüſcher. As he

denn noch en paar Mal ahn Antwort to krigen Wida ! Wida !

ropen harr un wul nich jęker weer, ob he fik rechts oder

links, na de Au oder den Eckjee dal wenn ſchull, neem he

de Büß vun de Schuller un ſchot ſe af . De Schall flog

dump in de Sneejagd hinut , un Klas Fot weer al oppert

Sprunk fik na de anner Sit to kehrn, as henoch mal ophorch,

denn em düch, he hör en Hund belln. He horch nip to un

bög fik mit den Kopp binah bet anne Eer. Richti! dar bell

en Hund un keem vun de Au rop neger. Dat much Wida

fin Stakbuſch fin ! Dp em heel he to, un he weer noch ni

lang twiſchen Heid un Porſt wider ſtafelt, ſo keem richti de

ol true Jagdhund op em to un gegen em an in vuller Freud.

Natürli folg he em, un as he bald den Oln funn, ſeet de

half verfrarn un in en Art legten Slap achter en Wichelit

bu ganz toſam krauelt. He harr nog to don, dat he em

mit Brannwin fo wit vermünner, dat de oi begreep, wo

he weer un wer he weer, um endli mit em den Weg to Hus

antotreden, wat denn indes beter gung as he dacht harr. Sc

ſöchen’un funn den groten Fahrweg un feem ' gegen Morgen

heel un lebennig in Tellingſted in bi uns an .

Ik weer al opſtan . Anna harr mi ok toleß in șr Angſt

vermünnert un uns Kaffe kakt. Wi jeten dar ſtill'bi unje

Licht un horchen op jeden Ton buten. Ween' kunn Anna nich

mehr un ik ni mehr tröſten. De Wind un de Larm noent

æwrigens af, un dar leeg al en Art vun Beruhigung darin.

Do hörn wi plößlich denHund mit en Freudengebell uu Ge

ſchrigg inne Strat un anne Dær kam '. Wi chregen beid'

mit eben ſon Freid dargegen an. Un as ik mi achtern Diſch

utwickelt harr un oppe Deel keem, do weer de Dær al apen

un Anna umarm een umt Anner den Oln un den Jungn , de

er beið to Ruh ſnackten, un de þund gung in Sprüngn gegen

mi an, as muß he vun irgend Žemand doch ok wat vun Lof

un Lev afhebbn un wijen .

Is jo ſlimm nich warn, ſå de Ol, as Anna em anfat

un betrach, un er nochmal dat þart bet inne Ogen keem, as

ſe em Müß un Pelzjack afneem un ſeeg, wa bleek un an

grępen fin ſtarf Geſicht utſeeg. Is ſo ſlimm nich warn, jä

þeidtulln : Heidebüſchel. nip : genau. Porſt: wilder Rosmarin ,

Myrica Gale. vermünner: erwedte, erniunterte .

4*



52

he un wehr er af, dat Geföhl war em fülbn to ſtart, man

lett fik dat awer 'nich geern ut vær Kinner, am wenigſten in

dütlige Wör. He wedderhal dat nochmal as en paſſende glik

gültige Wendung, datt jo ſlimm nich warn weer,as Anna

fik um en Taß warm Kaffe iln dę. Is noch nich ſo ilig,

lat em man of wat afkrigen“ , wil he op fin Hund, as en

Art Mittelsperſon, he hett ok fin Deel verdeent, ahn em

weer't wul doch ni gan.“ ' De Hund much't verſtan, he keem

glückſelig op den Din to un lid em de Þann, un ol Wida

meichel mit em un fichel em, as muß he't los wen un funn't

gegen den Rechten doch ni los warrn. Dit weer as en Art

Weg achterum , wenn man fik langs de Strat nich wiſen mag,

am wenigſten mit ſin menſchli Geföhl, dat gift je Opſehn vær

Lüb . „Man ward doch to old," verſöch he alſo en annern

Weg achterum . Denn værwarts muß he'an't Enn, un he

kenn den Placken of genau, wo he hin wul : „ vær Jahrn harr

mi ſo wat nich paſſeern kunnt. Un darbi lę hena unna

fin natt Tüg af un trock de groten Steweln ut. He leet ſik't

gefalln, dat Klas Fotem darbi hölp ' un Anna em bröge

Strümp æwer trock. Doch de Weg föhr of noch nich bet to'n

rechten Utgang. Dar keem jümmer noch en Graben, wo he

nich ræwer, oder en Tun, wo he nich dær kunn, ahn de Scham

to verwinn un ſin nakelt Gefühl to wiſen . „ Js doch am Enn

gut weſt,“ ſo verſöch he't denn, as mit en Tolop to en Sprunk,

un dat em't Eernſt war, ſeeg man daran , dat he fik ann Diſch

rück un na de hitte Taß Kaffe lang, de em al bærch den

Geruch much en Stärkung brocht hebbn, un ahn hintoſehn,

chov he mit den utreckten Arm en tweeten Stohl dicht an ſin

Sit un wink Klas Fot, de bet bahin, ſo wenig as Anna, en

Wort ſeggt harr, as wat dærchut nödig weer, dat he fik ok

fetten ſchull. , s am Enn doch gut weſt, dat de Swartkopp

all min Slikwęg' kenn un mi mennimal tovær kam is, wenn

ik en Rehbuck 'op't Korn oder en Mahltid rutſchen in't Dg

harr“ : un darbi gev he em de linke Hand un dę, as ſeeg he

in fin Kaffe ganz wat Beſunners ſwimm, „he harr mi ditmal

funſt of ni funn un ik weer jacht mit min oln Stalbuſch be

liggn blębn, ſo lang de dat bi mi utholn harr. “ Awer dar

mit æwermann em dat nu, un ſtatt den oln Stalbuſch to

ſtrakeln, de op ſin Nam al glik wedder herbi kam weer, um

fit iln : ſich beeilen . Placen : Fleck, Punkt. nakelt: nađt. Tolop :

Anlauf. (trafeln : ſtreicheln .
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fin vull Part vun de Lev aftokrigen , wo man hier bi an't

Opdeeln weer, - he wuß recht gut, man muß tolangn, denn

dat gev ok anner Tiden, ſtunn de Ol plößli op, mak ſin

Bewegung mit de band, de ganz egen weer – he mak je,

wenn he recht ſcheln un ſin Arger Luft maken wull – un

he mark darbi fülbn, dat he ditmal op den richtigen Achterum=

Weg weer, de ant Mal föhr : en rechtfarri Scheun makt friſch

as en Gewitter, dat wirkt as Marrettig oppen Geſmack

un ſo ſeggt he (un en beten thrant Een bekanntli de Ogen,

wenn de Marrettig recht friſch un gut is ) : „Na, ik heff der

nix gegen. Awer dat jegg ik di : du geiſt ni anners na de

Lehmkuln as mit mi toſam , Klas Fot! dit harrſt doch leka

mals de Rrutſchen inne Fagdtaſch , de ik endeckt harr un mi

haln wull — frili, je hörn Si ſo gut as mi – un din Anna

ward di ſacht vun de Schubbelenters ern verfluchten Handel

afholn, denndar wilik nix vun weten “,- ſcholi hemitſin

plé Kraft luſti los, indem he Anna un Klas Fot, de fik glück

felig umfatharrn,de Hann oppen Kopp lę un gegen ſin õart

an arbei, dát em jümmer oppe Sluck kain' wull. Dat trock

mi deshalb dær un bær, dat weer ſo. fierlich, as ik nir erlevt

heff, as de ol Mann na en lütt Pauſ mit en ganz anner

Con un Stimm utſprok: Gott ſegen ju , min Rinner !

Sunnerbar, de Sak, deſo gut afleep --- na alle Sorg

un Angſt, naallen Strit un Larm nix as Freid un Freden-

mi war ſe jüs nu wunnerlich , mi war kurjos un wehmödig

to Moth. it harr oppen Art lewer hatt , wenn dat Schella

fortgan weer, ob iť't glik ni wünſchen de. Ik föhl mi nu op

eenmal ſo æwerflödi, as hör ik gar ni darto , if föhl mi ſo

verlaten , ik föhl mi in een Rang' mit den truen Hund , de

ok mit grote Ogen vun Een op de Anner keek un darbi den

Kopp beweg, as ſchüttel he em, un en liſen Ton vun fik gev,

de twiſchen Wimmern un Freið ſwar mank ut to konn weer:

Se fümmern ſik ok ni mehr um em, un ſo heel he fif an mi,

un ikharr ween oder ſlapen mucht, as he den brun Hopp op

min neen lę un inſleep vær Módigkeit oder Kummer .

Ik harren düſtre Ahnung – nich dat ik rut ſmeten

war ut min Paradies , ik harr dar nix verſchuldt, awer dat

Mal: Ziel. rechtfarri : recht, echt. Marrettig : Meerrettich . afhoin :

zurückhalten . æwerflödi : überflüſſig. (war manf ut to kenn : ſchwer zu

unterſcheiden .
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de Dærn darto almäli ſik ſluten warn , un ik ſtunn buten,

alleen, in en Welt, as de Welt nu eenmal is,

Mit en beten Sorgen

Vær jeden Morgen,

Mit en beten Flag

Vær jeden Dag.

„So weer't værlęden ,

Wer du ok tofręden "

klung dat ungefähr in mi, ahn dat dat recht Gedanken warn

un ahn dat et wat hölp.

Um wenigſten hölp't, dat ol Friedrich Wida mi wis warrn

un Anna opmarkſam maken muß, dat ſe mi ni ganz vergeten

ſchull. Dat handel fik darbi am Enn um en Taß Kaffe un

Moken, un mi weer't, as wiſhe op ſin Stakbuſch un jä : Lat

em of ſin Deel afkrigen ! JE Tchov den Kaffe torügg un ſä,

it harr genog , ja ik wehr mi gegen Anna er Ficheln un

Küffen, as ik mi"gegen ern Koken wehr. Datharr nu keen

Smad mehr vær mi. Un er Lof mak mi binah argerli : wa

it er tru biſtan harr in de böſe Nacht, ſo lang mide Slap

nich æwermann't harr.

Glückligerwiſ keem Hansohm mit de Morgenſchummern

wedder anne Husdær un war vun Klas Fot inlaten . Op em

Yeet ol Wida all jin week Geföhl in en grimmi Schelln op den

infamichten Handel un de ganze Schubjackerie ut, dat dat Een

gut dę. Awer Hansohm leet fik ni ſtörn , he harr wedder

ganz ſin klok ruhi Geſicht op . „ Narrnkram ,“ feggt he, Fried

rich , as dar inde Strom vun unſaubre Redensarten mal en

Stopp feem, Narrnkram ! it heffit of ſatt . Dat hett ditmal

noch gut gan, un wi ſünd mit en blau Dg darvun kam , de

„ Šer “ weer maneerlich, if heff mi't en Daler koſten laten.

Wei' du man tofreden un ſteil keen Voßiſen , wo Teckels in

kamt, " lach he, un gev em to'n Verdrag de band. „ Ditmal

frei di, dat du endli den Lichtfot fungn heſt. De kann warrn,

wat he ſchall, mintwegen ok de Kumpanjon vun min Sæn,

denn ik willmi torügg trecen : kannſt du of don , un wi wüllt

toſam Krutſchen angelui , dat is ſekerer. @wrigens hett uns

Herrgott am meiſten darbi dan , denn ahn en rechtfarri Uns

wedder weern twee ſon egenſinnige Möpp , as min Dag'

ſluten warn : ſchließen würden . værlęden : früher. Ficheln : Liebs

foſen to'n Verdrag : zur Verföhnung.
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Tellingſtęder Grund un Borrn optrođen hett , nich toſam to

bögen weſt.

„ Is nich wahr, min Anna ?" ſä he un gev er de şand.

„ Hal" man en Buttel Win her un Glæſ, min ' Sæn ºkumt

ok un ſogar Elſchemedder um to grateleern, wi ſünd Ad flau,

to Bett weſen is wul Nüms int Dörp. Süh ! Dar fünd je !"

Un ik weet noch, dat ik mank vel fröhlig Getöſ bi hellen

Dag' tum tweeten Mal to Bett brocht war.

Tellingſted is nich verſcholn , dat liggt noch lank hin

vunn Brun Barg to ſehn mit fin stark unſpißen Thorn un

de blanke Mælndik darvær. De Weg darhin – ja, wo is

min jekern Begleiter, Schoſter Harders mit Sekreten oder

Bäcker Arebs mit de beiden Stutenkörf ? Alleen wag ik mi

nich, ik kunn't verfehln :

Min Paradies ſo föt

Mi feilt de Ogen un de Föt.

optroden : großgezogen. Getöjl : Lärm . feilt : fehlen , irren .
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Pun den Lüttenheid.

At de Tið, as't vær Een noch jümmer ſchön Wedder

weer un de Dag' blot afweſſeln twiſchen en ſchön Winterdag

un en ſchön Summerdag, twiſchen en ſchön Regendag in en

ſchön Dag mit Sünnſchin , is een vunmin eerſten Erinnes

rungen en lütten bliden Mann mit helle paar un glatte

Backen, de dann un wann in unſe Husdær un Stubendær

trę, jümmer unvermodens, jümmer jachten un liſen. Mi weer

toeerſt as muß ik mi op wat beſinn, wenn ik em wedder ſeeg ;

nich as ob ik em ni glik kenn, dar leeg't ni an , ik wuß'wer

he weer, al in de Tid as if noch in en forfſtohl ann Diſch

feet un mit Süßlings un en paar Slæteln ſpel. Ok keem

dat nich barvun, dat he mi jedesmal bi'n Nam nöm un mi

frag, ob it em ok noch ni vergeten harr – de Frag ' sehe
noch twintig Jahr naher – un in de eerſte Tið much ' dat

vellicht vær em ' oder 'de tohör dat Anſehnhebbn, dat de

Frag' nödig weer, denn ik harr jümmer temli ' lang to don,

bet ik de ungewöhnlichen beiden Nam's in min lütt Mund

torecht kreeg, bet 'ik jä : Detelf Ramm ! – fo heet he. Awer

egentli beſunn ik mi op wat anners as op em un fin Nam ,

de legen al beid in min lütt part blid as he fülben torecht.

Ik beſunn mi op en Art, as man fik beſinnt, wenn int Fröh

jahr de Blomknuppens, de Tulken ' un Liljen toeerſt wedder

blid : freundlich. tre : trat. unvermodens : unvermutet. Süßlings:

Sechsling = 6 alte Bf.; etwa 4'/. Bf. Reichsmünze. Slætel: Schlüſſel.

temli: ziemlich. Sinuppens: Knospen.
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ut de Eer famt. Dat is ni blot wegen de Blom un wegen

de Nam's. Man hett ſunſt ſo del darbi, wat in de Seel aut

mähli eerſt opwakt, wat jümmer datſülwige is un jümmer

wedder niet. ' Ik heff dat in min ſpätern Šahrn ſo hatt mit

en Melodie, wenn ik ſe wedder hör, wobi mioft ganz anners

to Moth war, as de Muſik dat mit ſik bringt, mintwegen

weekmödi bi en luſtigen Danz. So wat oder wat Ähnlichs

harr iť jedesmal to erinnern, wenn Detelf Ramm keem un

mi frag, ob ik em noch wedder fenn. - Þe harr wenig

Stimmun rück Een ganz neeg ant Geſicht, wenn he wat jä.

He ſprok un de jümmer ganz vergnögt, un doch löv ik weer

he innerlich ſo, man harrem blot antoſtöten brukt as en

Stidbeernbuſch in Dau, ſo weern de Drapens em ut de Ogen

fulln. Ik leeg em ok mitünner würkli ween' , wenn he alleen

mit min Tante Chriſtina (prot, de bi uns ſtunn un op mi

paß, mit er rodenBacken gröter as he. Awer in de domalige

Tid weer'ok dat je, as en Regendag, en anner Art vun
ſchön Wedder vær mi. Þe ſpel mit mi mit min Süßlings,

let ſe küſeln un gegen enanner praln, un vertell darto mit

fin wunnerli verdeckte Stimm vun Soldaten de ſchoten , un

en Dalersſtück weer de General.

He hett min Minnertid jedesmal ophellt, wenn he keem.

As de Sünn opgung in unſe Wahnſtubenfinſter — unſe lange

Hus leeg Dſten un Weſten vær en groten grön Plaß, unſe

Windmæl op de anner Sit vun de Play ſo gung’t in mi

hellop, wenn he in de Dær keem. He is mi ſpäter weſt as

de Maan, toleß as de Abendſteern , un ik denk an em torügg,

nu heünnergan is, dær all min Jahrn hindær wehmödigas

he ſülben weer.

De Art Geſtalten waßt nich op en annern Borrn as bi

uns, un bi uns is de Art vellicht of ant Utgan. Bekannt

ist, dat unſe echten Marſchkinner dat buten ſwar utholt. Se

æwerfallt dat Heimweh, jo ſeggt man . Aeris as Böm bögt

dat dal, de ſtarkſten Lüb, de en Tünn Weten ünnern Arm

dregt, ahn dat Geſicht to ännern, kriggt dat ünner, dat fröh

lichſte part makt dat ſwar: keen Doctor ſeggt Een noch redit,

Tulken : Tulpen . niet : neu . de: that. löv : glaube. ſtöten :

ſtoßen . Drapens: Tropfen . füjeln : wirbeln , ſich drehen. ſchoten :

ſchoſſen . Maan: Mond. Borrn : Boden. Utgan : Ausgehen, Ers

löſchen. buten : draußen (hier : in der Fremde ). Tünn : Donne (200

Pfund). Weten : Weizen.
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warum? Dar hölpt nix gegen , as vellicht, dat he mal wedder

to Hus kumt, den't anfat hett, un füht, datt noch dar un to

reden is ; vellicht hölpt nu ok, dat de ganze dütſche Welt

anners un man blot de Enkeln verteln warð vun en Volk,

wat ſo lang dröm bet dat waken war ; awer de Drom weer

herlich, mag dat Waken ebenſo gut utfalin! Wenn ſo'n Marſch

kind op de Geeſt kumt, ſo ward em dat enk . He kann ni

recht ſehn, jeggt he, wo mal en Dünenrüggen vun Thorn

höchde, de he Bargen nömt, em hindert, dat he der ni achter

fiken kann, oder en Placken Holt, wat Annerlüd herli ichint,

em en Stück Himmel wegnimmt. Þe hett ni recht Luftmank

de Reddern, wo de grön Büſch, vull vun Nachtigaln und

Finken, dat korn fröhli inſömt, wat inn friſchen Windtog

wogt as de See .

Op en Marſchhof füht de Mann ut Finſter, ſo wit ſin

Ogen reckt. He kumt vær Dær, ſo liggt de ganze Welt, de

em angeit, rund herum um em utbredt as en Diſch, bet wo

ſe den Himmel beröhrt, un fin Himmel is ſo grot as de Eer

em dregen kann . Em geit de Sünn op wit wit weg, wo de

Welt ern Anfang nimmt, em geit de Sünn ünner int blanke

Þaf, wo dat achterden milenlangn Dik noch in en ſülwern

Schin opblinkt. As en groten Ball füht he ſe kam , wenn

hewill, faſt jeden Dag int Jahr, blot jedesmal an en anner

Stell, de he kennt na Frünn un Bekannten er Hæv ; ſo jüht

he ſe verſwinn, dat Abendroth leggt fik æwer de Marſch , de

deepe Nacht folgt, Maan un Steern gat den Gank as de

Sünn, un Nacht un Dag as jümmer. Awer eben ſo ſtiu,

wenn de Storm ni bruſt, is allens wat ſin witſichtigen Ogen

bemarkt : Plögers inne Feern, Wagens de fahrt, Minſchen de

wankt, Veh wat graſ't na Duſenden umher. Niy kumt em

neeg, wat em ſtört. De neegſte Landſtrať is wenigſtens ſo
wit af, dat he fik eerſt fin Pip ſtoppen un anſteken kann, um

bet anne Port to wannern, wenn he nachſehn will, wat der

vun Wörn na Tünn oder vun Lunn na Büſum værbi paſſeern

anfat: gepackt, ergriffen . waken : wach. Thornhöchde : Turmhöhe.

Placken Holt: Gehölz. mank: zwiſchen . Redder: Landweg zwiſchen

Kniden , Wällen mit wilden Hecken. utbredt: ausgebreitet. Haf :

Wattenmeer. Dik : Deich, Erdwall, die Fluten abzuhalten. Hæv: Höfe.

bruſ't: brauſt. Wörn : Wöhrden . Kirchdorf6km ſüdweſtl. von Heide. Tünn :

Tönning, Stadt an der Eidermündung. Lunn : Lunden, Kirchdorf 13 km

nördl. von Heide. Büſum : Seebadeort, 15 km ſüdweſtl. von Heide.
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mag. Þe hett al Pitſch un Kutſcher ſehn, ehr noch en Lut

darvun na'n pof drungi is.

Dat is de Marſch , mit șr Wehmoty un er Gewalt. Se

is nich to beſchribent, " ſo wenig as de See, bloc to beleben,

weder' inn Harſt un Winter, wenn de Storm juſt un de Möven

tredt, noch inn Summer, wenn de Kappſaat blöht uu de

Lurken ſingt. Wer blot mal nieſchirig kumt ſe to beſehn, de

findt je greſi un lankwili, as de Lüd de derop wahnt. Op

See isät nianners. Wer awer ſo lang blifft, bet ſe em dat

Hart anfat hett, de lett er nich wedder los, as ſe em nich.

Dar brukt man weder na Rom un de Campagne to reiſen

noch na den Nil un Egypten . Wer den Marſchhimmel ſehr

hett mit ſin Wulken oder den warm Weſtwind rüft hett, wenn

ve vunt Water kumt un æwer Land den Geruch von Bohn

un Klewer mit nahm hett, de kriggt dat Heimweh, wenn em

en Ahnung darvun fumt, un ähnlich geit em't init de Lüb,

wenn hevunde beſten drapen hett: ſtill, grot, ſwiegſam .

Do de Groten hör he nich , Detelf Ramm , weder in een

Sinn noch in den annern , wul awer to de Swiegſamen,

wenigſtens to de Sachten. Sin Spręken erinnert mi jümmer

an de Spree, de ok ni recht Stimm noch Ton hett, awer en

echt Singvagelhart in de ' lütt Boſt. Wen is ni jedesmal

anners to Moth warn , wenn aneen vun de erſten negen

Summerdag’, de de Märzmaand Een ſchüllig is, na dat be

kannte Sprękwort, ut de Yper- oder Linnbom vær Dær un

vermodens de bekannte Flüſtergeſang hindal klingt, un fröhlich,

awer as weert heemlich, vertelt vun't nie Fröhjahr un dat

ole Glück.

So op en Art weer Detelf Ramm ſin Maneer. De harr

he dat echte ditmarſche Heimweh inne Boſt, ob he glik nich

ute echte Marſch ſtamm, ſünnern in Heide opde Geeſt geborn
wveer. Þe harr dat Lengn ", as he fülbn jä, un as wi Ad

dat nömt, de dat nich vunt Leſen ut de Böker kennt, ſünnern

dat jülbn int Blot hatt hebbt, as krop dat mit jeden Harts

flagbær de Boſt. He harr al dat Lengn inne Klippſchol hatt

bi Witen Rod in't Himmelrik".

belęben : erleben. Lurken : Lerchen. grefi : grauſig. het dat Yait

anfat : iſt lieb geworden. Klewer : Klee. Drapen : getroffen. Spree:

Star. Boſt: Bruſt. Maand: Monat. Yper : Ülme. Linnbom : Linde.

(Seeſt heißt dem Marſchbewohner alles höhere, ältere Land im Gegen

jaß zu dem flachen jüngeren Aduvialboden der Marſch. Lengn : Sehn

Judit. krop : frödse. " Klippſchol: Kleinkinderſchule.
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Witen Rod weer en ' ol Fümfer in en old Achterhus vun

de Twiet, de wul den Nam darvun harr, dat je fo enk weer,

feen hunnert Schritt vun ſin Ollern Hus. Awer he muß in

de Pauſ " jümmer mal um de Ec fifen, ob de ,,Lüttjenheid"

noch dar weer, ſo heet unſe grote Plaş, de Kaſtanjenbom

noch vær ſin Dær ſtunn, un ob ni vellicht en Glup to krigen:

weer vun Een oder Anner, de ſin Öllern Hus in oder ut:

gung. Þe harr dat Lengn hatt, as he toeerſt harr vun't Hus .

mußt op en Burndörp, un weer menni mal al morgens, ehr

de Annern op keem, in en groten Bom bi an de Schün ſtegen

um na den ſlanken Heider Thorn uttoſehn, wovun man de

Fleier vun dar ut eben kunn in de Morgenſünn blenkeri

ſehn. He harr dat Lengn hatt inne Fremdn, as he mitmuſt

harr mit de Soldaten wit æwer de Grenz, un hair in Drom

ünner den Kaſtanje jeten, mit ſin Spelfamraden verkehrt un

op den Lüttenheið se ſmucen Lüd langs den Fümfernſtig:

ſpazeern gahn fehn, luter Bekannte.

He war dat Heimweh ſpäter gar ni mehr los. As de

Plakverännert weer, de grote Saſtanje umweiht un de wide:

Utſicht to Süden mit ſchöne nie Hüſer verbu't, do klag he mi

mit ſin Spreen-Stimm , as je je hebbt, wenn je inn Anfang

October noch eenmal wedder na șr oln Neſter torügg famt

as wulln ſe ſe de Jungn wiſen, dat ſe ſe wedder findt

neegſte Fahr, wenn e, de Din, belicht ni wedder mit int

Land recen um denn de grote Reiſ an to treden : He

fenn den ſchön oln Lüttenheid gar ni mehr wedder ! Un as

he fik darin vellicht funn un fik daræwer tröſt harr, do warn

de oln Frünn ſo weni, dat em dat Lengn anfat na de anner

Welt. Sin Weg weer morgens fröh na't Norn rut, wo ſit

lang' de nie farkhof anleggt weer, un wat ik tolek vun em:

hör, weer, as if min egenVader dahin brocht harrun den

annern Morgen, of mit fon Geföhl, barvun fohr vun Vaders

hus un Heimath : Min Fohrmann vertell mi vun en oln

Mann mit korte Jack un en Tippelmüş, de harr al ganz fröh

morgens , as he um de Heid ſpazeert weer, um fik den unbe

kannten Ort noch gau mal to befehn, an unſe Graff ſtan, un

fik de friſche Eer rund herum beſehn.He meen, he ſöch dar

wat un frag em barna , wat denn : It ? ſegg de ol Mann,

Gar . nig, hier liggt min lekten oln Fründ. Ik beſeeg mi dat .

Achterhus :. Hinterhaus. Twiet:: ſchmale Gaſje. Glup: Blick.

bi an : neben. Fleier : Wetterfahne. Tippelmüş : Zipfelmüße. Grafi: Grab ..
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blot mal. Op ſin Befragen harr de ol Mann em ſeggt : he

heet Detlef Ramm un weer 'int Armhus. Ik harr mi't al

dacht ok ahn den Nam .

Wat ik vun em weet, heff ik natürli man tum Deel mit

belevt, denn he weer al en Mann , as ik noch inn Minner

wagen fahrt war, un en olen Mann, as if en jung Kerl weer,

awer dat is mi, as harr ik mit em de Klippſchol beſöcht un

utt Himmelrik inne Pauſ mit em um de Eck kikt, ſo oft mutt

ik dervun hört hebbn, ſo dütli ſteit mi't vær Ogen. Hüſ un

Böm , Garn un Gegend heff ik je ok noch wirkli ſehn, de

ännert ſik nich ſo gau as de Minſchen in en lütten Ort, un

bi de Minſchen is't dar ok, man much ſeggn , je weſſeln blot

de Perſon, un de Geſtalt blev deſülwige. Wo eenmal en

Bacaben is , dar ward Brot backt ſit ſo lang as Minſchen

denken torügg reckt, ſo gut as dar predigt ward in de fark.

Wenn de Patter old ward, ſo trittde' Sæn dat Geſchäft an,

un wenn de Familje utſtarvt, jo kofft de Nafolger de Kunden

mit dat Geweſ, un op de Stell wahnt ſo gewiß en Bäcker

as en Paſtor in't Preſterhus.

An unſe grote Spelplaß, mit en fröhere Sandkul un hin

un wedder en ol faſtanje un Eſchen op den Husknüll vær

de Dærn , ſtunn op de een Enn en Reeg vun en half Duß

lüttje Wahnungen mit meiſtens man een Stuv , en lütt fæk,

en Bænluk, wo de Törf rin keem un en beten Krutgarn

achter, wo lüttje röhrige õandwarkers un Arbeiders in wahn,

jeder op ſin egen Placken .

Dar wahn, ſo lang ik denken kann undarvun hört heff,

en Snider, en Schoſter , en Tauer, en lütt Mann, de jümmer

in'n lakensRoc un wichste Stęweln gung – de annern kenn

ik blot op Tüffeln un Hemdsmaun. Þe fammel Geld in vær

de Dodenkaß , "man feeg em inn ganzen Ort, ok bi Grotlüd

ant Mark in un ut gan, as hör he dar to Hus , wo de annern

fum muchen vun Feern in de Finſtern fifen : bi'n Landvagt,

Maſpelvagt, Bennmeiſter un Paſtor. He harr en groten

Armhus: Armenhaus. weſſeln : wechſeln . Backaben : Backofen .

Sandkul:Sandgrube. Husknül :Raſenvor dem Hauſe. Reeg : Reihe.

Bænluk: Luke, Falthür nach dem Dachboden.Krutgarn : Gemüſegarten.

achter : da hinter. röhrig : rührig. Placen : Fleck ,Štück Land. Cauer:

Gerber. lakens Rock : ſchwarzer Tuchrock. Tüffeln : Pantoffeln . Hemdsa .

maun ; in Hemdsärmeln , ohne Rock oder Jacke. Grotlüs " : Angeſehene

Leute von Stellung. Beunmeiſter: Steuereinnehmer ,: Rentmeiſter.
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grislinn Geldbütel in de Hand , de he jedesmal, wenn he ut

en Dær keem , værſichtig mit de rechte in de linke dę, un denn

darmit inn gauen Schritt in't neegſte Hus drog un dat heel

as en Suppenteller, dé jo ni ſchüttelt warrn mutt . He harr

of de Dpwahrn, ſä man, bi grote Geſellſchaften un Hochtiden.

Wi , nagrad, warn em wul en Lohndeener nömt hebbn. En

ſmucen oln Mann , de en Mien harr , as weer' ſe em vær

Fründlichkeit ſo beſtan blęben. Ik heff faſt nie en Wort vun

em hört un weetnoch kum , ob he ſpreken kunn. Smöken kunn

he, dat leeg ik Sünndags, wennwibi unſe Spill bet an de

„ Lüttje Reeg“ ran keemn, denn dar weer't achter den Wind

un jümmerSünnſchin, de lütt Hüſ' legen mit't Geſicht gegen

Süden .

In disſe lüttje Reeg ann Lüttenheid in't allerlüttſte Hus

weer Detelf Ramm geboren. Sin Vader weer fröh ſtorben,

he le dar mit ſin Moder un en öllere Sweſter.' De Wętfru

érnähr de Kinner mit Arbeit. Se harr meiſtens , Baben " to

don , inn Summer in de Garns to wüden , to Oſtern bi't .

Reinmaken , to Micheli bi't Slachten to hölpen , un ſo wat.

Arbeit gevt jümmer un en beten af" natürli.

,,Baben “ dat heet nich oppen Barg, denn de ganze Heid

kann keen Hügel opwiſen, de man nich mit en Schuffaar af

fahrn kann, ok ni bi'n Landvagt un Kaſpelvagt un fennmeiſter

un Preſter : ſo wit verſteeg fik feen Lüttenheider. Dat weer

noch höger. Dar keem blotDidenborg, de Dodenkaſſenſammler.

Wa't' dar utſeeg, wuſſen wi gar ni. De Landvagt harr 10

gar en Bedeenten, de in de Gegend vunde Lüttie Reeg noch

as en fein Herr opnahm war. „ Baben “ dat weer vær de

Lüttjenheid all, wat værut na de Öſterſtrat ſeeg un achterut

de Sarns na uns to ſtreck. Dar wahn wullhebbn Lüd oder

de ſo den , ok ſit Minſchengedenken en Brenner, en Farwer,

en Uhrmaker, en riken Bäder De keemn achterut, je na er

Geſchäft, fröh oder lat, in, wat Mamſell Meinung, de bi den

Uhrmaker' toHür wahnun ganz baben ünnerricht in Fran

zöſch gev ſekeem ok achterut, de eenzigſte, de ik bi Sünn

fchin mit en Schirm kenn, vær de magere Boft apen , achter

en grot wulln Dok un jümmer en beten Hoſten — wat ſe'int

Negliſchee nömt.

grislinn : grauleinen. gau : fchnell. heel: ganz. Opwahrn : Auf

wartung. .ſmöken : ſchmauchen , rauchen. Wętfru : Witwe.' Baben ;
oben . Wüden : gäten . Schuffaar: Schubkarre. værut : vornhinaus.

to Hür wahn : zu Miete wohnte.
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De Uhrmaker keem ganz fröh. Wenn he ſin langn ſmalin

Gang to Enn weer un ut ſin Port na’n lütten Heið trę, po

ſeeg , he eerſt na beide Siden in de Gegend untoglik op fin

witten Hemdsärmeln, trock le as Flünken inne Höch, wenn ſe

ni rechtſeten. Ik denk ni an em , ahn toglik an de Hadbar

to denken, de op de Schün dicht bi Rammſche er Hus en Neſt

harr, un ok mit Sünnſchin op den Anül vær unſe Dær

wanner : he trock ebenfalls beide Flünken op de Schullern, as

fulln ſe em raff, ſteeg Schritt vær Schritt int Gras un ſöd)

ſik Pocken , ok wul een un anner Stück Sprock vær ſin Neſt.

So keem Uhrmaker Voß achterut, înüffel inne Sünn un

bruſ ſik ſin ſwart krus Haar op, mit en Griff, as womit en

Rædiche de Staffemæl dreiht , un wat he an Sprock ünner

wegens funn , dat neem he op , as mak he fik en Handgeber .

Annerlüd jän awer, he bött dat naher ünnern Theeketel.

De Brenner keem half Værmdag mit enHandſtock un

gung ahn vel Fiſematenten to Feld , he harr vel Land ſüden ut .

In dat rechte Negliſchee leet fik eerſt gegen Lüttmiddag

de Bäcker op den Lüttenheið ſehn, ſelten wit af vun ſin Þort.

Denn he harr egentli nir an, as worin he ſlapen harr ,

Strümp um de Knorn, Büy umn Liv, de he umhöch trock,

wenn ſe dal falln wnll .

Mit em verſwunn allens wedder na'n , Baben", un

wat dar denn vær gung an de Oſterſtrat, dat wuſſen wi fo

wenig nerrn op den Lüttenheid, as wi Chorjungs in de Kark
wuſſen , wo't op de hogen Stöhl utſeeg, wo Een un de Anner

vun ſe Sünndags ut de Schubfinſtern keek.

Dit weer al all ſo weſt to min Vatter ſin un Detelf

Ramm ſin Tid, nich mal de Nams harrn ſik ännert, dat kunn

man an de Riims weten, de al domals jeggt weern un de

wi noch hạr ſän, en paar darvun ſünd mi in de Erinnerung,

bleben : wenn't bi de gizige Bäcker anfung, ſo heet det:

Bäder Tiz baßt vær Giz," un dat ſlot mit den armjęligen

ührmaker : Voß Holt Thee vær koſt ."

Alſo in disſe Gegend vun de Lüttie Reeg' weer Detelf

II

Flünken : Flügel. Hadbar : Storch. Pocken : Fröſche. Sprock :

trocknes Reiſig . bruſ op : ſtrich in die Höhe. Kæcfſche: Möchin . Hand
geber: Zeitvertreib. böit: heizte. Kętel: Kejſel. Fiſematenten : über

flüſſige Geberden. jüden ut : nach Süden hinaus. Lüttmiddag: zweites

Frühſtück. Snorn : Knöchel. Bür : Hoſe. umhöch :in die Höhe.
Schüvfinſtern: Schiebefenſter vor den Kirchenſtühlen. ' Riims : Reime.

baſzt: birſt.
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Hamm to Hus. Dicht an de Brenner ſin Schün mit dat

Hadbarneſt leeg de lütt Wahnung, egentli man en Kath.
Bun de Stratendær keem man op de Del un drop dar glik

ben Fürheerd, den Waterammer un en paar Schütteln , mit

een Wort de Kæk , en Ledder , womit man to Bæn ſtigen

funn, weeræwer en groten Nagel gegen de Wand hungn.

De Stübendær harr en iſern Klink un de Stuð en iſern

Aben . Darmit weer dat Hus un de Herlichkeit to Enn,

wenn man nich de Hauptſak darto ręken wull: en groten

Kaſtanje vær Dær.

An disſen Placken weer Detelf ſo to ſeggn mit alle

Faſern vun fin Hart un fin Geföhl 'faſtwurtelt ,as de Bom

vær Dær ; ſin Gedanken gungn nie wider as bet dar. Wenn

man vun Heimat bi jon Art Semöth ſpreken will, ſo leet de fik

na Krüzroden bereken . Sin ganze Welt reck ni wider as

etwa vun de lüttje Reeg æwern Lüttenheid bet an unſe Mæl

int Süden. Wo he in de Welt ok weſt is, he hett gan as

in Slap bet he wedder de Ogen apen kreeg , wenn he dat

padbarsneſt oder de faſtanje vær fik harr. Wat em vun

Minſchen angung, dat kunn he an de Fingern aftelln , ahn

vel æwer de linker Hand hinut to kam , un an Nams heff ik

ut ſin Munn kum mehr hört as min egen un noch een :

Johanna Oldenborg. Sunſt keem he jümmer ut mit

Moder, Sweſter, Swager, Nawer, un wat he ſunſt meen, is

vær mi He un Se bleben, vær em of wul.

Æwrigens weer ' he nich jüs en ſunnerbarn Minſchen .

Wat ik domals vun Lüden heff kenn lehrt, dat weer all nich

vel anners, wenigſtens de nich vunn Lüttjenheið un de Reeg.

Pun de harr dat ok nich Een ahn Summer ,buten " uthoin ,

un ,,buten " weer vær feden ungefähr, wat he nich mehr

mit en „ guden Morgen " afropen kunn. Wer weg treden

inuß, ok man fiv Minuten um de Eck na'n Lannweg, de feeg

dat an as dat Elend un de Verbannung. Dat keem mit

vær bi Hürslüd um Maidag. Ik heff fülbn mit de Kinner

ipelt un mit de Oln weent, wenn_ſe inn ſchön Sünnſchin er

beten Bett- un Schütteltüg vær Dær op den Knüll drogen,

Kath : kleines armſeliges Häuschen. drop: traf. Ammer : Eimer.

Ledder : Leiter. Bæn :: Dachboden . Aben : Ofen. Krüzroden : Quadrat

ruten. Nawer: Nachbar. fiv: fünf. de Lannweg : der Landweg in

Heide führt oſtwärts über die Schanze einer alten Befeſtigung von 1559.
Bd. I, 95, 1. 135. Hürslüd: Mietreute. Schütteltiig: Küchengeräte.
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un dat naher vun en hartliwigen Fohrmann ahn Geföhl op

laden un wegfahrt war. Noch lang' keem denn inn Súmmer

Een un de Ånner na'n Lüttenheid to'n Beſök, de blot in en

anner Strat trocken weer, un klag, dat he fit dar ni

„wenn “ kunn. Un mi ſünd darvun noch enigeStratennams,

de den annern Enn vun de Heid beteken, asSchreckensnams

int Gedächtnis bleben, as , Schohmakerort un Weſterweid ",

as heet dat Californien un Dandiemensland.

Dat weer de Tid , wo deEhrgiz bi uns noch gar ni kiimt

harr. Domals full dat noch Nüms in, wat vær to ſtelln,

Nüms wull wat warrn, en Jeder wull blot leben, ai dat

Evrige ſtunn in Schidals Handen, oder, as man lewer jä :

bi Gott.' Wuß der mal Een mank disſe Lüd op, de wat

,,Warrn " wull, fo feeg man dat allerdings mit Reſpekt an ,

awer ok mit Sorg. Meiſtens keem nir darna, ſe muffen uns

bekannte Węg’ in de Wildnis gan, Nüms verſtunn ſe to hölpeu

oder en Bak to wiſen, wona ſe ſtürn kunn ,de meiſten de dar

raden wulln, brochen ſe in Angſt un Twifel. Oder ſe feegen

to fröh Wunnerdingn in fe, wenn Een mal in de stantorſchol

en Riim makt harr, de as uť Geſangbok klung, of egentli

wul daher ſtamm , oder op de kalkte õusbel anne Wand en

Neger op en Tünn mit Holtkæl malt harr, Pip inne Mund in

en Balmbom æwer fit, allns ſo natürli, as't'keen Minſch vun

ſe fehn harr, beſunners de Palmbom , un de ſwarte Neger.

Solfe arme Döwels enn na lange Beteli un vel Studeern

mit en kahlen Stopp un grote robe bann 'eenerwegens as stan

didaten mit den Drütten nicht ohne Bedenken bi en oln

Paſtor as Adjunct oppen Lann, oder as Anſtriker mit lange

Þaar un umſlagen Hemdkragen , vun de Genies in de Muſik

gar ni to ſpreken .

Un as dat Krut noch ni wuß, de Ehrgiz, ſo wurtel dat

Unkrut ok noch ni, dat jümmer dicht bi em opſchütt as Quittich

bi den Weten : de Niið. Manleet de „Dar baben“ gern er

Bedriben un dat, wat je vær Glück heeln, Tofredenheit weer

nich jümmer darbi, dat weer dütli vær Jeden, de ſehn wull.

Ne, gewis ni! Dar weer ok keen vun de Eerſten inn Ort,

wo ni mehr Unglück um rúm hung, as ſelten hier op den

hartliwi: hartherzig. wenn ': gewöhnen. Kiimt: gefeimt. Nüms :

Niemand. Bab : Pfahlpyramide alš Seezeichen. Tünn : Tonne. Kæl:

Rohle. enn' : endeten . Beteli : Bettelei. Quittſch: Quede, Acerquecke,
Triticum repens.

Groth , Werte. 4.
5
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Lüttenheid. Wer kenn ſe nich ? Mit all ęrn Anhang un al

wat dartohör! Nę ! Wenn hier mal Een drifti wéer un recht

Lebensluſt harr, ſo mak he ut Vaders fütt Geſchäft en gröter,

wer wat ſparn kunn, koff ſix en Placken Land na't Weſter

moor hinut, nich to wit af, wo en Roh graſen kunn, de he

Sünndags beſöch. Dat weer dat Höchſte.

Nös leet man dat Fahr rund lopen as 't leep un dat

Leben gan as 't keemungung. Int Fröhjahr um Möl

dorper Markt gegen April reep al wat kind weer op den

Lüttenheid : Hadbar! Hadbar ! un en Riim darto as man em

wuß. Un finner weern dar jümmer wedder to ropen, un de

Oin keemn værDær, den Hals inne Höch, um em op Brenner

fin Schün ſit fetten to fehn un klappern to hörn .

Denn dur't keen Dag", ſo weern alle Hann vun de lüttje

Reeg un op den Lüttenheið to Gang' de Garns um to graben

un to beplanten. De ganze Nawerſchop reep fik æwer de

Tuns guden Morgen un ſchön Wetter to . Jede Geſchäft harr

ſin Maneer bi de Arbeit. De Schoſters as mit Wuth , iwrig,

bet ſe krumm ſtunn un utlacht warn vun de, de dägli mit

den Spaden umgat , de finner achter de eerſten Fleerlinken

her, de Höhner achter de Grawers, be Hunn achter de finner,

de Ratten achter de Huślünken. Och, wat en ſchöne Tid !

Oder weer je noch ſchöner, wenn eerſt de Kaſtanje Blöm

harr un Schatten gev , un middags de Nawerſchop vun de

Reeg hemdsmaun darünner ſtunn , abends de Fruns un Mädens

mit nüttüg darünner feeten un vun morgens an de Sinner

darünner ſpeln ?

Detelf' Ramm hör gemis nich to de, „de wat warrn

wuln “. Dar hett he ſęker ſin ganz Leben lang ni an dacht,

arbeiden un ſik nährn , etwa noch leben un leben laten , dat

weer ſin ganze Weisheit æwer Arbeit un Kaptal. Im wrigen

red he mit de tein Geböd ut, he fenn noch ni mal dat ölfte :

„Lat di nich verblüffen “, wat man nu de Jungs in övt , ehr

fe noch inn ' Ratekism bet to dat veerte kamn fünd : Du soliſt

Vater und Mutter ehren. Detelf arbei as ſin Moder, wat de

Tið vær em mit fit broch un tę fik tofreden mit fin Abends

ſęgen in de lütt Kamer achter de Kæk to 'Bett. Þe weer nich

drifti : betriebſam . nös : nachher. Garns : Gärten. Tuns: Zäune.

imri: eifrig. Fleerlinken : Schmetterlinge. puslünten : Sperlinge.

Itnüttüg: Striđzeug. tein Geböd : zehn Gebote. lat di nich verblüffen :

laß dich nicht irre machen . in övt: einübt. lq : legte.



67

jüs de Starfſte, he funn op ſin Anaken ni troßen un nich de

ſwarſte Arbeit don. Awer heweer ökern un drödig un keem

darmit ebenſo wit as de Braſchers un Dalbrekers, an de dat

oppen Lüttenheid of ni feil , vun de he fit mitünner wul

en pöttſch Wort æwer fin lütt Kinnergeſicht un fin groten

Spaden muß gefalln laten. He drog dat gedülli. Þe harr en

anner Art vun Ehr, de em baben heel: dat Totrun vun Lüden.

Wenn Bäder Tiz in'n Harſt ſtark inkoff vær den Winter

an forn un Botter, ſo muß Detelf Sünnabends — de Mark

dag – „ rop ", um op Maat un Gewicht to paſſen. De

Brenner mat in'n Winter en Stapel Díjen fett . In de Tid,

wo dat recht an't Fettfodern gung, harr he' geern Detelf to

Hölp, keem wul ſülbn „ na ' n nerrn",um em vær dat Geſchäft

mit en fründli Wort to będen. Int Fröhjahr grav un plant

he mit , un darwar ſik faſt um reten, wer em krigen kunn

vun de Bæwerlüd , denn he'wuß in jeden Garn Beſcheed, dat

nig to Schann makt war , wat noch ni ut de Eer rut weer.

Sülbn harrn ſe ok en lütt Stück Hofland , wat he ſorgfältig

in Stann ſett. He weer gewöhnli de Eerſte in de Reeg, de

en paar Oſterblom , en paar Zittlöſchen , en gel Aurifel ops

wiſen kunn. Dat genög em vær ſin Ehrgiz.

De Uhrmaker harr em æbrigens doch binah verföhrt,

dat he wat to warrn dach, un weer de Mann nich Uhrmaker

Voß weſt, ſo weer em 't ok wul gelungn . Awer man re to

vel in de Reeg vun den ſin utlandſche Fru er utlandſche hoſt,

wo de Thec en grote Rull ſpel, un Thee in Ditmarſchen weer

ganz wat Guds oder wat Slimms. Bi de Voßen gev dat

to ver Krüder, de Spiſen weern jäſen, as man ſä . Pellicht

harr' Detelf fik nich jo vel drut makt, as mennig Anner, un

fik dardörch ni afhóln laten. Awer em weer de Sak to wit

löfdi, he kunn der keen ſcker Enn vun af ſehn. Eerſt en paar

Fahr inne Lehr, denn en paar Jahr Geſeú , Gott wuß wo,

in denn endli fülbn wat anfangn, wat to en Armſęligkeit föhr

as bi Uhrmaker Voß : dat wog em 't ni op, darvær Herr

vun de to heten , de ' t ſeggn wulln, un ,,baben" to wahn. As

na de confermatſchon deUhrmaker öfter mal, wenn he fin

Knafen : Knochen. ökern : fleißig. drödig : emſig. Braſcher: Prahler.

feil: fehlte . baben heel : aufrecht hielt. Totruu : Zutraun. infoff:

einkaufte. rop : hinauf. Stapel : Haufe. nerrn : unten. będen : bitten.

Bæwerlüd: Obern Leute. to Schann makt: zuuichte gemacht, ruiniert.

Oſterblom : gelbe Narziſſe. Zittlöſchen : Zeitloſe. gel : gelb. re: redete.

jüfen : mager.
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Rundgang æwern Lüttenheid hoin harr, ehrhe wedder in fin

Port verſwunn, ganz tofälli as 't ſchin, noch de Lüttie Reeg

lank bet Rammſche ſlunter un dar mit opbruſ’ten Haarpuŭ
un oppuffte Hemdsärmeln in de lütt Dær keel, do weer al

de Moder bina herum un harr 't geern ſehn, wenn er Detelf

ok en grön Platen vær kregen , ſe harr fik wul bær hölpen.

Awer he wull nich . He wull nich in Düſtern ", ſä Nawer

de Tauer , en luſtigen un wißigen Mann, de fin Arbeit oppe

Del bi apen Dær bedrev . Dar ſtunn he mit dat Schavmeß
oder dat Rullbrett vær en grote Rindshut den ganzen Dag,

vær ſin Ogen den heeln Lüttenheid ; un vær ſin Infäll weer
Nüms ſeker. De Uhrmaker ſnack geern en paar gewichtige

Wör mit em, wenn he ſin Dær paſſeer, un værnehm - as

fik dat babn hör, wenn man ni rik weer, as de Bäcker, de

dat ni nödig harr – re he geern vunde Kunſt un de In

duſtrie. DeTauer nöm em deshalb Strüſchan in Düſtern.

Vun de Tauer ſtamm ' of meiſtens de Spottriim un Wißwör

her, de der nerrn umlepen . Detelf wull würkli nich in Düſtern.

Em weer ſin Plicht in Schuldigkeit dütli nog : he ernähr

Moder un Sweſter.

Awer de Geſchichte mit den Uhrmaker harr em doch ſo

vel Anſtot geben , dat he mal de ol Swarzwalder Husklock,

de ni mehr gan will, ut ' t Gehüf kreeg , ſe ut enanner neem ,

fik vær jede Rad un Şaken genau de Sted mark, allns op

den lang Stubendiſch utbree un, nadem he' 't mit en Fedder

pof allns afſtövt un mit en beten Ol de Stiften inſmert

harr, dat richti wedder toſamfunn un dat Vergnögen harr,

dat Dings gan un ſlan to laten. Þe lehr darbi mit Lang,

Fil un Bahr umtogan. He lehr en Taſſ un Schüttel to neden ,

en Minnerſpeltüg wedder inne Reeg to maken. He weer bald

op de Nawerſchop, beſunners mank de Frunslið, noch mehr

as ſunſt de beleefte Mann, un dat tröſt em vær den Spott

vun de Braſchers. Denn wat twei war, broch man to em ,

un oft feet he Sünndags, wenn't ſlecht Wedder weer, nadem

he ſin Kapitel inne Bibel leſt harr, un klüter an allerhand

Reitſchop, oft en paar vergnögte ' finnergeſichter um em. De

Tauer nöm em deswegen de Kunſtflicker . Se hebbt wul beid

flunter : ſchlenderte. opbruj't: aufwärtsgeſtrichen. Tauer: Gerber,

Schavmeß : Schabemeſſer. ' Strüſchan : Chriſtian. umlepen : in Umlauf

waren. utbree: ausbreitete. afſtövt: abgeſtäubt. inſmert : beſtrichen .
Tang: Zange. Fil: Feile. Bahr : Bohrer. neden : nieten. mant :

zwiſchen . fliiter : Flickte herum . Reitſchop : Geräte.
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ni dacht, nich he noch Detelf, dat in dat Wort mal en Be

düdung liggn war.

Dat Hus man een wider hör den oln Mann von de

Dodenkaß, Oldenborg, de Lohndener. Leeg dat dar in de

Familje, as en Krankheit , de fik verarft, vellicht vun de

Mutter her, dat de Kinner wat warrn muſſen, ſchuln ſe der

ok bi to'Grunn gan ? Denn an den Din leeg dat nich,

wenigſtens nich na min Dünken, denn de ol Mann leep ſo

demödig mit fin griſen Geldjack vun bus to pus, as harr

he nix anners hæpt. Oder leeg dat doch int Geſchäft, dat he

allerwärts ok baben un ant Markt de Dærn apen un to mak

un in jede Hus ſin Geſicht ſtęken un de Luft intrecken de ?

Denn hier huſ allerdings de Krankheit ni felten .

Dé Móder heff ik ni mehr kennt, awer vun șr hört.

As in menni ol ditmarſcher Familie, wo de ſtarken Lüb to

Hus ſünd, wenn man de Sæn wiſt as een dervun , man

vun de Dl vertellt as ſin Tid noch ganz wat Anners, un

vun de Grotvader fabelt, ſo weer 't hier mit de ſmucken Lüd.

Man harr noch ali dree toſam ſehn, de Grotmoder mit ſnee

witte Haar, aš man lä, domals noch de Schönſte vun alle.

Vun de Dochder, Johanna, heffit en Værſtellungut de Tid,

wo man noch en Minſchen ankikt as man en Blom beſüht,

un nią darbi denkt, as dat 't ſo is, un wenn 't ok en Wunner

weer. Denn wat is denn nich en Wunner ? Wo dat Bild

denn awer doch int Hart behaften blifft, as harr en Photo

graph ſin Kikkaſten derop richt, nich to verwiſchen un noch
lebenniger, denn dat verwandelt ſik un blifft doch dat ſülwige.

Ik bruk man blot daran to röhrn , man blot innerli op den

Nam to falln : Johanna Oldenborg, ſo ſteit ſe vær mi un

ik hör Detelf ſin Špreen -Stimm em utſpreken, je nadem 't

is, mit den März- un Værjahrs- oder mit den Oktoberton ,

hör em vertelln an min Tante Chriſtina un feeg as mit

lifligen Ogen allns in dat Bild, as harr ik’t fülbn belevt vun
Anfang bet to Enn.

Dar weern twee finner bi Oldenborg, en Jung un en

Diern. De Jung en beten düſterer mit brünligeHaar, ſunſt

as en Paar Twęſchens, liker ſmuck. So heff ik man hört,

denn den Jung harr dat al fröh hinut dręben , he weer al to
min Tid verſchoün. Bi Johanna denk ikjümmer an en hell

man : nur. verarft : vererbt. hæpt : gehofft. Kikkaſten : Gudkaſten .

Twęſchens : Zwillinge. liker : gleich.
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witte Tulf, as ſe bi uns domals as en Seltenheit ſe weern

meiſtens roth – in unſe Garn int Værjahr eenzeln opkeem ,

mit den langn ſlanken Stengel un de ' den Kopp en beten

hangn leet . Ik ſchall jüs ni ſeggn, wa ik darto keem ſo to

Denken. Awer je heel fik en beten væræwer. So feeg ik er

in Gedanken mit en Knüttüg inne Dær ſtan un ünner den

Kaſtanje vær de Reeg ſitten. Ok harr ſe deſülwige Art Witt,

wo dat Rode to groff vær is , er Backen ſehn mi blot warm

ut. Ik erinner ok ni vel mehr Ton vun er hört to hebbn

as vun en Lilg inn Garn. Oder weer mi 'ť blot ſo , wil dat

Swiegſame to de Oldenborgs paß ? Enige fän , dat keem

darvun, dat ſe all en beten fwack opt Gehörweern . Dat harr
ok in de Familie legen .

Detelf hart de Kinner opwasſen fehn. De lütt Diern

hal em to er Poppenſtuv, șr Weeg, wenn der wat an twei

weer. He 'haler ut de 'Mlippſchol, wenn't mal recht arg

Wedder weer . He weer Vertrute, as ſe gröter war, denn

de Ünnerſcheed na ' t Oller reck jüs vær ſe ut dat he noch

as en Art Spelkamraden gelln kunn. Do kreeg toeerſt de

Fung dat Fewer, dat he wat warrn wull. Verſöch allerhand,

leep in un ut de Lehr , war Ladendener , Barbeer, Markör,

Smuckbür natürlig, Daugenig wahrſchinli. Dat la Detelf mi

nich, he gung ſchonſam um mit all wat Oldenborgſch weer,

awer de Dauer fá't. Gung na Hamborg , war Stewart op

en Dampſchipp, un hett nix wedder vun fik hörn laten, weer

mægli verdrunken oder verkam' .

Al dat Unglück mak Detelf as Vertrunsmann mit de

ſwiegſame Familje dærch, he fülbn eben ſo verſwegen. De

Moder ſtorv deræwer. Dat mag wenigſtens hölpen hebbn,

dat de Uttehrn bi șr gauer um ſik greep un er fröhtidi

weg nehm . " De wwergloben broch dat mit ' de Dodenkaſ to

ſam, de grote iſern Lad' ſchull_ſik lang vær er Enn hebbn

hörn laten, un de Kranke harr ' ſe ut' Hus wünſcht . Awer

wo ſchull ſe hin ? Dat weer eenmal bit Geſchäft. Harrn

ſe of beid betere Tiden kennt, ſo weern de längſt væræwer,

unſe mußten man tofreden ſin , dat darvun her noch ſo vel

Bekanntſchaft un Tohölp blev, dat ſe mit de Licht er Brot

harrn, ja ſo gut as de annern op de Lütt Reeg. ' De Ol

Tulf: Tulpe. Lilg : Lilie. hal: holte. twei : entzwei. gelin :

gelten . Markör: Kellner. Smucbüy : Kleidernarr. mægli: möglicher

weiſe . Utt?hren : Auszehrung. mit de Licht: leicht.
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chull ut Oldenborgích her fam' ſin un en annern Nam hatt

hebbn. Much wen in de Franzoſentid weg lopen . He weer

as Schriwer oder ſo wat an de ol Landvagt kam , harr awer ,

us de ſtorben, keen lütt Anſtellung kręgen as em verſpraken

weer . Do hölp he fik mit Lohndenerie un de Dodenkaß .

De DI weer een vun de Glikgültigen , war noch glikgültiger

as de Sæn verſcholln un de Frut begraben weer. He weer

tofreden, wenn he ſin Steweln blank un ſin Rock börrſt harr,

wat' de Dochder beſorg . Denn leep he mit fin griſen Geld

fack un ſin fründlige Mien von Hus to Hus, få en Doden

an mit en Klöwer op,wo en lank ſwart Flor vær an dal

hung, oder ſtunn vær Dær mit de Pip. So kenn ik em un

fann mi em denken.

Dat Hus much Detelf anſtęken hebbn, dat he of glikgül

tig war. It hör noch in de Erinnerung min driftigen Vader

mit em ſpreken, wenn de em frag , wo he mit all ſin Geld

blev, wat he verdeen, denn vertehrn de he nir. O ! dat weer

jümmer gut verwahrt ! As ſin Moder nich mehr lę , arbei

he vær ſin Sweſter, de ſwackli weer. Awer achter de mak fik

en Schofter, en groten ſmucken Mann un heirath er . Detelf

trock wedder ut de Stuv, de he na un na fmuck itpußt harr,

in de Kamer achter de fæk un leet Swager un Sweſter vær

huſen. Dar weern bald en Reeg (wacklige Sinner, de Mann

weer en Fullenzer. Detelfohm , Deteljiwager, Detelfbroder

weer jümmer de Mann, de hölpen dę. O ja ! Wat he ver

deen, weer gut verwahrt! De Swager verſchrev em ſin liv

un ſin Seel un Detelf gev em ſin Geld. He ſchull't all

wedder hebbn, wenn he '' bruk.

Sin Sweſter ſtorv. Ja ! Wat ſchulin de arm Dinger !

Detelfohm muß hölpen. De Swager kreeg en anner Fru.

Ja, Detelfohm ſleep in de Ramer . Wo weer ſunſt Plak ?

He weer mehrmals in de Fremdn. En Tidlang weer he mit

de Soldaten weg. Wat ſchull he mit de ol Stath ? Dat weer

beter, wenn he de den Swager æwerleet. De gev em en Ver

ſcheibung. Þe kunn der nich op paſſen. Wenn he wedder

keem , weer de Kamer achter de fæk jümmer vær em torecht.

En riken Stopmann in Flensborg , toen Tid , as far

noch de Handel æwer See floreer, harr fik en Muſterwirth

much wen : mag ſein . börrſt: gebürſtet. Mlöwer: Hut mit zwei

Spißen . driftig: eifrig, energiſch . utpußt :' ausgeſchmüct. vær: vorne.

Kath : Häuschen.
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ſchaft inricht na engelſche Art , harr Röh vun dar ræwer

fregen un föch fik en echten Foderknecht, dé ' t verſtunn . Weet

Gott, wo he an Detelf keem , vellicht dörch den Brenner , de

mitünner Ofien int Norn opfoff. Benog , Detelf kreeg dar

den Plaats, un dat weer de längſte Tid, de he „buten“ utholn

hett. It harr em binah ut' Geſicht verlarn. Do keem' mal en

paar Kokusnæt vun dar mit en Grötnis vun em . Ik weer

noch junk nog , dat ik mi em darna utdacht as in de wilde

Fremdn mank Negers un Tigers, ropklattert na de Palmböm

un harr mi de Næt plückt, as ik bi ſin øus de Kaſtanjes.

Na en paar Jahrn keem he ſülbn achterna. Sin lütten Hot

op as jümmer, gar ni aš ut Egypten , ſin Geſicht glatt un

de Haar lik. Þe harr't gut hatt, awer he much ni länger .

Man kunn dar keen Minſch recht verſtan . He weer kum ut

fin Stall kam . He harr vel Geld verdeent.

Wo is dat denn bleben ? frag min Dl. D ! dat weer

gut verwahrt ! Dat harr he in de Nath ſtęken ! Þe harr der

Verſchribung æwer. Sin Swager war em dat al torügg

betaln , wenn he 't bruk. He bruk je nir.

It feeg noch , wa min OI den Kopp ſchüttel. Awer

Detelf weer glikgültig. He ſleep wedder in de Kamer un
arbei wedder as fröher.

Awer as min br na diesie Ünnerredung rut gan weer,

do hör it, wa he to Tante Chriſtina fä - un ik verget min

Dag' ni den Ton : Nu weer ſe dot ! Wat Stina natürli

lang’ wuſt un wi Annern all. Ja , nu weer ſe dot! As

weer all dat Lęben nu to Enn . Ja , glikgülti weer he

warn .

Ik kann noch en paar ſo'n Wör erinnern, de he Chriſtina

topiſſel. Se hungn jedesmal mit fin Gan un Kam ' ut de

Fremdn , mit ſin Heimwehun Lengn toſam . Un jedesmol

keem ' ſe ut dat Hus, wo de Dodenlad ſtunn. Dat eerſte Mal,

as he gung, do it noch en Kind weer un truri, dat he darvunt

gung , do flung mi't as ſnee em Een , dat he opſchreeg : Nu

is ſe weg ! ſä he. Un do gung he ok dervun. Später, dat

tweete Mal, as he wedder kam un gegen mi ſo fründli weer,

hör ik em to Tante Chriſtina truri ſeggn: Nu weer ſe wedder

kam ! Toleşt heet dat : Nu weer ſe dot !

int Norn : im Norden (in Schleswig und Jütland). Foderknecht:
Futterknecht. Grötnis: Gruß. ropklattert: hinaufgeklettert. Næt :

Nüſje. topiſjel : zuflüſterte. ſnee : ſchnitte.
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Natürli bedrog de Swager em ſchändli. Als Detelf nig

mehr æwer harr aftogeben, do jag he emutHus un de

Kamer. It feeg em dit warrn." He war Rohharr op en

Burhof in de Neegde. Wenn he Sünndags ná þeid keem

un fin Tüg weſſel, ſo beſöch he uns. Kennſt mi noch wedder ?

plegg he to feggn, as ſeet it noch in den Rorfſtohl ann Diſch .

vemuch wul jo fragen, denn he jack toſam un war krækeli.

Åwer fin fründli part un Geſich lüchten mi noch, weer't de

Sünn nich mehr, weer't de Maan.

He war doof. He vertell mi wehmödig, dat he de Lurs

ken nich mehr hörn funn, wenn he de Röh rut drev.

He war arm un kümmerlich . Unſe Hus kunn em wul

en Tidlang opnehm , awer he föhl fülbn, dat et beter weer,

wenn he int Armhus gung.

Vun dar ut heff ik em wandeln ſehn, kort vær ſin Enn

noch mit en Geſicht, as weer em en Wunner paſſeert un he

kunn nu an alle annern löben : He kunn wedder hörn ! de

Vageln wedder hörn ! As he mi't vertell, weer mi, as war

he feggn : Be war nu bald ok allns wedder ſehn, wat he leef

hatt un wona he dat Lengn harr.

En truri Loos ? Wer will dat jeggn ? Wenn ik torügg

denk, wenn he domals Tante Stina vertell, ſo hör ſik dat

gar ni ſo an . He ſeet ann Diſch un drunk ſin Kaffe ſo geern,

as man Een vun de Annern, un fin Ogn gungn inne Höch,

as jeegen je verlichkeiten, de fin weern . Vergan deit aüns.

Wa lang dur't denn, wenn't würkli Glück is ?

De Brennerie is en wunnerli Geſchäft. Dat blöh mal

op, dann un wann hier un dar, op ſon Ürt un op en anner,

un full wedder to hopen . Denn warn mal enige wullhebbn

Lüd rik derbi, grote Gebüden richten fik op, grote Geweſen

blöhn herum, en ganze Gegend war drifti mit Rantüffelbu,

Wöſtenien warn Garnerien wegen de vele Düngerkraft, de dat

to Gang broch un mit enMal weer't to Enn oder kreeg

en ganz anner Gang. De groten Geſchäfte ſtocken , doch jede

Kohharr: Kuhhirte. Neegde: Nähe. Tüg: Zeug. fact: ſant.

fræfeli: früppelhaft. doof : taub. Lurken : Lerchen . löben : glauben .

wullhebbn: wohlhabend. drifti: betriebſam . Wöítenie : Wüſtenei.
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Brennerknecht le fik bi irgend en Pump, wo he wahn, en

Waterrohr na fin Hus un an de Husmur buten en Köhlfatt

an, harr in deKæk ſin Kętel un ſin Helm , un wo Plak weer

inn Þuſ de Rübeln un Maiſchtünns. Awer mit een Mal

weer ok dat ut un to Enn. De Mäßigkeiters maken en

Triumpfgeſchrei, ſe bilden fik in, dat ſe eerſt den groten

Drachen in Stücken ſlagen un nös de lüttje Slangenbrut in

all de lütt Köhlfæt erſtickt harrn . Man kunn ſe bat günn' ,

ſe harrn ſik't ſur warrn laten. Awer dat hung ganz anners

toſam , dat hung hauptſächli af vun de Stürn op dat Geſchäft.

Dat kann uns nu je eenerlei weſen. De dat awer nich eener

lei weer, dat weern de groten Brenners, un denn dé lütten

Brenners, fröher er Knechts, denn lüttje Herrn, nu wedder

gar nix, un denn noch een keeg vun Lüd, de vun de ern
Wulſtand afhungn.

Dat gev oppe Lütt Reeg un op den Lüttenheid mehr as

een ängſtli Geſicht, as dat op eenmal heet: de Brenner'wull

ſin Geſchäft opgeben ! Dat weer je garnich mægli, weer de

eerſte Antwort, de to hörn kreeg, wer't wider verted, de Mann

weer je bi't Geſchäft rik warn ,de war keen Narr warrn un't

opgeben. Dat jä man am ludſten op de Lüttje Reeg, wo de

Brenner ſin Hofſtell herut reck, wo de Schün mit de Permæl

to Molt un Schrot mit in Reeg un Glid ſtunn , wo de

Wagens , Plög' un Eggn , de Knechts un Mädens værbi

paſſeern un de Herr mit ſin Þandſtod dägli achterut gung,

ſin Land un Lüdto beſehn. En netten Mann, de Federeen

gröt, de nich jüs in de Dærn keek un lang klæn blev æwer

Kunſt un Induſtrie, un nich in grot Negliſchee achterut keem

mit de Büy los umn Liv, awer de jümmer höflig weer. Dar

weer mennig Een to nöm , de he hölpen harr mit en lütt
Værſchuß an Geld. Un wat full' bi em ni af bi't ewige

Slachten un Verkehr in un ut, wo he gar ni mal um wis
war ? - Dat he sat Hauptgeſchäft opgev, dat kunn gar ni

angan, meen ſe' op den Lüttenheid, de op ſin mager Land ſit

Fahrn værem Santüffeln bu't harrn un darvun leben mit
Hind un Küken. Dat war je wedder en Wöſtenie warrn, wo

inn Summer dat Sand ſtov as op de Wörner Schoſee, un

teen Grasſpil faſt war, wenn de Straft vært Land ut de

Köhlfatt : Kühlfaß , Kühlſchiff. Maiſchtünns : Maiſchtonnen. Stürn :

Steuern. Permæl: Pferdemühle. Molt : Malz. Plög' : Pflüge. klæn :

plaudern . ſtov : ſtäubte. Wörner Schoſee : nach Wöhrden zu (S. 58, 1

b . 1.). Grasſpil: Grashalm .
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Brennerie feil. Ja, to Süden vun'n Lüttenheid, na unſe

Mæl to, ann Enn vunn Ort, wo dat Elend wahn, wat der

ok ni mangel, wo Lieſchen Allerlei huſ mit er þungens, de

bi uns jeden Morgen, ehr ſe na de Armſchot gungn , fik en

Stück Brot to'n Fröhſtück beteln - och le fehln keenMorgen,

un ik hör noch de Ton, eerſt vun de Husklock un denn vun

de ſingn Stimm vun de arm Jungs de der achter ſtunn —

wo Emanuel mit ſin Dreihorgel un Jan Piter hucken , in

Summer as Staheckers un in Winter as Pșrſlachter -dar

wo disſe fröher as Drinkers un nu as Mäßigkeiters dat lude

Wort föhrn, dar gevtdaræwer ſogar Larm un Prügelie. Dat

Harr man vun den „ Vereen “, denn wat ſchull darut warrn ,

wenn de Brennerie un de Farwerie un de Bäckerie opheeln ?

So war't kam, een na't anner. Un de Mäßigkeiter un er
Gegenpart leegen fik in de Þaarn, noch ehr man wuß wat der

wahr vun weer.

Doch de Twifel weer bald to Enn , as de „ Brenner

knecht“, ſo heet de Warfmeiſter, fik en Stuvoppen annern

Enn vun de Heid inrichten leet. He harr fik wat verdeent

un wull dat nich opt Spill fetten as anner' vun fin Slag,

De fik ſülbn en lütt Geſchäft inrichten. Dar weer keen Twifel.

De Roßmælwar ute Schün braken un keem an en Möper

to Lann. En nie war ni wedder bu't, as man fabelt harr .

Nę, de groten Kölfæt leegen æwer Stopp op de Hofſtet un

warn weder kalfatert noch nie verbandt, as man meen. Un

eens Dags ſtrev de Armvagt Weſſel awern Lüttenheid,

ſtunn bi jede Pump, as fik't hör vær em un en regeleern

Nachtwächter, ſtill, un reep mit mehr Wichtigkeit as't ſunſt

al ſin Gewohnheit weer – denn hé wuß wul, wat he ver

fündig, he wuß, dat't vellicht Een un de Anner to em, den

Armvagt, int Winterquarteer broch vun de, de't hörn : Allerlei

Bolgut to boln, Kopper, Miſchen, Fjen, Rübel, Tünns un

Ammers, allerlei Gut un Brenneriegeräth , de kann kam

morgen Klock tein bi Brenner . . . warraftig de Lüd

hörn dat un keem'n vær Dær oppe Öſterſtrat! he wul't

opgeben !

-

Lieſchen Allerlei; ein albekanntes , feifendes und lärmendes Frauen

zimmer (eig. Name der Silvia hypolais, Grašmüde, des fangreichſten

Bogels in der Marſch). Stahecker : Eckenſteher. opheeln : aufhörten.

Spil : Spiel . Köper : Räufer. Bolgut to boln : Auktion abzuhalten .

Kopper : Kupfer. Miſchen : Meſſing. Kluck tein : um 10 Uhr.
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Dat keem as man't denken kunn. De Hofſtell war üm =

ännert, dat Gewei war inſchränkt, Land war dervun verkofft.

Mehr Lütflüd, aš man dacht harr, mußten ſik anners inrichten .

Dat war hin un wedder knapp deræwer, wo man gar ni den

Kanal ſehn harr, de vun de Brennerie bet dar inne fæk un

Spiſ'kamer föhr. Dar keem noch mehr Boln vun Hus- un

Kækengeräth, un menni Thran war vergaten heemli un apen

bar. Dat weer as en Art Blipſlag mank de ruhigen Lütten

heiders. Un wenn ok nich allens Unglück war, wat en Ver

ännrung gev , un nich allns wahr war, wat de Unglückspro

pheten værherſän: dat de Farwerie un de Bäckerie nafolgen ,

to gev't doch noch den Anfang vær den Tofall, wo dat Ges

ſchick wedder Hakens funn Minſchenſchickſal to leiden.

De Schün mit dat þadbarneſt ſtunn lerri un verfull.

De Brenner harr feen Luſt, ſo fä man, ſe afbreken to laten .

Mit to war ſé mal benußt, wenn op de Nawerſchop Een en

beten Korn to döſchen harr, wat he op ſin lütt Moorbüt

aarnt. Towilen keem de grot Dærn na'n Süden mal en

Dag apen, enMaſchinas en lütt Windmæl war rinſett un

dreiht un en Föhr Flaß oder twee derop ſwungn. Denn lüff

de ol Kaſten mal ut, un de Jungs keeken mal rin mank de

Spinnwippen, Flegengerippen , Stuff un Fulnis . Sunſt weer

dar nix los, as weer dat Dings blot dar, dat de Hadbar inn

Fröhjahr den oln Plaž to fin Neſt wedder finn kunn.

Do awer mal gegen de þauaarn un Heider Bermarkt

leepen der eenige Dag’ lank en paar flinke Lüd vun en ganz

anner Slag un Anſehn, as de Lütt Reeg ſe wennt weer un

de Schün ſe beharbargt harr . Een mit en ſwarte Müş ahn

Schirm , baben mit en rode Tut un en Quaſt, Een mit en

Snurrbart ſo to jeggn gefährlich , leepen der in un rum , as

de Jungs man ſehn, de natürli allens ſeht, keeken umhöch

un keeken entlank, 'keem un gungn, wiſen un geberden, brochen

en Timmermann mit, fungn an to meten un to teken, weern

der wen un wedder verſwunn. Wat denn ? Afbreken ? Kunn

apenbar: offenbar. Mit to : bisweilen. döſchen : dreſchen . Moora

büt: kleines Stück urbar gemachtes Ackerland im Moor (eig. durchs

Los erlangter Anteil jedes Hausbeſißers an der Meentweide (Gemeinde

weide) im Moor). aarnt: erntete. rinſett: hineingelegt. Föhr : Fuder.

ſwungn : geſchwungen. lüff ut : lüftete aus. Spinnwippen : Spinn

gewebe. Štuff: Staub. Fulnis: Fäulnis. Hauaarn: Heuernte. Šlag :

Geſchlecht, Art. wennt: gewohnt. Tut : Zipfel. meten : meſſen . wen :

geweſen.
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man nich, de Mürn weern Fachwarf, dat Dad weer Stroh, niy as

to'n Brenn . Doch to bruken, as de Voßſä, do funn he en Darloc .

Schauſpelers wulln der ageern, en Theater war der op

ſlagen. De ol H. keem mit jin Tropp op ſin Rundreiſ inn

Dann na de beid. He plegg jümmer na Verlop vun en

paar Jahrn mal wedder to tam . Dit mal harr't lang durt.

Se reiſen nich egentli rum inn Lann. De Haupttid vær er

Geſchäft, den Winter bær , weern ſe in Sleswig, wo de ól

Statthalter fe en Tolag gev un wo ſe en egen Schauſpelhus

harrn. De Statthalter heel wat op ſe , jä man. He weer

Damals en uroln Mann, man ſä vun æwer de Hunnert, harr

ſin Vermak an alle Art Münſtler: Orgeldreier, Linjendanzer,

Barentrecker, beſunners awer an Taſchenſpelers un Theater.

Dat mark dat Art Volkbet Ungern unPolen. Bi unsharrn

wi domals vun allns. Bi uns fohrn de Kärrners mit Riinrok

tünns, lepen de ſwartfarigen Sterls mit de Wundermedizin,

mit Blotigeln un Scorpionsöl - echt weer't , de Scorpion

fwimm darin denn bi uns kreeg allnsde Erlaubnis vun

den Statthalter, de de Opſicht daræwer föhr. Doch muſſen

ſe jülön fam un fik je haln, dat woull he barvun hebbn, wil't

op Sloß Gottorf lankwilig weer. Wer em recht to nehm '

verſtunn , kreeg uter de Erlaubnis ok noch oft en ſmucken

Daler. En drulligen oln Herrn ! En echten Goldmaker beheel

he gänzli bi fik . Se brochen dat bet to en Art vun gele

Fingerhöt, womit vele junge Dams beſchenkt warn fünd.

In Summer beſöch Director . mit fin Tropp een un

anner vun de grötern Ör , de to recen 'weern : de Heid,

Möldorp un ſo. Heide weer keen vun ſin ſlechſten Summer

pläß, wenn nich jüs eben Goldkette oder Waizmann, de Linjen

danzer un Berider ’de Gegend afgraſ't harrn . Ün dar wull

he wul vær oppaſſen, de wuſſen mit enanner Beſcheed as Küſter

un Kulngrawer , ſe keem ' ni glik na enanner um șr Gebür .

Vær de Wetenaarn hett de Marſchbur ſo weni to don as de

Voß vær de Kloppjagd, he liggt blot rum op ſin Fulpelz.

Mürn : Mauern. Fachwerk: Holzfachwerk. fin Vermak: ſeine

Freude. Linjendanzer: Seiltänzer. Barentrecker : Bärenführer. Kiin

rot: Rienruß. ſwartfarig : brünett. Scorpionsöl (i. Trina S. 222).

gel : gelb. recken : erreichen. Ör : Drte. Goldkette und Waizmann:

bekannte Seiltänzer und Akrobaten . Kulngrawer : Totengräber. Gebür :

die ihnen zufommende Abgabe. Wetenaarn : Weizenernte. floppjagd:

Fuchsjagd, ſo genannt, weilman durch Klopfen mit Reulen auf die Erd

hügel, in denenman Fuchslöcher vermutet, dieFüchſe herauszujagen pflegt.
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He wiſ't geern mal ſin ſtaatſch Fohrwark inne Heid , as ſin

Frunslüð er nien Sarımtſpenſers, de golden Armſpangnun

den witten Hals , wo en beten Remediede rechte Gelegenheit

to gifft. Sekamt in ganzen Schaarn de Klinkerſchoſee bun

Wöhrden un Weſſelburn ropklabaſtert, un treckt de Alleen vun

de Heider Marktplaß rum , as ſpeln ſe ſülbn Optog . Se ſeten

naher as en brede Mur op de eerſten Pläß , denn ſe funn't

betaln .

So weer't denn keen æwel Tið vær Director H. ün ſin

Kaß , wenn he na Heide keem , ja vær den Tropp , vær de

Herrn un Dam vun't Theater weer't en Art Feſttid. Man

mak ſin Summerreiſ, man weer oppen Lanit, man verhal fif,

man harr ſin Recht to ſin Negliſchee, as Mamſell Meinung

feggn war, man bruk ſin oln Stewel un Summerbüren op un

ſpel, mit en Quaſtenmüş, doch noch den Værnehm' mant de
ehrſamen þeider Börgers.

Mennigeen war vun fin oln Quarteerslüd opnahm' , dat

em to Moth warrn funn, as beſöch he op eenige Węken

ole Frünn, de fik erkundigen na ſin Schickſaln , de em to

hörn , wenn he mächti vertell, as löben ſe dat all, de em

plegen un em to Gefalln den, wat ſe em man vun den Mund

afiehn kunn . De Direktor beſöch dat Landichopshus, ſeet dar

Sünnabends morgens mit de Vullmachten vær Dær un ſeeg

dat Markt to, un abends, wenn ni Remedie weer, ſeet he mit

Pennmeiſter un Landſchriwer værn Kartendiſch, as ers 'Liken.

Fa eenige vun den Tropp, Herrn ſo gut as Dam ', funn jedes

mal den Weg bet in de eerſten Familjen antMarkt,dar war

ſik bald um reten, de fehln in keen Geſellſchaft bi'n Landvagt

noch Kaſpelvagt, kum dat Preſterhus blev vær ſe to, awer ver

telt war, dat ok de Paſter ni utblev, wo ſe annerwärts mit

Lachen un Vertelln, mit Singen un Declameern de Langewil

utſtőben, as keem en friſchen Windtog mit ſe mank Lüden.

Wo ſe nich keem ', dar vertell man fik vun ſe, as harrman en

nie Slag Wunderthiern to beſchriben , man wiſ ſe fit, wenn

Spenſer: furze enge Jade. Klinker : hartgebrannte Ziegelſteine.

Chauſſeen aus Klinkern ſind in der Marſch , wie in Holland vielfach.

vorhanden . ropklabaſtert: herauf aus der Marſch jagend gefahren.

verhal ſik: erholte ſich. Summerbüren: Sommerbeinfleider. mennigeen :

mancher. löben : glaubten. den : thaten. Landſchopshus: Gaſthaus in

Heide, in dem die Beamten und angeſeheneren Bürger ( ,,de der Baben "

Š. 62) verkehrten . Bennmeiſter: Rentmeiſter. grs Liken : ihresgleichen.
mank Lüden ': unter die Leute.
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ſe mit wülk vun de eerſten jungen Herrn un Dam' op den

Fümfernſtig um de Heid ſpazeern, bet toleß jeder Heider ſe

ſehn harr un kenn ; man ſtunn abends in de Állee ant Markt

ſtill, wo ut en Hus mit helle Lichten herut er Stimm hört

warn. Man ſtree fik æwer de ſchönſte vun den Dams un de

luſtigſte vun de Herrn en Tidlang in jede Börgerhus, bet dat

all luter Dægd un Düchtigkeit weer, Bewunnern un Bedurn

leep mank enanner, oft warn ſe to værnehme Lüd un unglück

lige Seeln , de blot ' as Engeln op Urlaub inne Heið opt

Theater ſpeln .

En lútt Haar inne Supp funn fik jümmer eerſt ann

Borrn, en beten Lichtſinn harr der as Fettogen baben dreben,

de man in de Warms ni bemarkt, en beten Schulden bleben

achterna behangn, wenn ſe wegtrocken weern, en lütten Blacken

blev mit aftowiſchen , wo ſe to hüpi ern Siß hat harrn. Awer

dat war vergeten . De rechten Helden weern jedes Mal ganz
niet, un ditmal jęker ahn Makel.

De Direktor harr alſo keen Noth , wenn he keem. Wenn

't Wedder gut un de Weg' paſſabel weern, ſo funn he all

wat he wünſchen much . Blot een Deel mangel in de Heid:

en Plaß. He kunn Sat ni maken as Waizmann un Gold

kette, de en Gerüſt merrn op den ſchön groten Marktplaş.

opſlogen, en Tau an Pahln herumtrocken un los ſprungn , wenn

de Regen nich ſe un de Toſchauers verdrev . He muß Hus

oder Schün ünner Dack hebbn, un de funn fik nich jümmer

in en paßlige Gegend . Dat weer em daher, as harr man en

Preſter en Sark bu't, as he de Brenner ſin Oſſenſtall lerri

un de Moltmæl verkofft funn. Eenerlei op vun Brandmur

ut gele Tegelſteen mit Schieferðack oder vun Lattenwark mit

Lehm , baben Stroh deræwer un en yadbarneſt derop . Dat

leet ſik all mit Papier un Lappens verkleeden. Dat verſtunn

ſin Hand vær Allens ", Herr Magot, dat weer nig vær den

ut en Kohbos en Tempel to maken, natürlibi Lampenlicht.

De Hauptſak weer de Rum un de Lag ’. Rum genog vær

dree Rangarten, un de Lag ' as man ſe wünſch. Still achterut

na'n Ort, Togang vun de Hauptſtrat dicht an ' t Markt, as

to en Grafenfit, en Grotdær aš en Sloßingang . Nic to

wült : einige. Fümfernſtig : Spazierweg um die Stadt., ſtree:

ſtritt. Dægd : Tugend. Borrn : Boden . Fettogen: Fettaugen. dręben :

getrieben, geſchwommen. behangen: hängen . hüpi: häufig. Pahln :

Pfähle. Moltmæl: Malzmühle. Kohbos: Kuhſtan. ' Rum : Raum .
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wünſchen . Vun Pris nich de Reb, denn de Brenner leet em't

vær en Ei un en Botterbrot. ün ſo kunn't los gan.

Den Lüttenheid, de Lütt Reeg un Detelf Ramm, de daran

wahn, gung dat ſo wenig an, aš den Hadbar, de der baben

fin Neſt harr. De lewern keen Geſellſchaften vær de paupt

Helden, keen Logis vær de wrigen , keen Toſchauers nich

mal vær den drütten Rang, höchſtens Bewunnerer vær de

Spazeergänger um de Heid : de Tauer vær ſin Rindshut kenn

natürli glikAe. Man harr keen Verdeenſtun keen Verdreet

dervun, höchſtens , dat Emanuel, de ſunſt mit de Orgel leep,

Handlanger int Theater ſpel. Doch dat weer een vun de

Scharpeckers " vunn Lüttenheið un rangeer ſogar na'n nerrn

ni mit.

De wrigen hörn, as de badbar, vun buten , wenn der

binn lud ageert, Piſtoín afſchaten, Hurah ropen un Muſik

makt war, wobi toeerſt de Badbar wul mal mit anfung de

Flünken to flan un to klappern, un de Lütten Reegers ünnern

Kaſtanje ut bet an de Achterdær to gan. Sunſt weer disſe

Weltſo vær ſik un wit af as vun de „ der baben“ .

Blot de ol Magot keem mitünner mal morgens achterut

un ſtunn int Negligee æwern Lütten Heid to kiken as de

Bäcker in ſin Art. Deſülwige lütt Mann mit de Müş ahn

Schirm un en rode Tut un Duaſt. Wenn he ſe af neem,

feeg man, dat he gar keen Haar harr. He harr deſto mehr

Ogenbrun un en gefährli groten Mund.He ſtunn jümmer

mit de Schullern hoch, as muß he fil fürchterli verpuſten,

wobi he Grimaſſen mit den Mund mak, as öv he fik je in.

Ninner bleben ſtan un beſeegen em, dat weer, as war he gar

ni darum wis , bet he ſe op eenmal opjag, indem he de

Ogenbrun mit allns der babn, Tut und Quaſt in Bewegung

fett, as harr dat Springfeddern un he kunn't, afſchütteln , un

denn inn Gank un de Sidendær verſwunn.

Magot weer de Bumeiſter un Maſchinenmeiſter bi den

Tropp . He richt den Plat to, wo de perlichkeiten wiſt

warn, ſtell Folt un Buſch her, dat Gefängnis, dat Sloß, wat

nödig, de Aath, de Aamer — all as't fuü. Þe harr mit dat

Rulin- un Tauwark to don, mit de Biller, de ophungn warn,

afſchaten : abgeſchoſſen. fit verpuſten : fich verſchnaufen. iv in :
übte ein . Der babn : da oben . Sidendær : Seitenthür. all as't ful :

gerade wie's fih machte, nötig war. Kulnwark : Rollenwert zum Auf

ziehen von Kuliſſen und Vorhang.
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mit dat Fürwark und de „ Beleuchtung “. Þe weer de önſte

mank den Tropp un de linker Hand, wenn man den Director

de rechte nöm ' wull. He weer al menni Mal in de Heid

weſt, awer fröher jümmer op den annern Enn , denn he keem

ni vel wider asdat Theater un ſin Wahnung.De bruk to

ſin Geſchichten jümmer allerhand Hölp, de he fik vær weni

Koſten in de Neegde opſöch, denn dar weer jümmer wattwei

un to flicken, bald vær Sniders Hann mit Natel un Scheer,

bald vær Diſcher un Timmermann an Rahms un Latten,

bald an Tauwark un ſunſt finer Kram. Emanuel much em

an Detelf verwiſ't hebbn.. He keem mit wat to em . He

ſeeg natürli glik, dat Detelf jüs de Mann weer, den he

brufen funn , de wahre Kunſtflicker", as de Tauer em al

jümmer nömt harr.

En Lüttenheider ant Theater! Dat gev doch binah en

Oprohr. Wenigſtens ſo vel Opſehn, dat man op de Lütt

Reeg ünnern faſtanje mehr noch as ſunſt na den Darm hör,

wenn wat ut de Schün klung, un noch mehr æwer't Schuſpili

ſprok as ſunſt al.

Detelf weer Onkel Magot" - ſo nöm em de Schau

fpelers - in enige Dag' ſo unentbehrli as he den Director.

Tó don weer vær en Kunſtflicker faſt jümmer, un en an

ſtellige Hand un en gedüllige Seel nich beter to finn as an

Detelf Ramm .

De leeg fik nu alſo de Saken in de Neegd an , de all nig

weern , awer al wat bedüden, un de Lüd, de al wat vær

ſtelln, wat ſe nich weern . He kram mank allns herum , keen

Miních kümmer fik um em, man war em fum wis. Jeden

Morgen keemn ſe to hop, dar war ſungn, rędt, probeert, in

un ut gan, de Director ſchol, de Mann ant kelavier klopp mit

den Stock op. En Mann harr fik as en Röwer, de wülk dot

ſteek, de gar ni dar weern , en annern as en König de eben

vun buten rin ropen weer, ſin Stock un Cigarr in de' Eck

afle un denn losle as ſtunn he opt Markt mit duſend Mann

um fik.

Towilen muß of Onkel Magot gau heran, ſmeet den

Şamer to Sit, wo he eben mit klütert harr, un mak narrſche

Geſchichten mit fin ' ehrbar häßli Geſicht. Wer fertig weer

gung wedder hinut, wo de Dams mit Stnüttüg ünner de paar

nöm': nennen . twei : entzwei. Diſcher: Tiſchler. Röwer: Räuber.

wült : einige. aflę: ablegte. Loslę: loslegte. flütert : gehämmert.

Groth , Werke. 4.
6
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Böm vær de Schün op de lange Hofſtell jeten un ſnacken

oder ut er Schrivböker nalehrn mit en Mundwarf, dat mit

de Wirn inne Wett leep oder fik, bequem in et grot Ums

ſlagerdok, vun de Herrn wat værſnacken leten. Dat gung

meiſtens luſti un fröhli her, mit to gev't ok en lütten Krieg

mit vel Larm.

Åbends ſeeg he oft vun de Stücken darſtellt. Dat mak

em am meiſten Vergnögen wenn dat all gut gung, watt gev

weer em temli eenerlei, he wuß ut wat værn Lappensdat

to hopen ſett weer, he feeg dat an asman Biler befüht,

man brukt nich jüs daranto löben. Awer de Lüd gungn

em an, he wuß vun menni Een , wahe fik dat harr ſur warrn

laten , vun Annere er wunnerlige Schickſaln. Onkel Magot

vertell em wat he weten wull.

Luter Elend, fä'de , wenn de Prov ut weer, de Herren

un Dam' mit Lachen un Snaden vær ut de Hofſtellport

wannern , een den Hot noch ſchreger op as de Anner, een de

mit vel Geberden mit den lütten õandſtock handteer, en Anner

beide Hann deep in de Rocktaſchen mit en jungeDam ogen

plink luter Elend, ſä he, wenn he un Detelf alleentorügg

üleben, an den Plaß wannern ünner de Böm, den de Annern

eben verlaten harrn . Dar ſetten ſe fit, um toſam er Fröh

ſtück to vertehrn. Elend mit en beten Glanz, en ' Tidlang

mit Inbildung, toleß Elend ſplinternakt, fä he, un drog ſin

Buttel Beer un den lütten Etkorf inn Schatten, fett fik be

quem dal indem he en fürchterli Geſicht mit ſin breden Mund

mat un de Ogenbrun un de Quaſtenmüş in Bewegung ſett,

un de Annern achterna wink.

Toleß lat je em alleen , wer he ok is, wannert dervun,

ſtarvt, verdarvt, lat em ſitten, lat em verkümmern un he

flog de lütten Ogen um höch un beet gewaltig in dat leckere

Botterbrot, wovun he Detelf ſin Deel toſchov . He ſeeg darbi

ut, jüs as wenn he opt Theater en Bedeenten darſtell, de

achter den Herrn ſin Rügg em dat Beſte vunt Fröhſtück weg

itt. Luter Elend, kau he towiin noch mank den Mund vuð

hendær, luter Elend !

Un wenn ſe mit Eten fertig weern , kunn he noch en

Tidlang ſo ſitten bliben, trock de Žaden an den Siß um höch,

Schrivböfer : Schreibbücher. Wirn : Strickſticken. ſur: ſauer, ogen

plint: mit den Augen einen Wink gab . ſplinter nakt : vollſtändig, bis
auf den leßten Splitter (engl. splinter) nadt.
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klammer de Arms um de Aneen un de Quaſtenmüş gung em

truri op un dal as de Ogenbrun.

Em harr Luſt un Lev op’t Theater dręben. He harr der

meent de Welt to fehn, as ſe weſen ſchull. „ Dat Lampen

licht ,“ klag' he denn , deck de Ogen mit de groten Brun to,

un wehr dat mit de Hand af, as blenn' em dat noch , „dat

Lampenlicht, Detelf, dat hett ſo menni Een runjeneert, dat

hett mi't andan, dat makt all de oln Lumpen “ un he will

mit de Been un de þann, de he los leet , toglik na de Dær,

as wull he alle veer Ecken vunt Theater op een Mal be

teken — , to Herlichkeiten, och , un de Ogen de Ogen“ – un

de Quaſt gung nadenkli op un dal – men Paar junge Ogen

maktdat Licht to en paar Steern un de Stell an șr Sit to
den Himmel op Eern !"

He vertelt awer doch geern vün de Tid, un ,,de Ogen ,

de Ogen" un vel Anners, wat darto hör , leet em noch gar

ni glikgülti, wenn he na't Fröhſtic un noch en Buttel Beer

beſitten blev un vun en lank Regiſter vun herlige junge

Mädens vertell, de all na un na bi ol Director H. achter dat

Lampenlicht ſtan un ageert harrn , een ſchöner as de anner,

wobi he towiln ſo in Bewegung keem, dat He ſe namak as en

Ap en Prinzeſſin, un Stücken vun er Leeder ſung as en Mups

mit en Kniper op den Steert : vel ’Näſ harr he nich, un dat

Geſicht weer platt un frækelig .

Natürli weer de ganze Nawerſchopnieſchirig ün harr

geern hört, wenn Detelf abends ünnern faſtanje all, wat he

ſehn un hört harr vun de fein Lüd un șr Bedriben, wedder

vertell. Dat weer awer gar ni ſin Sak. " Blot bi Didenborgs

oder velmehr bi Johanna muß he Bericht geben , ſe wuß em

ut to fragen. Dat weer æwrigens keen Theater, as man wul

ſeggt, as oppen Dörpen . DatBeſte, wovun man vun Ham

borg her vertell oder in de Böker vun lę , dat kreeg man

domals in uns fütt Fleckens to ſehn . Dat weer domals all

watNies, alganz in ſon Öras Heid, Melbörp un desliken.

Dar wulln de beſten Lüd dat Beſte fehn,un deol H. mit ſin

Lüdharrn er Vergnögen daran , as fpeln ſe fik hier mal 'ut

un blot vær fik fülbn . Dar kunn deshalb Probſt un Landvagt

Ogenbrun : Augenbrauen . beteken : bezeichnen. Buttel : Flaſche.

beſitten : ſißen . namat:nachmachte, Fahmte. Ap : Affe. aš en Mups

miten Kniper op den Steert: wie ein Mops, den man in den Schwanz
kneift. frætelig : faltig . desliken : dergleicheu.

6*
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:hingan , un man hör vun Lüd , de wit rum kam' weern , dat

fe Bèles ni beter ſehn harrn in Wien oder Kopenhagen .

De Lampen " , as Onkel Magot fe mit en egen Ton

benöm , mægt jümmer wat Gefährligs hatt un vær menni

junge Minich, jüs wenn he op fin Krüzweg keem, en Irrlicht

weſt hebbn : Somals weer' awerde Welt, de achter de Lampen

ageert, wenigſtens noch vær ſik tofreden un wull ni uterdem

of noch de annern erobern. Dat full doch keen Sängerin , 'ok

jenn ſe wat Stimm un Anſehn , un vel Gunſt vær de To

hörers harr , dat full er doch inn Drom nich in , dat je mal

nothwendi en Grafenkron mit echte Parlen muß oppen Kopp

dręgen un mit Bedeenter un Værrider fahrn , nadem ſe bi

Gelegenheit een ut Goldpapier mit Anſtand dragen harr.

Dat gev jümmer Lüb in ſo'n Tropp, de dat mit er Kunſt

ebenſo ehrlich meen', de ſe eben ſo heilig heeln, as de Paſtor

fin, de ſitt er Lebenlang jur darvær warrn leeten, ok wenn

te lang genog achter de Lampen keken harrn, um to ſehn,

datt dar Yuter Lappen un Papier weer, wat vær as Sið un

Gold ſchin, un de Ewrigen wuſſen wenigſtens, dat ſe en ver

gnögtes Leben föhrn un dat lichter harrn, as wenn je in den

fülwigen Stall de Díjen oder den Döſchflegel regeern oder

mo oppen Dörpen dat ABC un't Eenmaleen bibringn ſchulin.

So kunn denn ok am Enn' Börgerslüd dat Spill un de

Spelers op en Art eernſthafti betrachten. Johanna hör Detelf

mit Luft un Begier to, wenn he țr vun't Theater vertel.

Se much geern Sat he er genau bericht. Se wull vun alins

weten : wo de Lüd rin keem , ſik hinſtelln , anfungn to ſpreken ,

wat ſe ſän, wat ſe an harrn, wo ſe ſit darbi beneem , ob ſe

würklich ween' un lachen. He war șr’t vær makt hebbn , wenn

he't verſtan harr. Se funn je geern mal fülbn en Abend

to jehn, ja he er gelegentlich. Dat wull ſe ok, awer noch ni

glik. Se wull, azt ſchin, eerſt ſo vel hörn un vær weg ge

neten as je krigen kunn . Se wull fił ok en recht ſchön Stück

utſöken. Bi eenmal muß't bliben . ' Dat full Bürgerslüd ni

in mehr as eenmal na't Theater to gan. So gung man ok

eenmal inn Winter un Summer to'n Vergnögn , to Markt,

vellicht eenmal in Geſellſchaft. Darmit weer't all. Dat hör

fik ſo.

wat: etwas. Sid : Seide. Döſchflegel: Dreſchflegel. wo : irgend

wo. war vær makt hebben : würde võrgemacht haben. as't chin :

wie es ſchien . vær weg : im voraus.
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Detelf dach towiln wul mal an Onkel Magot ſin Lam

penlicht, wenn Johanna haſtig frag ’, wenn ſe happig tohör

vun dat nieſte Stück, wat he țr beſchrev. He dach wull an

er Broder, dat den de Ehrgiz 'anfulln harr as en Krankheit,

dat he harr wat warrn wullt un weer darbi to Grunn' gan.

Awet denn keem em't doch gar to dull un to witlöfti vær,

dat en lütt Diern vun de Lütt Reeg ſchull op ſo'n Gedanken

kam , ſtill un ſtumm as ſe weer, ſchüchtern un blöd faſt mehr

as Een vun de Annern .

Allerdings harr ſe fik in legter Tid ännert. Se heel op

fik. Er Haar weer ſorgfaltig opmakt, je drog jümmer wat

Witts um den Hals un vær de Hann. Awer ſe keem ok jüs

in de rechten Fahrn darto , ſo bel muß ſogar Detelf jehn :

en junk Mäden, ſo grot, ſchön un herli, dat ſe't ſülbn jehu

muß un wenn je ok man ern Schatten anſeeg. Sän doch de

Lüd vun Baben șr op en ganz anner Art guden Dag, as
ſunſt. De Brenner fin Sæn weer wedder toHus kam . He

harr de Landwirthſchaft buten lehrt . De Ol war old . He

ſchull dat Geſchäft anfaten. He weer eenige Jahr fort weſt

un to en groten ſmucken jungnMann heranwufien. Sin Weg

föhr em ſo gut achterut dær de Lütt Reeg as ſin Oln , denn

er meiſte Land leeg gegen Süden. Awer de Sæn mak, as

nich de oi, jedesmal den lütten Umweg an de lütt Reeg ent

lanf, an Oldenborg ſin Hus værbi un gröt jedesmal int Finſter,

drop of oft Jemand in Dær un blev eerſt en Vertelſtunn be

ſtan, ehr he ſin Gang wider na gung . Natürli kenn he fik

mit Johanna. ' Wer wul fik nich kenn in de Heid ? Awer

dat trennt fik ok ſehr bald in de Heið un de Węg’ baben un

nerrn föhrt temli wit ut enanner, wenn ni wat Beſunners

antredt, wat den Weg afleidt .

De Nawerſchop læv em mit vel ſchöne Wör vær ſin nett

Benehm as riken Manns Sæn vun de Oſterſtrat. Denn he

de fründli un bekannt mit Alle. Blot de Tauer kunn ſin

ſcharpen Mund ni toholn , he riim ſin loſen Infall as „Jan

Brenner weer en Kenner“, dat war man licht in de Fremdn.

Awer dat kunn nir bedüden , dat wuß de ganze Lüttenheid,

denn vær em weer längſt de Dochder vun denBäder beſtimmt,

gar to dul : gar zu arg. vær de þann : Ärmelfrauſen, Mans

ſchetten. buten : draußen , in der Fremde. lehrt: gelernt. anfaten :

übernehmen . beſtan blieben : ſtehen bleiben. læv : lobte.
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dat wuß Mamſell Meinung ganz genau , denn ſe harrn bi er

Franzöſch, alſomuß ſe dat weten.

Wat Detelf alleen wuß, weer, dat mit de Brennerie vær

dat lütt Hus mit de Dodenfaß wedder en Sanal mit en lütt

Innahm to gan weer. De ol Oldenborg harr dar vær en

Art Bofföhrn uter en baar lütt Summ ſúnſt noch menni

Affall kregen , wat nothwenni opholn muß mit dat Geſchäft.

Darto weer de Brenner ſin Husherr , harr Naptal in ſin

Gewef, wovær he em jährli trium regum mit Zinſen gerecht

warrnmuß. Denn ſo gutmödi de ol Brenner ſin much, dar

harr he keen Naſicht, Ordnung muß ſin , ſä he, dat weer ſin

Art vun Religion, wovun he ſunſt ni velhebbn ſchull. Darmit

ſtift man keen Nußen , darmit richt man Schaden an , wenn

man dar wat mangeln leet. Dat ſtör alln Verkehr un runje

neer jedes Geſchäft. Dar weer he jedesmal warm bi un jä

en Vers vun Claus Harms her , den he darto as utwennig

lehrt harr, wat ſunſt ok ni ſin Sak weer :

Dhn' Ordnung kann fein Ding beſtehn,

Dhn' Ordnung würd' die Welt vergehn ,

Hältſt Ordnung du, hält Ordnung dich

Mit guten Geiſtern hinter ſich.

Un, fett he hinto , nich umſunſt nöm Claus þarms dat

een ut dat gülden ABC.

Dat full den oln Dodenkaſſenmann ſwar, diſſe Zinſen mit

fin gris linn Geldbütel toſam to lopen . Johanna wuß dat
wul, un je dach derop , wo je ok en Schilling mit verdeen

kunn , em dat mægli oder lichter to maken. Um ſo höfliger

iin verlęgner weer ſe gegen den Sæn. Dat ſeeg Detelf ni ..

Dałgev awer domais vær en Mäden keen annern Weg

wat to verdeen , as mit Natel un Scheer. Detelf heel dat

deswegen vær ganz in de Ordnung un gar ni as en Teken

vunde Krankheit, wat warrn to wülln, dat Johanna darvun

( prok, ſe muß Snidern oder Höd maken lehrn . Um ſo weniger

heel he dat darvær, wil je de Sak ganz koldblödig , ja mit

Ümficht bedrev.

Een vun de Lehrers in de Heid harr en ganze Reeg

vun lüttje Kinner un fum vær ſe dat Nödige um un an ,

to biten “un to bręken. Do weer de Fru op den Infal tam ,

Uit

trium regum : Heiligendreikönige, 6. Jan., Zeit der Zinszahlung

(vgl. Kieler llmſchlag). runjeneer: ruinirte.
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Höd un Blöm maken to lehrn un en lütten Handel mit der =

glikenSaken, mit Band, Tweern un Neihgeſchirr antofangn.

Dat lütt Geſchäft blöh op, wan fä, dat broch mehr in asde

ganze Scholmeiſterie vun den Mann, de Rinner warn ordentli

utſehn , de Mann keem ut ſin ewigen Hochtidsſnipel, de Fru

gung ſmuck. Dat gung bet to de Misgunſt vun de annern

Bandkramers in de Heid, de fik Kdplüd nömt. Man harr de
flitige arme Fru geern dat Geſchäft ſtoppt un de Gærn wedder

hungern un freern laten. Bi den Scholinſpector gungn Klagen

in : de Lehrer verſüm ſin Ünnerricht, he feet bi de Religions

ſtunn ut Finſter , wenn en Kunden to ſin Fru værbipaſſeer,

he rull in de Pauſ Band op as en Ladendener, wat fit gar

ni vær em ſchick , man verlang vun fin Lehrer, dat he op

Anſtand heer; dar keem ' Klagen in bi ' de Scholdeputatichon:

dat Hus weer as Lehrerwahnung inricht, dat lee vun de vele

Loperie bi de Fru , wer de Roſten dregen ſchull, wenn't nie

Dærn un Drüſſel bruk ? doch wul nich de Commün, dar danken

ſe vær, ſe leden ſo al Schaden. Wenn man en Scholhus in

de beſte Lag’ vær den Handel bu ', ſo muß man darop holn ,

dat dar ni en Bænhaſ Annerlüd de Nahrung værn Mund

wegſnapp.

Nebenbi ſteek de Geſchichte an. De Heider Commün

heel er Lehrers knapp. Warum ſchuln nich of de annern

op den Gedanken fam , en lütt Nebengeſchäft antofangn , dat

wat inbroch, wenn en Colleg ' dat 'lückt weer ? So fung denn

en annern en Handel mit Garnſämerien an , un kreeg wul

in en hille Tið ſin lütt Gærn in de Schol darbi, em Arfen

uttoſammeln un'in Tuten to telln , wat toleß ok en Art

Rękenerempel weer. Slimmer gung’t al bi en Drütten , de

ſiť en Leihbibliothek toſam koff un fit wul een vun de Ritter

romans mit in Schol broch, wo he bi inne Hitten ſik verhal

un bi inſleep.

So weer't nich to verwunnern, wenn füllſt en Lütten

heider Kind op den Gedanken kam kunn , wat Ähnligs an

tofangn . To verwunnern weer blot, wa geſchickt Johanna

Didenborg de Saken anfat un wa genau ſe æwer Allens wuß

Beſcheed to krigen.

Mit Detelf alleen ſprok ſe daræwer, un in fin Ogen war

Höd : Hüte. Tweern : Zwirn. ſtoppt: gehindert. lee : litte. Drüſſel:

Thürichwelle. Bænhaſ?: Pfuſcher. lückt : geglückt. Arfen : Erbſen.

telln : zählen . ſik verhal : ſic) erholte.
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Te noch mehr en Wunnerkind as ſe al weer. Em kreeg le

ok darto, mit er in den Laden ant Markt to gan, wat em

mehr ſcheneer aš de lütt Diern. Se probeer en paar Höd op,
le fik een un anner Manſchett um den Arm , heel fik Roſen

vær den Spegel an't þaar, un ſprok mit de Fru Lehrern

ſogar half in Spaß, wa ſe dit liden un dat hebbn much, blot

dit ſchick fik nich, un dat weer to koſtbar oder wat ſe ſunſt

alins værbroch. Detelf ſtunn as en Bedeenter achter ſin

herſchaftlige Dam in de Ed un ſeeg fik er verwandeln bald

mit en Fedderhot, as to en Reiſ', bald mit en Blom as to

en Ball un em füch, alns paß er un ſe harr man darmit

los gan kunnt. As en echt Lütfenheider sind, de æwert

Markt bi Dag' nich anners as mit en beten Şartkloppen

kamt, il ſe denn ſchüchtern um dat Himmelrik to recken un

Lüd uten Ogen to fam , un noch ſchüchterner gung Detelf an

er Sit, ſeeg hin und wedder an er umhöch, as much ſe ſik

noch opt Markt in een vun de Geſtalten verwandeln, de je

eben vær't Spegel fo to ſeggn an- un uttrocken harr. Ja ſe

weer en Wunner!

Nebenbi harr ſe fik vun allns, wat je jehn, wat markt,

harr dé lütt Fru utfragt æwer allns, wat ſe weten wull. He

kenn er gar ni mehr. Dat blev ni bi't Beachten un Be

trachten . Dar funn fik noch ſchön ole Sakenin dat lütt Hus

an de Reeg vun Moderun Goſche ut beter Tiden her. Dar

weern noch olmodſche „ Þülln “ un „ Snippen “, Höd un „ Per

föpp " mit ſo vel Um- un Anhang, dat fik vun en geſchickte

Hand wul wat derut maken leet. Blöm un Band war fröher

ni ſpart.

Dar feet ſe nu darbi, as șr Mod weer, ſtill un in Iwer,

trenn' unwenn', bög' un fög' , un kreeg jümmer wat torech,

wat Detelf vær en Kunſtwark heel ; șr paß frilig ans. Se

kunn man mal mit en Kamm awern topp fahrn, ſo much je

fik en Papiertut derop ſetten, ſo weer't en Staat.

Johanna harr en ol Verwandte, de hink un weer doof,

weer awer en echte Neierſche un harr vel ok vær de eerſten

Herſchaften inn Ort to don. Mit de harr ſe ſpraken , bi er

wuli je regleer dat Snidern lehrn. Se kunn jede Węk enige

-

il : eilte. recken : erreichen . wat markt: etwas gemerkt. Goſche:

Großmutter. Füln , Snippen , Berköpp : altmodiſche Kopfbedeckungen für

Frauen. Iwer: Eifer. trenn' un wenn': trennte und fehrte. doof :

taub. regleer: regulär, regelrecht.
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Namdags, wenn de Ol fin þauptſammlung harr, bet to Abend

vun't Hus wen. Dat weer nog, harr de ſeggt, wenn ſe ſit

de æwrige Tið to Hus na öv. De or Couſine,Tante Wieſchen,

wahn awer op deWeſterſtrat an annern Enn vun de Heid,

un ſo muß Detelf dat Ämt æwernehm er dar, wenn't lat

war, abends aftohaln un to yus to bringn. Wer ſchullit

anners don, as' de Kunſtflicker, oder Paul Brenner ? as de

Tauer ſä. De war't geern æwernehm, dat wecr 'en Renner,

plegg he to ſeggn.

So ſtakel Detelf nu denn jede Węk en paar Mal na de

Beſterenn hinut, lur dar bi de ol Tante Wieſchen bet Jo

hannafik to recht makt harr un broch, er denn na de Lütt

Reeg to Hus. Še gungn entweder rundum langs den Jüm

fernſtig oder dweer dær æwer't Markt, wo man fik abends

nich ſcheneer. Man drop allerwęgens Lüd de ſpazeeren, jede

junge Mann muß wenigſtens eenmal abends in de grot

Linnallee umt Markt gan, ſunſt weer't em as lev he nich un

harr wat verſümt. Dar drop man ſik, dar beſteŰ man fik

bit, bar tat man fit frẹo pert Citbagsuitgang uc bega

liken. Dar keem' of vun de jungn Lüd vun baben ſo gut as

pandwarkers un Yütt Süd Kinner. Toleß weern't je of all

Bekannte, harrn irgend en mal op en Scholbank toſam jeten,

un hier inne Adee ", as man ſä, heel ſit de Bekanntichaft

am längſten, wenn man of nich mehr toſam een Weerth

ſchop beſöch.

Dat bruk alſo Detelf nich optofaln, dat Paul Brenner

dar em un Johanna gewöhnli begegen, wenn ſe vun Tante

Wieſchen keem, un mit ſe den Weg bært Himmelrik to Hus

gung, achterum weer't em æwer fin Hofſtell kum en Umweg.

Ehr harr em't opfallen kunnt, dat he je ok op den Sümferna

ſtig drop , wenn je den Weg um de' Heid 'to Hus maken.

Denn muß he't doch op je affehn, al værher in de Weſter

ſtrat op ſe lurt un en Richtweg dær en Twit inſlagen hebbn,

um ſe glikgülti in de Möt to kam un mit ſe umtokehrn. As ,

Johanna awer nich dervun ſprok, ſä Detelf of nig deræwer .

Se dę jümmer as weer't ſo , as Paul Brenner dat jä : en

netten Tofal, dat ſe fik dropen un toſam to Hus gan kunn ,

Wieſchen : Luiſe. Sweer dær : quer durch. Linnallee : Lindenallee.

drop : traf. Afręd: Verabredung. ' lütt Lüd Sinner : geringer Leute
Kinder. in de Möt : entgegen.
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he wull jüs ok jümmer eben umkehrn . Doch war ſe em jedes

mal al værher wis, fat Detelf ann Arm un jä : Dar 's Paul
Brenner !

Se ſproken ünnerwegens ok meiſtens vun't Theater. De

telf harr to don hatt unPaul Brenner keem darher. Þe harr

toleß de ol Schün hergeben un keem un gung, wann he wull.

Þe verſtunn bat awer ganz anners as Detelf ſin Wör to

maken. ' He gung der ni ſchonſam mit um as de Kunſtflicker

oder man en gewöhnligen Heider. Man hör em dat an, dat

be mehr fehn un belevt harr. Ewer dat komedienhus mit

dat Hadbarneſt lach he fülbn; wenn't man ni mal opflog bi

de Gelegenheit, fä he ſpöttich as weer't em recht, wenn Onkel

Magot ſo viel Beleuchtung mak. Nich mal de Hauptdam keem

gut weg , unwenn he vun Herr Linker vertell, de dat „r“ ok

vær dägli utſprok as war dat op en Trummel wirbelt un ut

ben hogen Ton ni rut keem , ok wenn he vertell, wa dür em

fin Barbeer war un de Wäſcherin noch vel dürer : denn broch

he of Johanna mit int Lachen. Am leefſten vertell he vun

den oln Direktor H. fülbn, de vun't Spill gar nix verſtunn,

jümmer de ogen op de Saken harr, dat nig verrungeneert

war, ſin egen paar Wör vergeet, wenn he mal mit ſpęt, wenn

de Held mit ſin Sawel in de Fotdek oder de Papierwand ſtek,

de Winbuttel' wegdrog, wenn't Diinken int Stück jichens to

Enn weer, un oft dat ganze in Unordnung un dat Theater

int Lachen broch.

Dat weer recht as en Bild vun dat Elend, wovun Onkel

Magot to ſnacken plegg, den he ok namak, un vertel. Doch

im Grunn war de eerſt elend warrn, wenn he mal keen

Theater mehr optorichten un keen Lampen mehr to rüken

harr. He verwarn jeden jungn Minſchen vær bit bedrege

riſche Lampenlicht, vær dit gründlige Elend. Un he weeras

de Böſe, de en Seel hain ſchull, wenn he mal recht Een funn ,

wo he en Helden oder en Prinzeſſin in ſeeg, un ſin Ogen

brun gungn em as en Mælnſchott op un dal, wenn de Di

rektor wedder en nie ſmucke junge Perſonkapert harr.

Paul frag Johanna, ob ſe mal int Theater weſt weer ?

Db ſe nich mal hin wull ? He kunn er to jeder Tid en Play

verſchaffen, ſe ſchul’t man leggn. Johanna bank. Vellicht

to't Permarkt enmal. So wußnoch nich.

war wis : ward gewahr. Wör : Worte. jichens: irgend. rüfen :

riechen . Mælnſchott: Fallthür in der Mühlenſchleuſe.
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„Ik will nix vun em hebbn !" fä Johanna, as ſe alleen

weern , mit en Iwer, as harr de junge Brenner er wat to

weddern dan, wat er bet ant Hart gung. „ Lat em man gan ! "

fä ſe, mit en Ton in șr Stimm , as kak er dat deep in en
franke Boß. Rum , lat uns noch mal um de Rul gan !"

ſä ſe, as war ſe ſticken, wenn ſe int enge Hus keem , un mit

Gewalt un fraft fat ſe Detelf ünnern Árm . „Lat em man,

lat ſe man ! Ik will nix vun de Lüd hebbn. Ik will ehr mit

min Nadel arbeiden, dat mi dat Blot ut de Fingern un de

Ogen löppt. Wi hört der ni to – un ſe drüc Detelf mit

en ſtarke Hand – dat weet ſe un dat weet wi. Dat is nog ,

dat min ol Vatter fik wegen de paar Daler Zinſen bucken

mutt. Runn ik dat Kaptal afarbeiden , ik war Nacht un Dag

ſitten .“

Dat hölp wenig, dat Detelf er tröſt. He kunn blot ſtill

tohörn, bet ſe ſik utraſ. Se harr en Haß, ſchin dat, op de

Brenner, de junge tomal, de em ganz unbegripli weer. He

harr ſin Dag' niy darvun markt, em düch ſogar, Johanna

weer fründlig un artig gegen Paul, ſo oft je tojam drapen

In fin Unſchuld fung he deshalb an em to læben,

fä, he weer de Beſte mank ' den ganzen Tropp „der baben “,

harr fit doch umſehn in de Welt un wat lehrt, weer höflig

un nett, en ſmucen jungn Mann ! Un muß wul, na ſin

Meenung, dat Richtige drapen hebbn. DennJohanna war

ſtill , wiſch fik dat Geſicht af oder Thran ut de Ogen un leet
em ſnaden, indem je mehrmals op den Stig um den Lütten

heidgungn. He meen dat keem toleß all vun dat Theater,

un jä , he wull er mal bi en recht ſchön Stück en Plaß ſekern.

Dat neem ſe wedder mit ſon Haſt un Iwer an , dat he ſeeg,

he harr Recht. Awer em full darbi Onkel Magot mit ſin

Lampenlicht in, un um er nich de Gefahr ut to ſetten, of den

ſin Kemedi: man eerſt mal glik derachter kiken, un jo frag

he er denn, ob ſe nich værher en Dag mal fik de Anſtalten

beſehn wull, hefunn er jeden Dag hin bringn. Dat gev ſe

ok to mit Haſt un ſä em endli bi &r Dær Gunnacht un

Dank, indemje liſen rintre un noch mal fründli torügg gröt.

Onkel Magot harr gar niy dargegen , as Detelfem al

den annern Dag frag, ob he nich en lütt Diern vun de

Nawerſchop mal dat Theater wiſen kunn. Se harrn den Dag

fak: kochte, walte. Kul: Grube, Teich. ſticken : erſticken. utraſ':

ausraſte, austobte. læben : loben . rintry: hineintrat.
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vel to don un intorichten hatt , dar ſchull en Stück geben warrn

mit twee Königinnen vun England , dar weern vel Proben

to holn un vel um rędt warn . Onkel Magot weer inöd

dervun, he hart ganz ſin bedrövt Schur, hud lütt op de Bank

op de Hofſtellun vertehr mit ſin verdreetlichſten Mund een

Wurſtbotterbrot na't anner , wobi de Beerbuttel nich ver

geten war. He ſcholl op dat Elend, ja wat værn Élend !

Dat weer nich ut to reden ! Dat weer nich utto denken.

Glanz buten, Armoth binn! Königs op de Bred, Bętlers

op de Steenbrügg ! Weniger as Bętlers! Lumpen ! Weniger

aš Lumpen ! Geſindel! Ün darbi drunk he ſin Reſt un ſmeet

den lerrigen Buttel, as weer he opt Theater un ſtell recht

wat vær, mit Verachtung anne Sit.

Detelf leep gau de lütt Reeg lank un hal Johanna, de

glik redi weer un ahn wider Umſtänn mit em gung. He

wiſ er eerſt de Sitpläß un verteller wo de Landvagt, wo

de Fru Pennmeiſtern un anner Herſchaften to ſitten plegten,

wo de Fledensmuſicus Herr Schulz mit ſin Lüd feet, un der

gliken, un gung denn mit er opt Theater, wo al en Deel

vun de Couliſſen to dat Stück torecht ſtunn , ſe ſtelln en Ge

fängnis vær. Johanna beſeeg jik dat mit grote Ogen un

leet fik vun Detelf vertelln wo hier de Königin Maria ſtunn

un vun er ol Mädens un er Fruen Afſcheed neem, achter
muß man' fik den Richtplaß denken . Dat weer trurig , awer

man muß fik denken, dat't blot en Remedie weer, tröſt he

Johanna, de dat mit en ganz egenGeſicht anhör.

He harr meent dat ſe ganz alleen weern. Awer Onkel

Magot much achter bi de Ántæg to don hatt hebbn. He

keem oppen Mal iwrig as bi en Værſtellung vun achtern ton

Værſchin, flink oppe Been, as he denn to weſen plegg, un

reep : „ En Ogenblick, en Ogenblick töben, en Ogenblick ſtill
ſtan." Un den verſwunn he int halwe Düſter achter en

Gardin, un denn keem he eben ſo geſchäfti wedder mit wat

æwern Arm heran, fat Johanna anne Hand, ſtell er in de

Merrt vun den Plaß, ſmeet er en ſwart wwertog æwer, wat

ſe mit en beten Verlegenheit afleggn wull, awer he jä : En

beten ſtill holn ! as en Doctor to en Kranken, wat ſe dę, hung

möd : müde. bedrövt Schur: betrübte Laune, Stimmung. huc :

hodte. Bred : Bretter. Steenbrügg: Pflaſter, Straße. gau: ſchnell.

redi : bereit .' wider Umſtänn : weitere Umſtände. Antæg: Garderobe

der Schauſpieler. plegg : pflegte. töben : warten . Merrt : Mitte.
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en witten Pelzmantel derop, ſett er en Goldpapier op den

Kopp, heel er den Arm inne Höch un jä : So, fo ! en beten

fo ! gung to Sit, as beſeeg he en Bild 'un reep mit Begeiſte

rung : Die geborne Feldin ! Die geborne Königin !

Johanna blev verſchamt ſtan , as wuß je de Saken ni

Ios to warrn, de ſe geern afichüttelt harr. Dat Blot ſchot

er in de bleken Backen, ſe mak enige Bewegungen as half

in Noth un half verzaubert. Awer Onkel Magot reep er

denn to : Noch en Ogenblick! den Kopp en beten inne Höch !

So ! ſo ! Un jümmer wedder, indem he as en dull Ding um

er herumſprung, er de Arm hög, wedder an de Sit leep un

er beſeeg : de wahraftige Königin !

So keem je ok Detelf vær. Dat helle þaar hung er as

Goldfadens æwer den witten Belz, dat weer half düſter in de

ol Schün, dat beten Licht full er jüs awern Kopp hindal, de

Ogen Tüchten düſter dargegen an, ün as ſe endli half'in Arger,

half in Angſt mit en Schritt un en Griff de Stron vun't

Baar un de Mantel vun de Schuller neem, harr he ot as

Onkel Magot in de Hann klatſchen mucht.

In welchem Meere iſt dieſe Perle gewachſen ! Welche

neidiſche Muſchel hat ſie der ſtaunenden Welt verborgen !"

reep Onkel Magot, as ſtunn he opt Theater, as Johanna

verſchüchtert un verſchamt de Šaken to Sit leggt harr un

raſch dervun gan weer.

„Wer is Se? wa heet Se ? wo is Se her ?" frog he in

ſin natürligen Ton Detelf; un de Dgenbrun gungn mit de

Quaſtenmüz bi jede Fragop undal in een Verwunnern.

,,Hier vun de Nawerſchop ? " reep he, as Detelf endli jo

vel Plaß mank ſin Fragen rut funn harr, um em Antwort

tó geben „un nich vun uns entdeckt ? Wunderbar! ſunner

bar !" reep he un handſlag' as kunn he't gar ni begripen.

„Wenn 'de ſpręken kunn, as je 'ſik bewegen kann,“ , ſä

'he, un he mak ęr königlige Maneern na, wenn de den

Mund bruken kann as er prachtvullen Gliedmaßen" un he

teet mit de flade Hand æwer Schullern , Boſt un Arms –

„denin ja ,'denn kann ſe na Wien gan , opt Königſtädtſche

as Prima Donna optreden , un fördern wat je will. - Nich

to betaln !" ſnack he' bi' ſik ſülbn, trock fik an un gung dervun,

ahn ſik um Detelf to kümmern nich to begripen ! “ Un

Detelf leeg noch de Quaſt fik in Erſtaunen bewegen , as

M

handſlag : ſchlug in die Hände.
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Onkel Magot al langs de Hofſtell værut na’n Markt to ut't
Dor bög .

Johanna weer weder vertörnt noch verſtört, as Detelf

achterna keem , ſe lä , ' dat weer je'n wunnerlig malln oln

Minſchen de dar Magot, un lach awer de Geſchichte as en
bloten Spaß. Awer Luſt harr fé op enmal , dat Stück mit

de beiden Königinnen to ſehn un leet ſit geern vun Detelf

darto de Gelegenheit maken ; ſe frag nich mal , ob em dat

Billet Geld koſt.

So feet nu Johanna mennig Abend un hör de Remedi

to , ebenſo geruhi as ſe bi Tante Wieſchen oder to Hus bi'i

Neihtüg ſeet. Detelf ganz recht, em wunner blot, dat je ni

Yewer gung, wenn't wat to lachen gev as to ween', eernſthafti

weer ſe jo al mehr as genog.

Een vun Detelf ſin Geſchäften int Jahr , wo he ok as

Vertrunsmann unentbehrlich weer , faſt noch dat angenehmſte

un wichtigſte vun allen un dat eben ſo in den Fahrslop

wedderkehr as in Fröhjahr dat Garneern un Planten, dat

weer en Geſchäft nich inne Heid, ſunnern in en lütt Dörp en

Stunn wegs af. Dat Dörp heet Bennwold. Dörp kunn dat

egentli kum heten, denn dar wahn' man veer Burn, awer de

Nam Bennwold weer deſto mehr paßlich, denn de veer groten

Burhæv mit er Schüns un ģeudiemen leegen merrn int þolt.

Man kunn fik denken, as uns Lüd, de na Amerika ut wannert

ſünd , wul beſchrivt : dat jik veer bekannte oder verwandte

Familjen eenig warn weern un , mit de Er inne Hand , fik

den Platz afrümt harrn, wo ſe denn er Gebüden opſtelln . So

feeg't ut. Much of in fröhern Liden wul würklich ſo weſt

hebbn. Denn de Hamm , dat grote Holt, wat de ganze apen

Grenz vun Ditmarſchen bedec un beſchüß, gung hier dweer

æwer vun Meldorp na Tellingſted to .

Wo man dat Holt , de Hamm, na un na an den Som

dal leggt un utrodt harr, um Kornland to gewinn', dar wiſt

of noch de Dörpnams darop hin , as Öſterrade, Weſterrade,

Dlerrade un annere mehr.

vertörnt: erzürnt. mall: närriſch, unklug. de barce): der — ba.

Fr : Axt. dat grote Holt: Trina S.230. Som : Saum. Öſterrade,

Weſterrade, Derrade: Dörfer öſtlich und jüdöſtlich von Heide (-rade

von ausroden) .
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Bennwold harr domals noch ni vel mehr ut de ole Hamis

afrümt, as vær de Gebüden un en ' beten Garnland nödig

weer. Dat leeg as verſteken un vun aln Nanten to Schul

achter de groten Böken. Op de Landſtrat, de na Tellingſted

daran værbi föhr, ſeeg man vun't Dörp nir as den Rok, de
æwer de Böm in de Höch ſteeg un en grote Dann, de höger

as Eek un Bök æwer de Köpp weg keek, as annerwärts de

Starkthorn, un daran wiſen de bin, wenn man værbifahr mit

de Pitichden Plaß un ſän : dar liggt Bennwold, de grotDann

ſteit op Ted Feil ſin Hofſtell.

En wunnerſchön Plaß , vertellſon Diwul wider, de

wahnt as achtern Tun, keen Wind 'fumt ſe an. De lütt

Redderweg hier vun den Barsbek links af, un denn noch eben

ſon lütt Tuvit na Süderholm to fünd de eenzigen Dorweg',

de ſe nödig hebbt un de der hinföhrt. Se künnt ſe ſogar mit

en Heck afſluten un ſitt denn op ern Rum ganz alleen. Korn

un Wiſchenlandliggt hier all butenna Tellingſted un Norwold
to. Ja, datſünd Geeſtburn ! As de Fürſten. Kann nich

mal en Marſchbur ut Eiderſted gegen.

So weer't un weer't lang ' weft. Un as keen ordentlich

Marſchbur en Stück Land vun fin Hof war los ſlagen vær

noch ſo vel Geld, oder en old Graſung umbręken, um Korn

oder Runkelröben darop to buden, ok wenn ſe em duppelt un

dreeduppelt inbrochten, ſo wenig heel en Bennwolder Sat vær

mæglich , oder he harr Schimp un Schann op fik laden, wenn

der Plaß vær en Föfden makt oder en Lappen vun't Holt

rund herum weer dal leggt warn .

Hier in dit Geeſtburnneſt bi Ted Feil mit de grote

Dann in ſin groten Appelhof achter de grot Schün weer

Detelf Ramm in de Aarntid de Vertrunsmann, as inn Harſt

in de Bottertid bi Bäder Tiz, inn Winter bi de Brenner

un inn Fröhjahrbi all wat „ Baben “ en Garn harr. He

paß en beten op Per un Wag' , op Minich un Veh, ſeeg mal

mit na 'de Klock ,' de in Bennwold in de Tid ümmer en

anderthalf Stunn værut gung, wenn man jüs de vun den

Heider Thorn ni hör, paß op Knecht un Diern , dat to

rechter Tid molken war un Lüd to ten kregen, dę wul mal

Nanten: Eden , Seiten. Schul: Schuß. Böken : Buchen . Dann :

Tanne. Tun : Zaun. Twit: ſhmale Gaſſe. Fedt: Holzgitterthor.

afſluten : abſchließen. buden : bauen . en Föfðen : ein Fünfter. Appel

hof: Obſtgarten .
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en Twiſchenfohr mit, wenn't recht hilt weer oder hö finner

un Küken uten Weg, wenn't hißig war bi de Arbeit.

Man harr em wul Fnſpector nöm' kunnt, as de Dauer

em of würklich nöm , wenn he Sünnabends op Ted Feil fin

Wagen afhaltwar, dat beſte Tüg an un dat däglige in en
Yütt Bündel op de Kneen . . Dat weer ſin wichtigſte un glück

Tichſte Tid int Jahr rund, un he gung okdit Jahr un ver

Veet de Kunſtflickerie un Onkel Magot, obglik datTheater noch

dur, bet ok inne Marſch de Aarn anfung, de jümmer en paar

Węken later kumt as op de Geeſt.

Dat weer dit fahr en befunner Jahr vær de Bur. Korn

weer der wuſſen mannshoch un tunsdick. In keem dat knaken

drög, un dat gung luſtiun hoch her inBennwold un op

Tedohm Feil fin Hofſten. Detelf hart ſin Pläſeer mit daran,

dennbat gung as ſmeert; mött un bött en beten na , heg

un plęg Per und Anecht. Keem he nich to 'en Twiſchen

föhr opt Feld, ſo broch he de Taſchen vull Appeln mit de der

Tünnwiſ' opt Gras inn Appelhof legen , un wenn de Arbeit

abends bet in de Schummern durt harr, ſo hölp he noch

geern , dat de Lüd fri warn to en luſti Snaden oder Danz.

Dat weer en Tid , de ſo hitt as ſe hilt weer. Jeden Dag

gung deSünn glönig æwer de Böken to Oſten Bennwold

op un abends gegen de Heið to ünner. In folke Tid pleggt

wul vun de Heiders mal en Tropp Sünndags to Holt to

fahrn. Ward fik enig en half Duş Wagens, nehmt Eten un

Drinken mit,Tauwark un Bred to Schaukel un Siß, un ſökt

fik denn en Plak achter Holm , bi Haſted, oder wo Sinn un

Luſt ſe jüs hinföhrt. Gewöhnlich hebbt Een oder en Paar

dat Kommando un værher al Plaß un Gelegenheit utſöcht.

Nich ſelten weer't, bat fe de Tour en beten wider ut

ſtrecken un bet int dichte Holt vun de Bennwölder Burn keem '.

Dar weert herlich . Fröh int Fahr ſtunn dat vull vun Eerd

beern un Blom , ſpäter gevt Brummbeern oder Næt, je na de

Jahrstid, Schatten jümmer, Blaž to ſitten , to dammeln, to

danzen, Water inn Barsbek to kaken un maken, wenn of fri

lich felten noch en Bars to fangn. Awer man kunn wenigſtens

Twiſchenfohr : Zwiſchenfuhre. hilt: eilig. hö : hütete. later: ſpäter.

tunsdick: dick wie ein Zaun . keem ' in: ward eingebracht. knakendrög:

Inochentrocken , vollſtändig trocken. as ſmeert: ,,wie geſchmiert“, glatt.

"mött un bött : kam entgegen und half nach (eig. heizte nach). Tünnwiſ':
tonnenweiſe. Schummern : Dämmerung. glönig: glühend. Holm :

Süderholm . Nordhaſtęd: öſtlich von Heide. Sammela : tändeln .
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mit en Angelſchecht ant Öwer ſitten, un vellicht ſeeten ſo mit

ünner Twee vær fik alleen inn deepen Verſtek as to Hus inne

Þeid in en Löw nich to finn weer. Jedenfalls keem mal en

Jeder ut Stuff un Dunſt, ut Larm un Geſchäft ute Heid

herut un erquick fik ünner de föligen hogen Böken gegen de

Hitten un de Sünn, de hier nich dal drungn.

Dit Jahr weer't recht en Summer vær en Tour to Holt,

un dat heet 'ok inne Aarn en Sünndag: dar keem en groten

Tropp Heiders op Wagens na't Bennwoler Folt, harrn al

værher den Plaß utſöchtun eben makt, denn dar íchúl danzt

un ſpelt warrn,Kaubänk anleggt, Buſchwark herum faſt makt,

as weer't en Saal, un morgens inne Köhln weer al en Fohr

vull Bred un Dęken, Geſchirr un Buttels ankam , dat war én

mächtigen Halloh' warrn. Jungs uten Dörp harrn dat al glik

utforſcht un verteln int Dörp darvun : de Winbuttels ſtunn

reegwiſ' inn Barsbek, um ſe köli to holn , oppe Dreeföt ſtunn

de Theeketels mit Water torecht, dar ſchul blot noch ünner

bött waren, Dęken legen op Rauſteden , dat ſeeg ut as en

Theater, ſchullok gewis Remedie ſpelt warrn, dar weer en ol

lütt Kerl mit kam mit en paar Arbeitslüd, de hanteern dar

herum , he ſprung as vær 'dull, en verdöwelten Kerl mit en

hoge Müß mit en Tut, ſeeg ut as en Ap.

So vertelln ſe, un all, wat junk weer int Dörp, hör mit

Lüſten to, un wat old doch wenigſtens mit Nieſchir , denn Alle

dachten den Aarndag wenigſtens fröh Fierabend un en Dg

vult oder gar en Mund vull aftokrigen. De Buern ſeegen't

fülbn geern un warn wulto będt, denn ſe hör je de Plaß.

Dat weer en hitten Sünndag, ut der Maten hitt. Dat

Gras ſprockel ünner de Sünn, bat Sand knirſch ünner de

Wagenræd . Wat nu inkeem an Korn, dat weer redi ſünn

bradt, en Bur kunn weder Minich noch Veh noch den Sünn

dag ſchon ', ok de Bennwöler nich.

Muchen de Perjungs mal dær de knicken int Holt kiken ,

wenn ſe mit een Föhr na't anner de Redderwęg' lank jagen

un de Ohrn ſpißen ná en Ton : wenn de Heiderswürklich dar

weern mit er Freud un șr Muſik, ſo weern ſe alleen un nig

Angelſchecht: Angelrute . Öwer : Uſer. Löw : Laube. Kaubänt :

Ruhebänfe. to będt : dazu gebeten , geladen . ut derMaten : über die

Maßen. ſprockel: dörrte. Ræd: Räder. redi ſünnbradt : wirklich in

der Sonne gebraten.

Groth , Werte. 4.
7
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dervun af to krigen, nich mal en Geruch, denn de Luft weer

ſtil, as bra’ ſe fülbn .

Doch ſo ſchull't ni bliben. Dat Wedder ſtunn inn Stiden.

Wer't kenn, harr al ſehn kunnt, dat fik de Prüfenköpp hin un

wedder æwer de Böken wijen, un ann Namiddag ſtegen je

herop as en blaue Wand un dat Dræhn vun Meldorp vun't

Süden her leet na un na as Dunnern.

„Bömt faſt ,“ heet dat bald op Ted Feil ſin Kornkoppel,

vær hüt dat leßte Slepen ! Op de lerrigen Wagens, de vunt

Hus keem ', hungn un ſetten fik de ſwetigen Arbeider mit șr

Reitſchop, un as man de Schün reck, do fulln al ſware Regen

drapens hin un wedder int Spor un teken en Placken, wo ſe

hinfulln.

Tedohm weer't tofreden. „ Is genog, Detelf,“ ſeggt he,

,, den Reſt frigt wi wul, dat gifft noch en Stück Sünndag

vær de Lüd , lat ſe en beten to drinken un eten krigen “, un

darbi ſeeg he fik vun de grot Schündær ut awern Rum , ob

allns lebennig ant Hus weer, denn dat Wedder drau hart to

warrn, in de grotDann ſuſ al baben de Wind un de Dunner

gung as ahn ophörn .

Do ſeeg he langs de Fotſtig ut' Holt en Reeg Lüd

kam , een bi een, as de Göf oppen Butendik, awer vergnögt,

int Snacen, as de Aanten wenn ſe ut laten ward, æwert

Stęgelſch hüppen un ſpringn , as de Schap æwern Wagen

dieſtel, de ſe inn Weg ſteit. Væran en flinken Mann mit en

grote Quaſtenmüş op, en hochrode Berdek as en Mantel um

de Schuller un en Winbuttel in de Hand.

Úchter em mehr as en twintig Mann Herren un Damen,

de meiſten ok mit wat behungn oder bepackt, lik op Ted Feil

fin grot Schün to, as hörn ſe dar hinin.

Wahrhaftig !" harr glik Tedohm ropen , as he ſe kam'

ſeeg, „ de Heiders! Nu gift ok noch en luſtigen Abend, De

telf, dat's en luſti Volk, de famt wul to uns, lat ſe man int

Hus intręden ! “

11

bra' : briete. ſtunn inn Sticken : hatte ſeinen Höhepunkt erreicht.

( eig.vom Zünglein der Wage, das ſenkrecht im Sticken, im Stift, ſteht).
Brütentöpp: Perückenköpfe von den ſich auſtürmenden Gewitterwolken.

Dræhn : Dröhnen . leet as: zeigte ſich als. Bömt faſt: Bindet den

Baum auf dem Fuder feſt . Slepen : das legte, nicht volle Fuder. Reit

ichop : Geräte. redk : erreichte. Spor : Spur. drau : drohte. Butendit:

Außendeichsland. Stęgelſch : Trittbrett zum überſteigen der Zäune

am Heck. lik : gerade.
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Awer Onkel Magot gung op Detelf los, as weer't op

de Brenner ſin pofſted', un reep : „ Die Komödie beginnt,

wir werden gleich anfangen, ich hoffe, es iſt Alles bereit,

Herr Regiſſeur, ſchmieren Sie noch einmal die Maſchinerie !"

Darbi weer he al op de grote Del intreden, harr Detelf
den Winbuttel hinredt, vun fin Schullern de Dek, vun fin

blanken Kopp de Müş nahm un leet de Ogenbrun ſo

fürchterli op un bal gan , Šat dat Gelächter al glik inn

Gang weer.

He ichin dat awer ganz eernſthaft to meen, denn he ſeeg

ut de Dær in de Wulken, de mit Gewalt herop trocken un

jä : Welch ein Schauſpiel !" As't of weer, denn de Bliß

æwerlücht Sat Holt, dat al todüſter, un de Dunner rull ach

terna as warn Kanon' ſchaten. Darbi keem de Reft vun de

Geſellſchaft iliger eenzeln æwer dat Steg , un Detelf ſeeg

bi'n hellen Blitz mit Verwunnern, wa Johanna Oldenborg

grad æwer't Stęgelſch ſpringn un Jemand er Hand recen de

nüms Anners as Paul Brenner. Se iln of tofam op de

Schün to, Bäcker Tizſin dicke Dochder puſt hittun wild

achter je an. Enige Ollerhafte folgen noch , un Alle weern

al ünner Dack un Fack, as dat Unwedder richti los brok.

Bet op Magot luter Heiders, un de Meiſten mit Ted Feil

bekannt, den man nu eerſt recht wis war un begröten de,

ok Magot mit en drullige Reverenz, de he vellicht ganz in

Fernſt mak.

Tedohm nödig je al int Hus: ,,Plaß nog inn Befel,

Kinners , kamt man in, bet dat æwer tudt, denn wüût wi

wider fehn, dat ward ni alle Welt geben. "

Un ſo keem't denn. Lebensmittel harrn ſe mit, ſunft

jä Ted Feil dar weer ok noch keen Mangel, vær de Lütt

Dierns friſche Melk, de țben vun de Köh keem , vær de Herrn
de Win , leeg he je, weer noch in werfloth, funn mit Glæs

deent warrn. Un de ol dick breetſchullerige Geeſtbur ſprung

rum as en dull Ding, um Plaß ton Sitten to ſchaffen , bet

ſin Frunslüd to Hölp keem' , de fik nich in Hemdsmaun un
Aarnantog muchen fehn laten.

Vel Hölp weer vær fon Geſellſchaft ni nödig. As dar

todüſter : dunkel ward . ſchaten : geſchoſſen: iliger : eiliger. Steg:

Brett als Brücke über einen Graben . puſt: eilte ſchnaufend oder

keuchend. Tedohm : Onkel Ted ( Theodor ). Peſel : großer Saal im

ditm . Bauerhauſe. æwertuckt: vorüberzieht. Glæs : Gläſer.
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Jeder, de ni ſtan much, en Siz harr, keem de örf un de

Flaſchen apen , harrn de lätt Frunslüd ant Utdeeln un de

jungn Lüd ant Inſchenken to don. Dar war luſti drunken un

etenun Wedder un Unruſt vergeten . Dat gev en Gekakel as

mank en Stall vull Höhner , Gelächter aš mank en Tropp
Rukuks opt Heidmoor.

Un man mit de Nahrung enigermaten opt Enn weer,

ſchin't mitt Wedder eben fo to gan , man harr noch wedder

to bolt trecken kunnt, weer't nich to natt weſt. An to Hus

dacht noch keen Minſch , obglik de Wagens nakam ' weern un

torecht ſtunn. Man weer nu eerſt recht luſti, mehr noch as

wenn't all glatt aflopen weer, menni vun de jungn Maten ſogar

ſo luſti , dat't an Ewermoth grenz un de Bedächtigen na

dachten , wa man ſe bändigen un hindern ſchull , dat je ni

vergeten , in wen fin yus je den Larm maken , un dat man

hier nich vær ſin Geld etwa oppen Diſch haun kunn.

Dar weer Onkel Magot de Mann. ,, Dichtung und Wahr

heit,“ ſeggt he to Detelf, den he fik mank denunruhigen Tropp

Herutſöch un de ni recht wuß, wat he darmit recht ſeggn wul:

Wahrheit und Dichtung, min lütt Detelf , ſo ist doch noch

wat ohne Lampenlicht, min lütt Jung ,“ ſeggt he un ſeeg um

höch, as weer 'em wat andan ; „nimm man en paar Proppens

mit, dat is allens, Material wie Edelmetall, nur etwas

Schatten , etwas Schatten !“ So reep he , un dat weer , as

harr he en Tropp cumdeert , marſcher værut, ſeeg ſik um as

en Tamburmajor , de den Tact angifft, denn he beweg ' en

lerrigen Winbuttel eernſthafti_ wwern Kopp. Un op un dal

gungn de Ogenbrun un de anaſtenmüş , un rut ampel de

Tog as weer he trocken na de grot Delto.

Dar weer allens glik to en Spill in Ordnung , Stöhl

warn der mit nahm un de Oln muſſen fik ſetten .

De Jungn harr he glik in twee Partien verdeelt. Jeders

mann dach , wat der wul los gan ſchull. De he in Bewegung

broch , warn iwrig, de anner Partie nieſchirig un gedüllig,

wenn he ſe toreep : „ Töf man, dat kumt ſik, un de Reeg kumt

ok an Füm !"

De Sak weer eenfach , weer mank de Welt domals

awer wat Nies. Se ſchulln en Räthſel opföhrn . Dree Silben

Unruſt: Ilnruhe. Gekakel: Sackern, Geplauder. Mat : Geſelle.

jungn Maten : junge Leute.ampel. bewegte ſich mühſam vorwärts.

Töf: warte. dat fumt ſik : das niacht ſich. Jüm : ihr, euch .



101

Silben heet dat, dree Aften, romantiſches Schauſpiel mitTanz.

Thorwaldſen heet dat Ding , wat de toeerſt to weten kregen,

de't maken ſchulln . De Annern ſchulin't raden. Mennig

Een wuß twars nix vun den Mann, Een un Anner harr

amer doch wul al Kopenhagen beſöcht. Jedenfalls leet 'fit't

licht dütli maken, dat Thor en olen Donnergott værſtel, de

ſe noch eben ut Holt verdręben harr.

Paul Brenner muß em darſtelln. Kreeg en witte Perdek

um , Stręken int Geſicht mit een vun Detelf fin Proppens

de man anbrenn, en Bart, en Dunnerkil, un wat der to hör.

De lütt Dams leegen as en „ Gruppe" herum. Dat weer

allens wunnerſchön, as man dat Saatlinn, wat ann Balken

as Værhang hung , wegtroc. Magot mak en oln Zwerg Niß

Puk de Ünnereerdiche, wo Paul Brenner fin Kil op richten

de . Paul ſeeg yerli ut !

Denn keem dat Walzen na Emanuel fin Spill op de

Harmonika, wat Ale nett anſtunn.

As de drütte Akt keem , wo Thorwaldſen en Göttin út

Marmor hau, muß Johanna op en Diſch un Paul Brenner

weer de Bildhauer . Dat de ni nödi er mit Mehl to beſtreun,

ſe weer ſo al wittnog. En Laken hung um ęć, wat na un

na hindal falln ſchuli. De Toſchauer kunn er ' Verwunnern

nich holn, dat war wunnerlich ſtill un lut op de grot Del,

as de Værhang wegtrocken war un Paul ſtunn op en Stohi

to Sit mit Hamer un Betel. Wunnerſchön ! klung dat vun

menni Lippen, as keem dat ute Boſt herut. Un asdat Saat

laken wedder værtrocken war, do klatſchen je in de Hann un

repen þurrah , as weer't op't Theater weſt.

So wat harr man noch nich belevt ! So wat harr man

nich bedacht, nich vær mægli hoín, weer je keen Minſchenkind

infulln, un dat man datſülbn maken un værſtelln kunn, un

noch ſchön darto! Dat Paar weer je rein as darto utföcht,

paß awer of tofam as hör 't toſam ! Nę, wer harr dat dacht,

de ſtille Johanna Oldenborg! Us man't in Gypsfiguren füht!

Un wa ſe ſtunn un fik heel: man keem noch um er herum

fit to verſekern, dat ſe't fülbn weer, un dat Verwunnern

æwer er gung blot æwer in de Freud um dat ſchöne Feſt

un dat ſchöne Spill. Dat Raden keem noch darto, watt

værſtell, wobi de fik wiſen kunn ', de mehr Verſtand as Ges

twars : zwar. Strekens : Striche. Saatlinn : großes linnenes Tuch

zum Einfahren der Rappiaat.
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II

fchidlichkeit, vellicht en betern Ropp harrn as Johanna, wenn

he of nich ſo witt utſeeg .

Natürli keem nu an de anner Partie de Reeg, un dat

gev vær de kloken Möpp to bedenken, wat værn Wort man

nehm ', un vær de ſmucken wat ſe darin værſtelln muchen.

Gewis, Onkel Magot muß hölpen, un dat Lof full nu eerſt

recht dick op em , as Plumm op de Mann, de vær de Annern

den Bom ſchüttelt. Jede lütt Dam probeer fik glik en beten

en Kull mit allerlei Ümhäng' an un wiſ ſik em mit er fründ
lichſte Geſicht, un he weer recht as in ſin Fett, fichel un brü

ſe torech. Bäcker Tiz ſin dicke Dochder weer em en ol Be

kannte. Se harr banni Luſt recht wat værtoſtelln. Wenn ſe't

ok ni jä : dat ſeeg man er hitt Geſicht an, dat ſe dat mit

Wen opnehm wull, ſe, de rike Tiz ſin Dochder, de gewis mal

den jungn Brenner heirathen de. Onkel Magot ſä dat ok

ni, awer hehölp ęr un rę wichtidarbi, man ſchuù't wedderum

ni ſeggn, ob't Fernſt oder Spaß weer.

En Venus “, reep he mit de Ogenbrun um höch , „wenn

wi man eerſt ſunſt recht enig ſünd, en Venus, min lütt Mamſel

Tizen, töben Se man, oder ſunſt ſowat recht as ut Deeg

wültert," un he dreih er dabi twiſchen de Hann as rull he

er, dat ſe lachen muß, ob ſe glik faſt mehr in Arger ſchin,

un wer't wuß, de lach duppelt, denn Bäcker Tiz plegg er füllſt

to læben mit de Wör : ,,En Diern, min Mife, as ut Deeg

wültert ! " „ Blot en beten to vel Todaten ," ſett de Tauer

hinto.

Während dit op de een Sit vun den Værhang paſſeer

denn dat Saatlaken weer wedder twiſchen de beiden Par

tien vun de Geſellſchaft værtrocken – harr op de anner Sit

Johanna ſik Haar un Antog wedder in Ordnung brocht un

ern Umſlagdok faſt umbunn : ſe weer ſo hitt, klag' le, un muß

fik en beten in Acht nehm' . Heemli harr ſe awer al Detelf

værher en Wink geben un en Wort to piſſelt: Þe much op

er töben bi de grot Dann.

Dar ſtunn he un lur . Wat ſe wul vær harr, hier em

rut to beſtelln ? He harr't ſo wenig funn as binn dat Käthſel.

Db ſe fik frank föhl ? Se harr ſo hitt utſehn. He fenn er,

Lof : Lob. Plumm : Pflaumen. fichel: ſchmeichelte. brü : nedte .

banni: gewaltig. Wen : irgend jemandem . re: redete. töben : warten .

Deeg : Teig..wültert: gewälzt, geknetet. Todaten : Zuthaten. to piſſelt:

zugeflüſtert. lur : lauerte, wartete.
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denn war ſe bleek as Annerlüd roth ward. Dodenbleek weer

fe weſt, witt as dat Laken, wat he er umhölpen. Wat je wul

hebbn much ? He kunn't um ſo weniger begripen, da ſe ruhig

un ſwigſam weſt weer as jümmer. Harrot gar keen Um

ſtänn makt mit Mallheit un Nefeggn, as ſtunn ſe alldag lo,

hoch vær Lüden, as de Figur mit de Wagſchaalbabenin de

Gerichtsſtuv oppe Landvægdie, nich weniger eernſthaft, eben ſo

gedülli, un ſchöner darto, würkli.

So dach he unweer in Gedanken noch op de Grotdel,

wo he na er um höch keek mit meiſt datſülwige Gefühl, as

oppen Gerichtsſaal na de Figur mit de Wagſchaal as

Johanna mit grote Schritt dær den Appelhof op de Dann

un em to keem, dicht inbündelt un Hot op.

Gottlof“ , ſä ſe, un fat em ann Arm, as muß ſe fik holn ,

,,büſt Du dar, Detelf ? Bring mi na yus, if heff Angſt

vær em ! "

Detelf meen natürli, vær Magot, den lütten Zwerg, de

mit hölpen harr, de legten Foln an er torecht to leggn un

keen Og vun er wendt harr. Awer ſe töv nich mal ſin Ant

wort af, ſunnern trock em foorts ann Arm bet ſe inn Weg

na de Heid utt Dörp un twiſchen de Höltung weern. Do

eerſt keem he to Sprak.

Dat fung al an to ſchummern, bemark he șr, dat war

ganz düſter warrn, ehr ſe uten Wold bet Süderholm keem' .

Dat weer faſt en Mil bet na de Heid, dat weer luchdi anne

Föt, dat weer ni lęker, dat dat Unwedder ni torügg keem, dat

war æwer șr Kräften gan, dat kunn er de Geſundheit koſten,

wenn't wedder Regen gev, de Wagens fahrn den bredern

Tellingſteder Weg un warn ſe nich inhaln as bet de Schanz, le

ſchull doch tövt un fik en Plaß utſöcht hebbn. Darbi ſöch he

eć jümmer ünnern Årm to'n Stillſtand un Umkehrn to bringn.

Awer ſe leet em nich un gung ahn en Wort wider. Do ſä he

toleß, he harr nich mal en Hot op . Doch dat de nix, ja je,

as je en Ogenblick ſtopp, un mit de eenzigen Wör, de ſe

bether ſpraken harr, fik den Hot afnehm un em Detelf opſetten

wuú : Se bruf keen, er weer dat paar genog.

Nę, ſä he, darum nich, dat weer ni nödi, awer wat

man vún em denken war, wenn he æwer Nacht nich to Hus

keem ?

Mallheit : Albernheit. foorts : fofort, ſtopp : Halt machte.
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Vun Di niy Slechts, weer er Antwort, un ſe ſtür wedder

værwarts, un vun mi is’t glikgülti, wenn ik man vun em fort

kam , denn ik heff mehr as Angſt vær em.

Do ſeeg Detelf in, dat der nix gegen er to maken weer,

un he gung mit de Gedanken mit er wider : denn muß ſe ern

Wiln hebbn. He wull ſin Leefling awer doch wenigſtens ute

Angſt löſen, de as en Alp op er leeg, dat hör he ern Athen

an, un verteller denn witlöfti, wat værn oln guden ferl

Onkel Magot in ſin Hart weer, wenn he ok utſehn kunn as

ton Bangmaken, un wenn he ok as en ünnereerdichen würfli

ton Bangmaken weſt weer. He de keen Minſchen wat un

meen't vun Harten gut mit Alle. Blot he harx nu eenmal

fo'n wunnerli Geſicht un trock ſo gefährli mitde Dgenbrun.

Sin Sinn weer as en Kind, he weer mehr trurig as bös

artig, man oft to trurig, dat weer em to günn, wenn he mal

vergnögt weer .

So rę Detelf mit alle Macht un vele Wör , un ſett

jümmer wedder an, as fin arm Johanna'noch jümmer nich

geruhig leet, bet ſe em am Enn' den Arm heel un de Hand

drück, dat he ſtill ſtan un ſwigen muß , un mit en Ton fä,

as brok er fat Hart fülbn herut:

„ Och, Detelf, mutt ik Di't denn ok noch mit dütlige Wör

ſeggn? Þeſt Du't ni wenigſtens ahnt un föhlt ? Mein Gott

denn noch mal: nich vær Magot— vær Paul heff ik Angſt

ik fürcht mivær' em ! Kum , latuns fort !"

Dat hölp denn nu allerdings frilich, as freeg he ſülbn

de Angſt, dat mat em't allerdings dütli, as en Bliß dan harr,

weer he int düſtre Redder hier mank ſe fulln . Fe gung bloten

Ropp ſtramm an er Sit, as weer't ganz hell vær em un harr

er ünnern Arm aš en Mäden in Angſt, ganz dütli. He śruk

Ben Bliß ni in den düſtern Weg, de noch vær ſe leeg, ehr

bus to recken weer. He harr binah lewer hatt, dat dat regent

de op ſin bloten Kopp un fin koln Backen, warm ręgen, denn

em lepen de foln Thran hindal.

Ša wul, em weer't Sütli, ſe hart em't feggt. He wuß

nú wat Angſt weer in en junk Mädensſeel, un pk wat Haß

weer, dat wuß he genau op een Mal. Un he wuß wat Dev

weer,darinn brenn de Welt op, un wat nablev ,weern dode ſæl.

Dathe ni tolangn kunnt harr, weer natürlich : wer langt

na de Sünn ? Awer ſe warmt Een doch.

ſtür: ſteuerte, marſchierte. mank ſe : zwiſchen ſie. Sæl : Rohlen .
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Wenn dar irgend en Prinz kam ' weer un harr ſin fos

hanna inn golden Wagen afhalt ; wenn le Flünken kręgen

harr un weer æwer de Wulken verſwunn ; wenn't maľ en

Morgen heeten , ſe weer nich mehr dar : dat harr angan, he

harr en Stell föcht, wo he hinop keek ; wenn man em ſeggt

harr, ſe ſtunn vun nu an inne Landvægdie as en Figur, oder

inne Stark, Gott weet wo : em harr't tröſt, fe hör doch ni

dermank, ſe weer wat anners.

Awer nu ſlog er dat þart dicht an ſin Sit, un em lepen

de koln Drapens æwer de Bad, he ſeeg er nich opſtigen , he

ſeeg er finken as de Sünn jackt, allmählt achter de Wulfen,

oppe Eer, dal ünner de Eer, un wat nablev, weer düſtre

Nacht, un Lengn un Langn vær em op jümmer.

Se much dat an em föhln, dat he gung an er Sit as

en holten Figur, un he föhl wul, dat he fin Leben lang as

ſo een gan harr. Er keem dat Mitliden as mit en Kind,

wat de Ollern op en Reiſ' utſett un dat nu alleen in de

Welt herumbiſtert. Tum eerſten un tum leşten Mal fat ſe

em um den Hals un küß em dat Geſicht, un as ſe föhl, wat

værn bittre Thran he ween, do küß ſe em op Mund un Ogen

ſo hitt, dat he of eenmal er umfat un ann Hals hung, un

as he dat lude Snuckern æwerwunn harr, do ſä he șr un ſit

fülbn: So, nu weer't all, un he war ſin Weg wider alleen

gan . Much ſe't ok don.

Intwiſchen weer dat längſt ganz düſter warn. Ok de

Ewrigen vun de Geſellſchaft muſſen fik nagrad rüſt un op

makt hebbn, denn hi Licht hollt dat Spill op in en Schün

mit Heu un Stroh. So hörn denn de Beiden ok bald de

Wagens æwer't Feld hin langs de Tellingſteder Landſtrat

klætern, de ni wit vun den Holmer Weg af un bi de Schanz

mit em toſam leep. As je ganz utt Holt op de Folmer

Höchden anlangn, do hörn ſe op eenmal klar un düſli dat

Singn , dat weer, as gol dat de Beiden, as reep man ſe dat

truri un tröſtli to ut de Nacht un de Feern.' Luſtige Lüd

ſingt geern trurige Leder. Se ſungn dat Leed vun de Fründs

ſchop bet to'n Dod :

Ich hatt' einen Kameraden ,

Einen beſſern find'ſt du nicht.

dermant: dazwiſchen . fact: ſinkt. herumbiſtert: herumirrt. Snudern ;

Schluchzen . flætern : raſjeln .
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Un wenn man ok ni jedes Wort verſtunn , man wuß't

je, un towiln ſchall en eenzel Reeg ſo dütli heræwer, dat

man jeden Lut hör:

Er ging an meiner Seite

In gleichem Schritt und Tritt.

Detelf dach, dat weer en bekannte Stimm , de der mant

ut ſchall:

Gilt es mir oder gilt es dir

Un denn muchen de Wagens fik int Redder verleern

un op den Værſprung kam ', dat dat verhall as jack dat

ünner :

Bleib' du im ew'gen Leben

Mein treuer Kameras.

He muß wul mit nahörn, denn Johanna horch un heel

em torügg bet dat ſtiller un ſtiller war, un ſä as weer ſe er

löſt: „ So, nu i’st værbi“, un gung denn rüſti værwarts.

Se much nix anners bi dat Leed dacht hebbn.

Awer as de Angſt mit den Geſang un den Wagenlarm ,

de værut in de Feern verſwunn , afneem , ſo much Sorg un

Summer tonehm , dat ſe lud warn.

Ik ga dervun, min Detelf, ik ga in de eerſten Dag'

rop na Hamborg," jä Johanna mit en half verdeckte Stimm,

aš kunn't noch Jemand hörn, de er afholn war. It mutt, “

"qä ſe , un Veet Detelf nich to en Antivort kam , ,,if kann ni

anners ! De lewe Gott mag ſo long ' vær Vater ſorgen ! "

Un Detelf hör ert an, wa eernſt ſe't meen un wa ſur șr't

" war. „ Seh Du Di mal mit na em um in de erſte Tið !" 'bę

ſe em , „ he ward fik verfehrn, de ol Mann, awer ik kann't ni

ännern !

Ruhiger fahr ſe denn fort, awer jedes Wort ſnee Detelf

bet inne Boſt: Nehm ' kann he mi doch ni! Þeirathen kann

he mi ni, wenn he ok wull, he hett mi't ni ſeggt, ik heff’t ok

ni lęden , dat he't ſä . He weet ni mal , wa leef ik em heff ,

un dat mi't Hart brękenward . Awer em nich , wenn ik man

It will inner de Föt ut oderik will wat warrn,

dat je ni op mi trampeln fünnt. Wi hört der ni to , min

Deteif, wi vunn Lüttien þeid. He's doch Een vun de dar
Baben. Un wenn he’t ni is , iš’t ſin Ol. De war't ni

weg bün.

be : bat. fif verfehrn : erſchrecken . lęden : gelitten, erlaubt.
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liden, war't ni togeben. He kann ni mal, he dörft ni. Paul

mutt doch de rite Bäckersdochter nehm', mag he er liden

mægen oder nich. Datmutt he je weten , denn ik weet't. Ik

weet genau Beſcheed , Vatter hett ni umſunſt Bok föhrt , as

noch de Brennerie in Gang ' weer . Dat is all verſchuld't un

hangt blot ſo toſam ſo lang de Schin durt. Wenn't' to Dag?

kummt, fall't all toſam, un dat litt de Stolz ni weder vun

de Sæn noch vun de Vader , ik kenn ſe , ehr ſchütt' Een de

Anner dot. Ik mutt der mank ut , ik will an't Unglück keen

Schuld hebbn !"

As ſe bi de Schanz op den breden Fotſtig keem', do hörn

ſe noch eenmal de Wagens, de wul al op de Steenbrügg in

de Heið herin raſſeln . Johanna meen, dit weer je'n bekannten

betreden Weg, den kunn ſe wul alleen gan , ſe war je bald

ok den Nachtwächter hörn un de Lichter ſehn , he much doch

umkehrn under gan laten .

Dat wuử he awer dærchut ni. He gev an frili, man

wuß ni , wat er begegen kunn , hier ehr as merrn int Holt.

Awer he dach bi ſik ſülbn egentli, Johanna war noch anners

Sinns ' warrn un of anners ſpręken , wenn le man eerſt

ruhiger war.

Anners ſpreken de fe denn ok, as fe en Tid lang bi

enanner gan harrn un gegen den Abendhimmelde Thorn un

en paar Windmæln vun de Heid ſpökeli opduken , de vunn

Lüttenheid nich wit vun de lütt Wahnungen gung noch lang

ſamherum . Anners Sinns awer weer ſe gar nich. Ik ga

na Hamborg , Detelf,“ ſä ſe in en Ton, as (prof en Heider

Kopmann vun en Geſchäftsreiſ : „ Dat's beter, wenn ik Di dat

vertell, as dat Dudatnaher to weten kriggſt . Morgen Abend

ga ik mit Gilian ſin Frachtwagen , ik töv achter de Mæl op

em un fahr mit en Schipp vun Brunsbütel, Du warrſt mi ni

afholn, Du weeſt, datt nig hölpt."

Dat muß he man to gut. Awer he kunn un wull't doch

ni laten, ſin Deel to ſpreken, ſo lang fe noch hören kunn.

Ob er Vader't al wuß ? un wat ut de ol ' Mann warrn

ſchull ? frag he er haſti.

Noch ni, fä ſe ganz ruhi, awer de ol dowe Couſine war

hin na em trecen, de paſſen gut toſam, he war't bald æwer

der mank ut : dazwiſchen hinaus. Steenbrügg: Pflaſter. ſpökeli:

ſpukhaft. opduken : auftauchten . Brunsbüttel a./Elbe, 35 km ſüdl.

von Heide. Dowe Couſine : taube Couſine.
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winn ', wenn he man ſin Stęweln und ſin Rod börrſt harr, he

war er ſo licht vergeten as er Broder un er Moder ; un Detelf

hör, wa er Stimm bewer.

Ob je denn al en Stell harr, wo ſe ordentlich wat lehrn

kunn ? frag he er, denn he dach, ſe wull nu ordentlich Höd

maken un Neihn'lehrn, as ſe jümmer wullt.

Gewis, " ſä ſe, dat weer allens in Ordnung ."

Wa dat denn mit erSaken ſtunn, frag he toleß noch,

um noch wat to fragen ; kunn man of de Saf ni ännern,

kunn man doch dat Spręken noch hinholn , dat dat ni al nu
ſtumn war op ümmer.

En Kuffer fä ſe, harr je al værut ſchickt, en lütt Bündel

Tüg inn Dok neem ſe'in de Hand ...

Detelf hett mægli de Geſchicht ni wider vertellt. Denn

dar hollt 'ſe ' vær min Ogen op, blot dat ik em noch an den

annern Dag abends mit dat lütt Bündel inn Dok an unſe

Mæl værbi un den Snittweg na de Brunsbüttler Landſtrat

to gan ſeeg, in Arbeitsantog un mit en groten nien Hot.

So ſteit he mi vær. Vellicht hef ik em gar ni mal ſo ſehn

un mi't blot utdacht. Denn he vertell wul nich wider.

Ik befinn mi blot dütli op den Ton vun fin Stimm, de

mi klung as ſnee em wat, as he Tante Chriſtina ſeggn de:

Nu weer je weg !"

Un do weer he ok bald dervun. Wohin, ob domals na

de Soldaten oder ob al na Flensborg as Foderknecht, dat

weet ik ni , dat löppt mi dær enanner. Is tole of

eenerlei.

Ok befinn ik mi ni op all dat Piſſeln , Verteln , Snaden

un Klæn', wat domals oppen Lütten Heið umleep. Luter

Gerüchten un Geſchichten !

ŚP wunnerli de æwrigens meiſtendeels ok weern , ſo

dropen je in de Hauptſak as dat oft ſo is doch den

richtigen Punkt un keemn dat Richtige allmähli jümmer neger.

De ol H. weer mit ſin Theater un Komedijanten binah

um de jülwige Tid ut de Heid verſwunn, as Johanna Didens

borg , un in fin Winterquarteer na Sleswig trocken . Dar

weer ſe mit gan, heet dat toeerſt. De ol Magot harr er

şöb : Hüte. ſnee : ſchnitte, ſchmerzte. Pijjeln : Flüſtern .
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verleidt, tro fin Geſicht un fin Schelln op dat Lampenlicht.

Harr er lang' Ünnerricht geben in Kęden un Declameern,

harr ganze Åbende un Nächte bi er ſetén, un er værlęſt un
er lęſen laten .

Dit Berücht heel natürli ni länger vær, as bet Jan

Gilian ſin Fohrknecht wedder fam weer un vertellt harr, ſe

weer mit em na Brunsbüttel un to Schęp na Hamborg, gan.

Do harr man H. ſin Hauptſpeler bereit, en ſchön jungn

Mann, de alle jungn Damdar 'baben den Kopp verbreit

harr: weer egentlich en Graf oder Baron , un mit den weer

ſe mit gan, de harr al opt Schipp op er tövt.

As awer Lüd den in Sleswig harrn ſpeln ſehn as jümmer,

do muß man șr wul alleen treden Yaten .

Awer op't Theater weer ſe gan. Dar keem bald de

Sag' vun en nie Schauſpielerin in þamborg, de wunnerſchön

un herli weſen ſchull.So wat harr man noch ni ſehn. Ganz

Hamborg leep fik de Been darna af un keek ſit de Ogen darna

ut. Dat weer Johanna Oldenborg vunn Lüttenheid, dat weer

ſe! Koplüd, de in Geſchäften dar weſt weern, haren er ut
kennt.

Dar keemn Brev, dar keem Geld vær de ol Dodenkaſſen

mann , dat wuß de Poſtbad, de keemn vun er. Þe leep as

jümmer mit fin griſen Bütel vun Hus to pus un ſtunn

Sünndags mit blanke Steweln vær Dær. Þe ſä nir. Åwer

man kunn em't anſehn , ſó ſã man.

Dat heet, Paul Brenner weer er achterna reiſt ün en

ganze Tid' in Hamborg weſt, harr um er anholn, awer nú

wul ſe em nich mehr.

Wenigſtens war bi de rike Bäcker Hochtid holn, un ſin

Mika wälter fik in ſiden Kleder, dat feeg man.

Un dat Gerücht keem ton Swigen as't jümmer deit.

Nu weer je weg.

Nu weer ſe wedder dar ! Harr ok ſiden Kleder un Gold,

awer de Uttehrn. Un Detelf weer dar of wedder.

Nu weer ſe dot.

Ik heff den oln Dodenkaſſenmann noch menni Dag vær

verleidt: verleitet. to Schęp: zu Schiff. Brev : Briefe. wülter:

wälzte. littehrn : Auszehrung.
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de Dær ſtan jehn, fründli un ſtumm as fröher. Awer Detelf

harr dat Lengn. Þe weer glikgülti warn. Min driftigen

Bader kunn nir mit em opſtellen . Awer Tante Chriſtina hör

em gedülli to, un ik ſeeg ſin lütt blid Geſicht am leefſten,

as he mi vertell: Nu kunn he wedder hörn , be Vageln wedder

hörn ! un ik leeg em an : he hæp of op Wedderſehn , dar

Baben !“

driftig : betriebjam . hæp : hoffte.
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De Höder Mæl.

Dar is en Stell,

De ward vun Sünn un Maan ni hell ,

Un wer der fumt un hett en part ,

Keen Wunner, wenn em gruli ward .

Þær de Smed buten Ort vun Borſtel ſtunn de Smið un

ſin Burß bequemli in Schatten, as harrn ſe ann hellen Vær

middag niy to don . Much awer wul en Perd, wat je beſlan ,

eben darvun reden ſin , dat rük dar ſengeli na verbrennte

ộofen , de friſchen Spön dervun legen umher, un de Meiſter
harr noch en lütten Spißhamer in Hand, wa he mit ſpel, as

he fik torügg læhn an den Schruvbom. En groten Rüſter

bedeck mit dicke Blæd un Twigen dat rökerige Šmedſchür un

red mit ſin ſchattigen Arms faſt in de hitten Sandweg dal,

de dicht an de Warkſted væræwer föhr.

Snider ! Snider! reep de Smid en dicken jungn Mann

to , de væræwer gan wull, un wink em mit den Spizhamer,

bög en beten af , wat heſt du vær 3!? De Mann, den he

reep, ſeeg frili ehr na en Beerbrueras na en Snider ut,un

man hör ok an den Ton , wer disſen Ton bi uns Lüd.

kennt – dat dat en Spişnam weer , wenn he ok værbrocht

war mit en ganz eernſthaft Geſicht. Aum in Schatten ! fã

he noch enmal mit en Ton, ſeker dat he kam war. Denn de

Dide feeg ut, as kunn he ſmolten inne Sünn. He weer baben

Smęd: Schmiede. buten : außerhalb. Borſtel: bei Tellingſted .

Burk: Lehrling. ręden : geritten. rük: roch. ſengeli : verſengt. Hof :

Pferdehuf. Spön : Späne. Schruvbom : Schraubſtock. Rüſter: Ulme.

Blæd: Blätter. Smębſchur: Schmiedeſchauer. dal : hinab. föhr :

führte. JI : Eile . ſmölten : ſchmelzen. baben : oben .
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inn Hemdn unnerrn in Linn ', un harr wat Sęſtüg inne Hand.

He hög of glik uten Curs, as de Schipper leggt, laveer ünner

den groten Ipernbom , un feeg fik, ehr he gröt, witlöftig na

en bequem Šiß um . As he den endli op en twei Wagenrad

fęker funn harr, neem he be Müß af, wiſch fik den Sweet vun

Kopp un Geſich , un fä , eben ſo eernſthafti as de Smid em

ropen: denn lat miman en lütten Snapps krigen !

Hier is keen Weerthichop , lach de Šmið un læhn fik an

Len Schruvbom torügg .

Dk wul keen Fründſchop, puß de Dice un mak en Geſicht,

dat erbärmli utſehn ſchuli, wa künnt Ii ſunſt en Minſchen vun

den geraden Weg afleiden, wo he ſin Selnheil nagan wul un

em opt Rad bringn ? Darbi föhl he mit én würklige Angſt,

de fik komiſch op ſin erbärmli fett Geſich wiſ', noch mal na

de Speken vun dat Rad na , ob ſin Siß em ok jęker dregen
kunn.

As dat fit vær ſin Handgriff weder bög noch knack, ſmeet

he Tauwark in Müß beides anne Eer, puß de Luft vun fik

un feeg herum as en fett Salv na Drinken .

Wo ſtürſt Du denn hin , já de Smid , bi fon Sünn

brand ?

As il ſegg, ſä de Dicke, na'n Reepſläger, min Seltüg ut

to fliken, wat min ol welige Brun Sünndagop de Fahrt to

Kark tivei reten hett —'un he wiſ op dat Tauwart vær ſin

Föt, as dur em dat ſchredli — un denn mien Spanntau

vær de Brun to kopen, un denn na min Edſeewiſchen na't

Sunkveh to fehn , un denn

Ná, fä ' de Smid , Gott bewahr ! dats je fürchterlich !

Du fettſt je din Natur in Verwunnerung! Vær ſo vel guden

Wiln mutt he Een hebbn, ſett he hinto, un wink ſin' Burßen

mit den knaligen nakten Arm, awer bring en Glas Beer mit,

dat he keen Schaden an ſin Kalör nimmt, he hett Anlag' to

en rode Näſ'. Kannſt man twee bringn, reep he den Burßen

achterna, de al inne ſwarte Husdær verſwunn, Klas Rolfs

nimmt of een, un darbi wiſhe na en Mann, de ute Feern

nerrn : unten . Sęltüg: Wagengeſchirr. Spernbom Rüſter :

Ulme, twei : entzwei. puß : blies, feuchte. Spefen : Speichen . Tauwart:

Sęltüg. ſtürſt : ſteuert. Reepſläger: Seildreher, Seiler. weli: über

mütig . reten : geriſſen. Spanntau : Tau, mit dem man Tiere an zwei

Füßen feſſelt, damit ſie nicht entlaufen . Edſeewiſchen : Wieſen am Ed

fee. knatig: knochig , markig. Malör : Geſichtsfarbe. al : ſchon .
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of op de Smed to wenn. En old Sprickwort feggt, dat lahme

Per un dörſtige Seeln geern darhin wandert , tomal inne
ole Welt.

Un dit weer noch rech Een utde ole Welt. Inne Sünn

blenkern grote Sülwerſpangn an fiu leddern Kneebüren un

an de platten Schoh. He drog en linnwulin Rump, en runn

Hot un en langn Handſtock. He weer flink oppe Been un

gau mitte Ogen .

Morgen Kinners! ſä he un ſtamp barto mit den Stod

oppe Steen, as wull he den Gruß Nadruck geben.

Morgen, Klas Rolfs, ok noch ni ſmött? reep de Dicke

vun 't Rad.

Stih, füh, antwor Alas Rolfs, as war he em nú eerſt

wis, Marr, ik ſmöllt ſo licht ni,' ik bün feen Botterbur as

du. Wi Imkers holt dat mit de Drögnis . Dat is gut vær

uns Volk un vær uns füllſten, wi mæt vel inne Sünn. Awer

Du ſchuſt de Schoh man mal utgeten, Di löppt je dat Smolt

achter de Ohrn dal.

Dat gev en hell Gelächter bi de Antwort, de gutmödi

in toglik ( charp herut keem , un wobi de Botterbur na ſin

Schoh hindalſeeg, as ob he würkli dach, ſe ſtunn vull Fett.

Intiviſchen þroch de Jung richtigen roden Kirſchbrannwin

in en grote faraff, Beer un Glæs, vær Alas Rolfs noch

en Dreebeen, op to ſitten, un as he inſchenkt harr, ſtunn de

Botterbur op, un ſtött eernſthafti mit den Dlen an : Seſund

heit, Hlas Rolfs! ' Noch menni Summer ſo ! Wo vel tellt
Fu egentlich al ?

Ucht un Tachendig, få de Ol, as he ſin Glas rein ut

drunken harr, un mak en Bewegung mit dat lerrige Glas,

as ſchrev he 't inne Luft, en ſmucke Tall, un he ſchrev je

noch mal un ſeeg achterna as lęí he ſe : twee Brilln , genog

vær twee Brillen ! Ún ik bruk noch gar keen, ſmuſter he, un

keek ſik , as wull he dat wiſen, hell rundum .

Acht un Tachendig! ſä de Smid, un fat mal langs ſin

knaligen Arms, as wull he föhln , wa lang de wul værheeln.

Ja, ſeggt de Ol, it harr Ju all inne Pi dręgen kunnt,

to wenn :zu kam . leddern : lederne. Aneebüren : Sniehoſen. Rump:

Wams ohne Ärmel. runn: rund. gau : ſchnell. war wis: gewahrte.

Imker : Bienenzüchter. Drögnis : Trockenheit. fülſten : ſelbſt. Smolt:

Schmalz. Dreebeen : Siß, beſtehend aus einem Brett mit drei Beinen .

Ju : Jhr. Tachendig : achtzig. Tal : Sahl. fmuſter : ſchmunzelte.

Pi : Kinderrock.

Groth , Werke. 4 . 8
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den Botterbur jin Vader ſogar, ſmuſter he, un wiſ op dert,

Dicken mit ſin Stock . Nu, de is mi to ſwar! Na, jett he

hinto, neem ſin Hot af, as ſä he in Stilln ſin Dank na 'n

baben hinop, un grapps in ſin dicken grauen Haarpull, dar

vær künnt ſi mi neegſtens mal oppe Schullern nehm ', ik warr

Ju nich drücken .

Ei wat, Klas Rolfs, ſä de Dicke, un ſchütt en mächti de .

Þand, nu man hier keen Truerfahn utſteken in Sünnſchin vær

de Smed, dat geit je noch tapfer ! He kumt je wul al vun
de Eider ?

Wenn ik en beten to leeg, ja, jeggt de bi, un ſmuſter

wedder fründli, vun' Pahlen æwern Höd kam ik, un bün mal:

den Buttelbarg ropſtegen, um to ſehn, ob de Boſt noch gut

un ol Ditmarſchen noch dar weer , man kann ' t je temli

æwerſehn.

Un dat gung ? jän binah beide Tohörers toglik in Ver

wünnern, dar kunn he rop harrn ?

Ja wul, antwor de bi, un jeeg langs fin flinken Been

hindal, dat gung wahrraftig, wat ik ſülben kum dacht harr.

Disſen Winter weer ik o drangboſtig, as en ol Perd wat

Dröß hett. De Warms deit Een gut, dats de richtige Tem

peramentur vær Unſereens. Ja, ik æwerſeeg mi mal dat Land
vun de Eider bet be Elf — is doch en ſmuck Revier ! 3s

en herli lütten Lappen ! ' Awer dar mutt, na min Tid , noch

mal en Dörp anne Moorkant hin , dats dar to kal, Pahlen

liggt achter de Höchden, vun Tellingſted ſüht inan blot de

Thorn, Schalkholt verſtickt ſik inne Deepde. Datz richti

eenſam vun de Heiloh ut, wo to Föten vær Een fik trag' de

Höder Watermæl dreiht un de Bek langſam de Eider to

kruppt.

Wa mag 't den Möller gan ? frag de Smid .

Vun de Höder Mæl ſeggt Klas Rolfs, de Bar ? Barn

ſünd deWatermöllers je meiſtens, ſmuſter he, de Rendsborger
is en Bar, de Breiholter, in Lübek is een. De Nam blüfft

bi 't Geſchäft, un de Slach of meiſtens. Ik meen de Botter

bür hör derto, is't nich ſo ?

grapps : griff. leeg: läge. Bahlen a./Eider. Boſt: Bruſt. tęmli:
ziemlich . harrn : aushalten . drangboſtig : engbrüſtig. Dröß : Drüſens

frankheit. Moorkant: Rand des Moors. Schalkholt: nahe bei Telling=

ſted . Deepde: Tiefe. Heiloh eig. Heidewald, Heide. trag': träge.
tokruppt: zufriecht. Bar: Bär. Šlach : Art.
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De Dicke ſä, dat he allerdings mit de Höder Bar en

beteit verwandt weer; wenn man en Schepel Arfen ſpandeer,

let fik ' t utręken .

fa, wa em 't geit ? ſeggt Klas Rolfs, un ſchov an ſin

platten Hot, dat kad geit noch, heff ik allerdings vunn Buttel

barg ut ſehn, awer dat Hus ſüht ſpökeli ut, dat Dack ſchütt

bald dal, de Müern fünd al to'n Deel 'verſackt un infulln.

Trurig ! Wat weer 't en ſchön Wahnplaß troß alle Eenſam

keit ! Wat weer ' t en ſchön Brodſtell ! Ja, dat had geit

noch, un de Schoh hört man klappern. Ob awer mit forn

oder en lerrigen Steen , dat hört man der buten nich rut,

un binn kam ik nich .

As dat wider keen Antwort op de Smid ſin Frag gev,

un Alle ſwegen , miſch ok de Burß fik int Geſpräch, de ſunſt,

as fik dat bi en Handwarfer hört, ſtill achterto ſtan harr. Þe

ſä egentli nix anners, as wat Alle wuſſen, awer nich jüs ut='

ſproken ; en junk Gemöth kann je nich ſo gut ſtill ſwigen, wenn

fremd Unglück dat anröhrt hett.

Dat geit ſe ganz kümmerli, ſeggt de Burß, ſe ſchüllt oft

kum mehrdat dröge Brot ton Eten hebbn. Verkofft hebbt fe

al allens. De Fru bindt heemli Heidbeſſens un lett ſe ver

handeln. Dats rein truri mit de Lüd !

Och, dats to ſlimm , ſä de Dide gutmödig, un ſchüttel ſik,

as funn he dat Unglück afſchütteln . Un dar's nig an to don,

Hölp is der nich . Dat beten Lebensmittel leet fik wul op

Griben . Awer dat is't ni mit dan. Wenn keen Kunden mehr

inne Mæl kamt, geit de Geſchicht to Grunn. De arm Frit

duert mir am meiſten. Wa is de hendal kam ! Wa jüht je ut!

Ja , je weer leßt abends of bi mi . Nagrad in Pulten , blot

noch en fein Umſlagerdok um . Doch klagt je ni . ' Wat ſchall
man don ?

Man ſeggt, de Bar geit jümmer mit en ruſte Flint, bald

langs den Hof , bald langs den Weg vær ſin þus værbi, Haar

umme Tähn un Strümp umme Knorn, de is je wul ok meiſtens

nich mehr ganz bi fik, ſeggt de Smid.

Un en Hot op mit en iſern Band in, fahr de Dicke luſti; ,

Schepel Arfen : Scheffel Erbſen . ſpöfeli: ſpukhaft. verſackt: ver

ſunken . Schoh : Schub, Rinne fürs Korn in den Stein , welche klappert.

Heidbeſjens : Beſen aus Heideginſter. hendal fam : heruntergekominen .

Tęßt abends: vor einigen Abenden. Pulten : Lumpen. ruſte Flint :

verroſtete Flinte. Snærn: Stnöchel.

8*
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fort, um dat eeruſthafte Geſpräch in en anner Spor to leiden,

denn em drück dat Mitliden mehr , as he fik marken laten

much - dat ſchall em de Gedanken toſam holn , leggt de ol

Bar, de ward em ſunſt den Kopp mal klöben. Du muß’t je

weten, Krüſchan, ſeggt' he to den Smid, wer ſchull't ſunſt makt

hebbn, as Du ?

Na , ſä de Smid , de ok int Lachen keem , he ſpann wul

Wagenræð toſam, awer keen Bregenkaſtens, dat weer wul een

vun de Botterbur ſin nien Erfindungen , de he fik Winter

dags utdach, wenn he noch weniger to don ' harr as inn
Summer.

Doch heel disſe Ton nich vær . Man keem wedder hin

un her op de Bar un jin Frú un de Mæl un de Geſchichte

torügg un vertell fik jümmer wider herin. Di Klas Rolfswuli

deram wenigſten mit to don hebbn — weer't Arger æwer

be ſchöne Brotſtell, de to Grav gan weer , oder much he dat

Elend ni dærdenken, wo he doch ni hölpen kunn. Un doch gev

he wedder den Anſtot, dat man nich darvun affeem, as he en

Nam nöm , de Alle mit Verwunnern wedderhaln. De junge

Franzen , ſä he , hett ok wedder vun fik hörn laten , un nück

nadenkli mit den Kopp, as he't vertell.

Franz Franzen,ſän Alle toglik ? Ja denn weer't mit de

Dle jacht ſlimmer warn as je !

Wer weer Franz Franzen, de junge Franzen ?

So ver, as man vun em wuß, weer wul Jeden bekannt.

Wat oppen Dörpen paſſeert, is dat Saptal wo alle an tehrt .

Wer ſit dar en Nam makt, bringt Jedermann in't Dörp en

Ehr oder en Unehr.

EnDeel heff ik mit barvun belevt, fung de Dicke an

to vertelln, as röppel en Faden fik vun 't ſülben op, wo

eenmal de loſe Enn vun anfat is. En Deel heff if fülbn mit

anſehn, wenn ok niy Wichtigs. — Wi gungn domals jümmer

na Schol na Schalkholt, denn mit uns or Rękenmeiſter wull't

ni mehr, de ręk mehr mit de Doden as mit uns lebennige

Slöpendriwers.

Mit de Doden ? frag de Smid , de keen barn tagen

flöben : ſpalten . Strüſchan: Chriſtian. Bregenkaſtens: Gehirnkaſten .

to Grav : zu Grabe, zu Grunde. nück : nickte. tehrt: zehren. röppel

ſit: löſte fich . Rękenmeiſter: Rechenmeiſter , Schulmeiſter. Slöpen

driwer : der Fuhrmannsknecht, der den Staufleuten auf einer Schleife,

einem Schlitten Waren zubringt, dann : Serumtreiber, Taitgenichts.
barn tagen : engl. born bred geboren, erzogen .
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Borſteler Jung weer, un deshalb nich jeden Teken mit de

Borſteler Burſtock verſtunn. Wa fung he dat an ?

Och, he weer of Rüſter, antwor de Dice, un bereken ſin

Sebör na de Gefängn , womit je to Grav brocht warn.

Mitten wir im Leben ſind“ koſt duppelt ſo vel as : „Laßt

uns den Leib " . Wenn de Lüd ni rech ſtarben wulln , klag

he æwer ſlechte Tiden un hau uns denn an unſe dickenRöpp

vær allens, wat wini begripen kunn. St kreeg mal bi ſo'n

Gelegenheit Kloppfiſch hin un her æwer en Walfiſch, ik warr ’t
min Leben ni vergeten.

Wa gung dat denn to ? frag ol Rolfs na, de fik geern

mit hæg an dumme Jungs Streich.

Och, dat will mi dærchut ni innen sopp, dat de Wal

fiſch keen Fiſch weer . Warum heet dat Deert denn nich

anners!

Wat ſchull ' t denn værſtelln ? frag de Smid, den 't nu

ok anfung to hægen.

En Säugethier! reep de Dicke noch mit en Art vun

Vertwiflung, as wenn du din Sweetvoß mit dat Fal inn

Mælndik jagſt un je dar ſwimm lettſt. So'n Art. Ik be

greep 't man nich . Na, mi harrn je ok harre Köpp un he
weer en olen Mann. Wi lehrn am meiſten vun enanner, de

Anep nämlich womit wi den Oln brüden. Ik verſtunn mi

befunners op dat Puſtrohr ut en Fedderpoſ mit natte Papier

proppens, womit ik gegen de Wandtafel'ſchęten kunn ahn dat
Geſicht to vertrecken . Dat weer min bin awer ni genog,

un hé ſchick mi denn mit den „Perzepter“ , as wi em nöni,

jeden Morgen na Schalkholt to Schol.

Un de kunn wat! ſå de Smid, as ob he 't wuß.

Fa, Franzen kunn wat, verſeker de Bur, wenigſtens dat

beten, wat ik lehrt heff, heff it bi em lehrt, un mit Luſt.

Vel Anſtalt war ni makt, wiweern of je ni vel. Wi legen

tojam awer en ol Landkart, wa he uns wiſ un vertell, it

denk noch mit Vergnögen deran. He ſchrev na min Smack

en wunnerſchöne Hand, de wi Alle em bald affehn, un en

Teken : Zeichen. Burſtock: Bauernſtock, ein Stäbchen aus Eiſen ,

miteiner Spalte,in die die Bekanntmachungen geſtedt und ſo herumges
ſchickt wurden . Gebör : Gebühr. hæg ſit: freute ſich . Deert: Tier.

Fal : Füllen. Hægen : erfreuen . Angp : Kniffe, Streiche. brüden :

neckten . Buſtrohr: Blaſerohr. Perzepter: Schullehrer. verſeker: ver

ſicherte. Smack ’: Geſchmack.
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Rękenmeiſter weer he würfli. De Luſt harrn , lehrn 't mit

Bokſtaben un Figurn, un teken fik Thorn un Schep darto mit

Zirkel un Rittüg.

He weer jewul egentlich en fröher Schipsfoptein, ſeggt

de Smid, un en Norweger vun Geburt , ſo heff ik mi

feggn laten .

Schipskoptein ſęker, ſeggt ol Klas Rolfs, as gung em de

Sak nu neger an, awer Norweger ſo wenig as it, he weer

en echten Holſtener, en Frees vun de Inſeln . Dat fünd all

Rekenmeiſter vun dar. Awer he mutt wunnerli Schickjaln hatt

hebbn. He hett op mittlandſch Seefahrt un mal Rikdag?

hatt, verdeent oder funn, awer ſeok eben ſo wedder verlarn.

En Seerömer vuneen vun de Kaubſtaten hett fin Schipp

kapert un em mit fin Lüd as Slaven verkofft.

As Slaven ? ſeggt de Smid verwunnert, an de Türken ?
Wa fann 't angant !

Ob an Türken oder Mohrn, dat weet ich nich , antwor

Silas Rolfs. Awer angan kann der vel. Dat is fröherhin

menni Holſtener paſſeert. Carſten Niebuhr beſchrifft, wa he

mal en arm ol Diern in Arabien drapen hett, de al ganz

inbrennt weer un de he blot an de plattdütſche Sprak aš en

Landsmann ophör: ſé knurr gegen den Prinzen an , de er

Herr weer un er ok ſo kofft harr: „ Ole Bullerback“. Dat
iveer em dütli. De Prinz verſtunn 't ni, drunk em awer all

fin Spiritus ut, wo he Slangn un Gernſlipers in opbewahr,

Yach de ol Rolfs, as hæg he ſik æwer en Spaß, den he fülbn

belevt harr.

Carſten Niebuhr is jümmer allerwärts darbi weſt, ſeggt

de Bur, as löv he’t ni recht, un wat he ni weet, weet Vie

then un Bolten. Füm Imkers left mehr inne ol Krönk as
inne Bibel, Alas Kolfs.

Will ik ni ſeggn , antwor Kolfs ſpöttich, war jüm Burn

æwrigens of feen Schaden don. Wer nicht lieſt, der lebt

nicht, ſeggt Klas Harms.

teken : zeichneten. Schęp : Schiffe. Rittig: Reißzeug. neger :

näher. Frees : Frieſe . mittlandſch See: Mittelmeer. Rifdag’ : Reich
tümer. Wa fann't angan ?: Wie iſt's möglich ? menni: mancher.

Carſten Niebuhr : BD. III S. 232. Srapen : getroffen. ophör i.

p . w . erkannte. knurr: brummte. Bullerback : Polterhans. Eernſlipers:

Eidediſen. löv : glaubte. weet: weiß. Viethen un Bolten : Chroniſten

Ditmarſchens. Strönf: Chronif. jüm : ihr, euc).
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Richti, jeggt de Dicke, Klas Harms, de hört vær en Dit

inarſcher of noch darto. — Alſo Carſten Niebuhr funn bar

den Koptein de fik mit fin Prinzeſſin op plattdütſch ſcholl,

un koff em fri .

Du Fettſad, reep ol Klas Rolfs, as war he würkli bös,

du ſchuſt der egentli mal op enige Fahr as Kameelknecht hin

verkofft warrn, du warrſt hier æwermödig bi din föte Melk

un Botter! De Tiden ſünd beter warn, jett he nadenkli hin =

to, in min Jahrn weer't ni ſelten. Domals, vær noch ni

Jang, gung jede Jahr en däních Schipp mit en Tribut an de

Raubſtaten, wer ni betal war beröwert,un wenn't mal ver

geten weer, fuln ſe glik uns Lüd an. Franzen is noch bald
wedder dervun kam .

Un hett wul dar al de Bekanntſchaft mit de Bar ſin

Fru makt ? frag de Smid nieſchirig.

Wat dar ſo paſſeert is, weet wul Nüms, fahr KlasRolfs

fort . Hier keem he an as Een de verſteken ſpelt. Warum

wer funn 't ſeggn? En fein netten Mann leet he .

Ünnericht Kaſpelvagts Sæn, ſpel dar wat Schriwer opt Kan=

tor. Muß je noch wat achter de Hand hebbn. Nös kreeg

he de lütt Scholſtell in Schalkholt. Dat weer vellicht man

en Værwand. Þe blev in Tellingſted int Weerthshus bewahn.

Un gung jeden Morgen, fahr de Dicke fort, as keem ém

nu wedder de Faden inne Hand, wo he bi ant Opröppeln

weſt weer, mit en fiv ſüſs Jungs, wovun de Oln, as min

egen , darop heeln , dat ſe en beten Ordentligs lehrn ſchulln,
na Schalkholt' to Schol, un abends mit uns torügg. Dat

weer jeden Dag as en ordentlige Reiſ', en Stunn Węgs, un
dat Vergnögen vær uns weer jeden Morgen nie . Wi trummeln

un jauchzen uns eerſt in de Gegend vun 't Sprüttenhustoſam ,

jeder mit ſin Dok mit Botterbrod un en Melkbuttel inne

Hand, baben achtern Goldbarg, wo man æwer'n Ort un de

ganze Gegend weg fehn kann, töben wi op Perzepter, de mit

ſin Stock inne Hand un ſin Franz anne Sit to uns keem .

De Jung ſchull den Winter confermeert un as't heet , Schip

per warrn. He feet inne Schol jümmer vær fik bi ſin Be

ręken vun den Parallelkreis un fo wat, un vun de Läng' un
de Breed.

Klas Harms Bd. II, 314. koff em fri: kaufte ihn los. berö

wert : beraubt. Nüms: niemand. Teet : ſchien. Nös : nachher. blev

bewahn : blieb wohnen . fiv ſüß: fünf ſechs. baben : oben . töben wi:

warteten wir. Breed : Breite .
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Bi di güng't blot inne Breed, lach de Smid, de 't Brü

den ni gut laten kunn :

Domals noch nich, ſüfz de Dickeun beſeeg fik fülben mit

en beduerlige Mien', ik weer domals noch ſo 'dünn as en

Bohnſtang.

Wat, ſeggt de Smid , Minſch , denn heſt Du ſit en veer

tein föftein Jahr ſo vel Speck anſett, waſchall dat hinut ?

Węty ni bang, tröſt de Dide, ik ſlach disſen Winter twee

Swin .

Dat war denn vun de ganze Geſellſchaft hartli belacht,

bet de Bur ſin Faden wedder opnam harr un fortfahr:

Nę, dat’s wahr, ik verſtunn domals ok mi to röhrn ,

æwer'n Gröv weg un in en Bom rin to kam, awer en Jung

as den jungn Franzen heff ik min Leben nich ſehn. De

Bengel weer as en Katteker, falin de he nich, Gefahr kenn

he nich. Den harr man, löv ik, ut 't úlnlock miten kunnt, de

weer as en Katt jümmer op alle Veer to Borrn kam . De

weer as en Reem. Bi 't Scholhus leep he langs den Sot

ſwang. De harr Linjendanzeć waren mußt, dat harr wat

gęben kunnt. Vær en Seemann much’t je ok wul paſſen .

Dat weer en egen Raaß, wat harr he ok vær Ogen !

De Dicke keem ordentlich in Bewegung bi dit Vertelln .

unnerwegens ſpeln wi natürli hin un torügg un maken

alle unſe Kúnſt ſo gut ſe Feder verſtunn. Dar warn alle

Jungesknep bi utlehrt un utövt. Perzepter kümmer fik nich

berum . Turnen war domals noch ni lehrt, awer ok jüs nich

verbaden. Man kenn dat Scholhus oppen Dörpen blot an de

twee Schöſteens un de dalrangelte Wall darbi herum, nich an

dat Tau- un Reckwark, wat nu darbi ſteit as bi en Timmer

plaß. Vergnögen mak 't uns vellicht noch mehr, as ' t nich

na Ręgeln gung. De Stunn to Schol un to Hus morgens

un abends weer rein jedesmal en Luſttour. Wa menni mal,

wenn wi den kaln Weg mank de beiden Hünenbargen rop

keem , wo man na de Höder Mæl hendal ſüht, gev Franz

Franzen uns ſin Dok un Buttel un ſlog Rad hendal bet ait

den Bęk. He leep richti as en Trünnelband, dat mat em

füfz: ſeufzte. węſ: ſei. Gröv: Gruben. Statteker: Eichhörnchen.
Ulnlod : Eulenneſt. " Borrn : Boden. Reem : Riemen . Sotſwang :

Brunnenſchwengel. Linjendanzer : Seiltänzer. Kaaß : Raſſe, Art.

utövt : ausgeübt. verbaden : verboten. Schöſteens: Schornſtein. dal

rangelt: niedergetreten . rein : durchaus. Trünnelband : Tonnenband,

Radreif ( trünneln : rollen ).
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Nüms vun uns na, dar kunn wi den Griff ni op fat krigen .

Un nerrn töv he un ſnack mit Bar ſin Fru un Dochder, wenn

ſe vær Dær weern, bi ſchön Wedder faſt jedesmal, as wenn

fe op unstöben, dat is je ok wat eenſam. Dann un wann

gung de lütt Diern ok mit uns na Schalkholt un torügg. De

Fru weer domals recht, as man ſeggt, op er Jüs: wat weer

't en ſtaatſche Fru ! mit er fine Nät un de ' gewaltigen Ogen !

Grot darbi, fein ! Værnehme Lüd krigt wi hier in Borſtel
un Umgegend je nich to jehn dat ſchall denn al mal en

Imker op en Fotreiſ wọn, reggt he mit en drulligen Diener

gegen ol'Klas Rolfs, aš mußbe in ſin eernſthaftigen Snack

mal en Puſt maken, em keem to vel Geföhl mank ſin Wör.

Oder en Botterbur opt Rad, antwor Klas Rolfs un tid

ſoldatſch anne Müß.

Wenn ik mi de ol Mæl værſtell mit den Bek anne Sit

ün den Siß ünner den groten Linnbom vær Dær, domals ag

nich mehr recht ünner Farv un an't Verfalln , wo dat Rad

klapper un palſch : ſo funn ik mi denken, dat weern værnehme

Herrſchaften op de Bank, op en Reiſ', de Kutſch heel um de

Eck, ſe rau'n fik hier ut op de Bank un warn glik wedder

inſtigen.

Wetter ! reep de Smid , ün ſlog mit den Spizhamer
gegen den Schrubbom .

Un Perzepter gröt ſe ok ſo , fahr de Dicke fort , ahn ſit

ſtörn to laten , neem jedesmal den Hot deep af, un je ſproken

Hochdütſch mit enanner, würfli Hochdütſch, ſett he to , keen

Miſchen as en Cremper Marſchbur. Se funn't. De Dochder

weer mi to bleekli un to heger, anners lik je er Moder.

Annerlüd heeln er vær ſchön, dat kunn ik der doch noch ni rut

ſehn. De Mund mit de witten Tähn ſeeg mi 'to fremd ut,

de Ogen lachen nich , un na unſe Mod weern mi er ſwart

brun Haar to wild, as ſe in Ringeln achter æwer fulln. Paß

ok gar ni daher !

Nu hör!''lach de Smid, wa ſchall’t hinut! Dat's je richti

en Beſchribung! ' He hett fik argert, ni wahr, Klas Rolfs ?

Se hett em ni anſehn , je hett Din Rügg 'ni utſtan kunnt,
Botterbur !

op er Jüs : auf der Höhe. ſtaatſch : ſtattlich. en Puſt maken: ſich

verſchnaufen, erholen. mank ſin Wör: zwiſchen ſeine Worte ; in ſeine

Erzählung. tick: rührte. Linnbom : Lindenbaum . palich : plätſcherte.

Miſchen : von Meſſing. heger : mager. lik : gleich . Ringeln: Loden .
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Och , dar weer nix to argern , ja de Bur , Gærn weern

wi je all, wenigſtens weer ik dat. Mi weer't blot wat to

toſchn, un ik harr mehr Furcht vær de Lüd as wat anners.

Mi Jungs ſtunn natürli glik inn Krink vær je un ſtarrn ſe pall

int Geſicht, awer wi ſtoben ok utenanner , as warn wi weg

blaſt, wenn de Barn en Wink mit den witten Arm mak, dat

çrit ni gefull. Se dę, as fenn oder ſeeg je uns kum, ſe ſprok

gar ni mit uns . Ok de Dochder weer meiſtens mit uns , as

weer je ſtumm. Vun mitſpeln, lachen un ſchrigen, as wi all

jämmer den, weer nich de Red. Wi kenn't nich anners, as dat

fe cernſthaftig utſeeg as er Moder, un man ſelten mal ſeeg

man er’t an, dat ſe Pläſeer deran harr, beſunners wenn Franz

fin Tæg mak. Meiſtens gung ſe vær uns ut, as hör ſe nich

to uns , un weer wedder dar, wenn wi ut Schol keem. Sé

ſtuun al mitünner op de Höchden achter Schalkholt, un ſe ſeeg

mi denn jedesmal eerſt recht fremdartig ut, wenn ſe ſtunn as

en Sul un ut er düſtern Ogen , as mi ſchin , trurig æwer't
Land ſeeg.

Se keem uns deshalb ganz abſunnerlich vær, wenn ſe mit

to mal in Bewegung keem , un bi ſon Gelegenheit ſeegen wi

denn ok Sütlig , dat ſe ſo to ſeggn to de Franzens hör awer

nich to uns. De Jung harr ſik bi en waghalſigen Sprung

doch eenmal verſehn un full vun een Steen hindal. Dar leeg

domals en ganzen Krink vun grote Grauſteen vær dat Riſen

bett, as wi't nöm, wo wi vun een op den annern ſtappen .

Darmit weer't Franz awer ni genog , he drev dat wider un

keem ſo mal æwer Stopp hendal un ſchramm ſik blödig. Dat

Schreckensgeſicht! Denn de lütt Minna Barn ſtunn dicht

darbi , vær er mak het je jüs . As kreeg ſe 'n Anfall! Un

denn war ſe gau un wiſch em mit er Taſchendok dat Blot
vun't Geſicht.

Vun do an acht ik doch hin und wedder darop un ſeeg

recht gut, dat de Beiden ſik genauer kenn. Se geben ſik Teken

un wuſſen ſik en paar Wör to ſeggn, de wi nich hörn un de
nich opfulln. Darmit weer’t vær mi awer ok all. As

Jungs denn ſo ſünd, dat ſe allns ſeht un doch nix wis ward.

Gærn: Kinder . Krink : Ring, Streis. pall : gerade vor. De that.

man ſelten : nur ſelten . Tæg : Züge, Streiche. Sul: Säule. mit to :

bisweilen. Grauſteen : Granitſteine. Rijenbett : Hünengrab. ſtappen :

traten . fchramm : rişte , ſchärfte. blödig : blutig. Anfall: Nrämpfe.

Teken : Zeichen.
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er

Dat schall man oft kam , ſo ist en Sak, de fik ſo hört . Egentli

bewunnern wi ali den jungn Franzen: Perzepter ſin Sæn

un de Eerſte inne Schol. Darmit weer't to Enn. Dat he

en paar Eerdbern föch , er en paar Blöm plück

dat hör vær uns eben ſo glikgülti un vergnögt to't Au

däglige as all dat Anner. De lütt Minna Barn drog

jümmer en lütten Korf æwern Arm un ik ſeeg er noch, wa

je den Deckel apen un to mak un denn er Ogen, de mijümmer

utſeegn as ut en Wulf , na Franz hin dankbar umhöchgungn.

Wenigſtens denk ik mi dat nu ſo, la de Did mit en luſtigen

Ton, as harr he den Botterbur verlarn un ſöch em wedder.
Dat mark wul ok de Smid, denn de fä ſpöttích : Dat's

je as en Liebesgeſchichte ut de Lau'n er Bibelapthet ut Heide,

be Band koſt en Schilling. Dar feilt je blot, dat de bi

noch mit de Flint dartwiſchen ſchütt, um dat vullſtänni to

mafen.

Töv man de Tid af, gev de Bur em eernſthafter as ge

wöhnlich torügg, wul weet, wat kumt!

Un ol Alas Rolfs jett ben jo eernſthafti to : Een kann

fik nix ſo wunnerli utdenken, as man belevt, wenn man old
ward.

De ol Bar, vertell de Bur wedder los, weer ſelten to

Tehn . Mitünner feem ſin rugen Stopp vul Mehlſtuff mit den

roden Bart un de biſtrigen Ogen mal ut de Mælnluk un

trock fik wedder torügg as en Rukuk op en Deluhr, de Hof

dær baller bald darop un he ſtrev achterut 'mit Pudelmütz

un Krämperſteweln cewer dat Steg to Moor an , de Flint

wwer de Schullern . De Mælklapper {rn Gang fort as

jümmer, denn dat weer ſin Ehrgiz dat je ni ſtill ſtunn.

Wat dat to bedüden harr, ob dat wat bedü, dar fragen

wi as Jungs natürli ni na un dachten ni wider daran , dat

weer eenmal ſo : vær keek he rut, dat hör vær uns toſam,

wi töben al un ſän denn : Dar kumt he ! Wa vçl Unglück

vellicht darachter ſteek un værher gung: wer weet 'io wat in

fon Jahrn ? Wenn man of en Art Ahnung darvun hett .

So wat harr ik vellicht. Wenn de ol Bar væræwerbögt mit

de Flint oppe Nack to Moor an ſtrev, ſo dach ik jümmer an

apen : ojjen . Bibelapthek: Bibliothef. wul weet : wer weiß. rug:

rauh. biſtrig : wirr. Mælnluk: Fallthür in der Mühle. Dęluhr :

Standuhr auf der Diele, dem Hausflur. baller : ſchlug, lärmte. to

Moor an : nach dem Moor hinan.
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en Bild wat ik in min Bibel harr : jüs ſo leep Adam ut ' t

Paradies, blot he harr en Art Rantüffelhack oppe Schullern,

un Eva leep mit lange Haar achterna, inne Port ſtunn de

Engel mit en Sawelas en Slingſlang.

Noch weniger wuſſen wi dervun wat vær Dær much bes

ſpraken warrn. Perzepter gung mit uns nadenkli fin Weg

as he em kam weer, um de beiden jungn Lüd kümmer fit

nüms. Eerſt lang naher hör ik un verſtunn eniger maten,

wat dar mank Lüden munkel un ſpraken war.

DeFru ſchull ut en grot Familje wen, de er verlatent

un opgeben harr, enige jän ut Hamborg, 'annere 'vun wider

her. De Perzepter weer mit er verſpraken weſt. As he

Jahrn utblev un nich wedder keem, harr ſe den oln Bar

nahm . Sęker wuß man awer blot, dat de er mitbrocht harr

ute Fremdı. Denn Annere fän, ſe weer 'de Perzepter ' fin

þarfíchweſter un de Kinnergar ni er egen , oder dat Mäden

ichull egentli de Perzepter ſin wen – un wat man all ver

tell, nüms wuß wat. Ebenſo weni wuß man, wo Bar ſin

Vermögen bleben weer. ' De Familie goll vær rik, ſit Menſchen

gedenken harr jümmer eenſam op de Höder Mæl eneenzigſt

Sæn na de anner de Stell arft . Nu gung 't to Enn , as.

weer’t behext . Dat ſä man ok wul. Man wull weten , dat

Bar ſpelt un grote Summ' verlarn harr . En ol Zigeunerſch

ſchull em denn wahrſeggt hebbn: véer Ogen warn mal fin

Glück oder Unglück maken . He harr doch int Ibehoer Offena

markt derop los würpelt. Oderman ſä, he harr' den Per

zepter ut Šlaverie loskofft un darvær dat meiſte hingeben ,

oder he harr em de Fru afkofft. Un ſo gung 't wider.

Dat Énn weer wul, dat fik hier en Schickſal afſpel ahn en

grot Theater vær de Welt,' de to ſeeg. Vellicht harr ' t be

grepen,wer to hört harr, watder ſachen ſpraken war vær de

Mæl, wenn de Ol mit Geballer achter uit leep . Doch wi

hörn dat nich. Un Perzepter keem un gung as jümmer ſtill

un nadenkli, unwi tummeln un ſpeln ahn vel Gruweln fröhli

unſen Weg na Borſtel un Tellingſted to Hus, um em den

annern Dag eben ſo to maken .

Mit den Summer hör unſe Lehr bi den Perzepter, unſe

Scholreiſ jeden Dag na Schalkholt un to bus,hör allens op,

wat darbi affull an Spaß un Vergnögen . De Weg weer to

-

Sawel : Säbel. mank Lüden : unter den Leuten. goll: galt,

arft : geerbt. würpelt: gewürfelt. Geballer: Lärm . Gruweln : Grübeln .
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wit in ſlech Wedder un korte Dag'. De Din heeln't vær Tid

verdarben , un nadem man enige Mal recht dærnatt un ver

frarn to Hus kam weer, vergung een ſülbn de Luſt. Darmit

verfull denn ok de Fründſchop un Bekanntſchop ut de Summer

tid. It ſeeg noch enige Mal den Perzepter mit ſin Franz

den Weg na den Goldbarg to inſla'n – de Jung wuß ſo to

ſeggn vun Dag to Dag , he weer mi as en vullwuſſen Min=

fchen , nadem it em enige Tid nich ſehn harr - denn weern

ſe mi beid' bald fremd as it ſe, un dat dur ni lang, denn en

Fung rakt nich , wat he nich mit Ogen füht ſo harr ik je

ganz uten Gedanken verlarn. Ja, nadem de Sæn confermeert

weer, verſwunn ſe ok beið ut Dörp un de Gegend. De Ol broch

em weg, heet dat toeerſt , to Schep oder op en Kantor, na

Hamborg oder wohin. Dat dur am Enn' lang un tolek keem ok

he ni wedder. Do gung dat wul de meiſten, as mi dat mit ſe

gung : Uten Ogen uten Gedanken .

Awer nich ganz. Fümmer mal in en Twiſchenrüm , lang

nog to'n Vergeten, weer een oder de anner vun de Franzen

weðder ſehn oder dar weſt, un jedesmal leep denn dat Gerücht

mit ſe un de ol Höder Mæl mit irgend wat Ahjunnerligs um .

Dat weer op en Art, as gungn de Franzens dar ſpökeln un

maken jedesmal unſe ganze verſtännige Gegend mit wunnerlig

un æwerglovſch. Dat weer, aš kreeg de ol Mæl jedesmal en

Stot : bald ſchulln ſe en Hupen Geld brocht , bald en Barg

halt hebbn, jümmer brochen ſe en Bortſchon Unruh. Wenn dat

dar en Tidlang ſtillfin Gang gan harr mit dat Geſchäft un de

ol Bar un fin Familje, ſo gev't denn en Loperie un en Klænerie,

bald ſeeg man em , bald de Fru oppen Weg na de Heið oder

wohin . Un int Dörp bi uns gev dat ſo vel , Ahnungen “ as
ple Wiwer.

Een Deel weer awer wul ſęker un keen Giſſen un Ahnung:

dat de beiden jungn Lüd fit fenn un verſtunn. Dar heff ik

genog daræwer hört, noch to en Tid , as if anfung, bat to

begripen . Denn dat ſpel Fahren un dat weer recht wat vær

uns Fuchen, uns Foderknecht , fin Kathrin abends bi't Melken

vun to verteln. Suchen wuß jümmer mit toeerſt darvun, denn

he fahr mit unſe Schrotkorn na Mæl, wat min ol wegen de

dærnatt: durchnaß. verfrarn : verfroren. wuß : wuchs. vullwuſſen :

erwachſen . rakt: trifft. ſpökeln : (puken .Qwerglovſch : abergläubiſch.

Loperie: Lauferei. flænerie : Geſchwäş. Giffen : Vermutung. Juchen :

Jochen, Joachim .
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Verwandtſchaft mit de ol Bar regelmäßig darhin ſchick, æwer ='

leet awer dat Vertellit an ſin Fru .

Al as Scholkinner, hör ik do eerſt, harr man de beideit

jungn Lüd noch in't dúſtre Redder achter de Höder Mæl

drapen , wo je Hand in Hand op un dal gungn . De junge

Franzen muß alſo abends noch wedder den Weg na de Mæl

torügg makt un de litt Diern heemli op em tövt hebbn. Plog

jungs, de abends lat Per to Weid brochen, harrn ſe mitünnir

fehn , as man Geſpenſter jüht, je huſchen weg un de Jungs

brochen de Angſt mit to mus. De Nachtwächter harr en Geſtalt

dær de Garns ſliken jehn , de æwern Bek ſprung un dart

Arattholt em weg keem : he dach ſik wul, wer dat weer , im

gung't toleß niy an , wenn int Dörp nix weg keem , denn he

kunn Lüd den Weg ni verbeden, of wenn't lit æwer gung.

Vun de ol Bar vertell man ſik jümmer dulle Stückjchen

wenn Franzen wedder opdukt weer . Ün wo de jedesmal her

keem un verſwunn wuß of Nüms. Man meen meiſtens, de

Junge weer in Hamborg opt Kantor un to See un mak blot

en Áfſtęker, vellicht na de Heid, wo he ſik denn enige Dag?

opholn ſchull.

wwer de lütt Diern weer't man een Beduern . Man jeeg

er ni anners as eernſthaft oder trurig, vellicht in Sorg æwer

dat Unglück int Hus, wo’t na un na alles to Grunn gung

un keen ordentli Minſch ſik mehr ſehn leet, vellicht ut Ángſt

vær de DI. Unsol Nathrin weer ſülben abends lat den .

Schalkholter Weg to Hus fam, do harr je achter dat lütt

Strattholt, wat op de Bug an de Foderdamm liggt, wo de:

Snittweg na'n Eckjee dal geit, wat hört, dat je eerſt meen ,

datt ni richti weer, denn de Sag geit je vun de See, dat:

dar en unglüdli Baar umgeit, de dar verdrunken ſünd.

Daræwer harr ſe in Angſten tövt un nich værbi döſt. Do

harr ſe awer en Mädensſtimm dütli ſnudern un ween' hört,

un en Mannsſtimm , de er tüſch un tröſt, un markt, dat dat

lebennige Minſchen weern. Ás ſe do harr væræwer gan

wullt, harr ſe wul ſehn, dat de lütt Diern de Arms hangit

leet un de Ropp nül. Se weern șr awer wis warn un deit

æwerleet : überließ. Redder : Landweg zwiſchen zwei mit wildent

Hecken bepflanzten Erdwällen, Sinicken. ſliken : ſchleichen. Krattholt :
Unterholz. liť æwer : gerade hinüber. " opdukt : aufgetaucht. Bug ;

Biegung. Snittweg : Querweg.' döſt: gedurft. ſnuckern : ſchluchzen.

tüſch : beruhigte. nül : ſenkte .

-
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Tritt torügg int düſtre Holt gan. Se harr awer bemarkt,

dat dat de junge Franzen un de lätt Barn Dochder weern.

Se harr er , ſchrecli bedurt. Se harr de ganze Nacht ni

ſlapen knunt un jümmer drömt, dat de Yütt Diern ok in den

Edfee ſprung.

Natürli wuß dat bald jedereen vun uns of Stathrin ço

Frünn un de mit Kathrin er Frünn fründ weer, un dat oL

Revier um den Edjee herum , de doch al wegen dat frattholt

un dat Ruge Moor in de Neegde, wegen de grote Heiloh mit

den Galgenbarg darop un Gott weet warum doch al gruli weer,

warnu wedder ganz unheemli, un Jeder, de dar abends værbi

wank un mit ſin fiv Sinn ni recht portfaſt weer oder en

Geſchäft darna' harr, wa 't Snacen bi Herfam is un mit

de Wahrheit dat nich ſo genau nahm ward, wenne ' t man na

wat ſmect, as Huſerer, Lumpenjammler un desliken, de harc

jümmer wat ſehn oder hört, wat funn un bedrapen, ſo dat

dat wit umher vertelt war: en Baar gung dar wedder um ,

keem inn Newel æwer ' t Moor, rau fit ut op de Blotſteert

un verſunk na Merrnnacht in den See, wo man en Mädens

ſtimm herut jammern hör un en Mann, de er tüſch un tröſt.

Dénn réep der op eenmal vun de Höder Mæl her en

ängſtli Gerücht um vun Mord un Dodſlag. De Ol weer der:

achter kam, gung dat Gerücht, harr de Dochder int Hus ſöcht,

er Stuv lerri funn, harr de Fru bedraut, dat je vær Angſt ok

flücht weer, un he weer denn mit de Flint um de Nack"dar

vun un to Moor an lopen. Dat he de beiden jungn Lüd

funn un op je ſchaten hett, ward ok jeggt . Dat gev den

annern Dag en Lopen vun de Vagtsdener un Nachtwächter,

vel Snack vun Ünnerſöken un Naſöfen inne Moorkulu un'den

Ecſee, wo man niy funn, vel Vertelln , wa de ol Bar ganz

oppen Unraden kam in of de Fru ni ſęker bi em weer, un

am Ende Stillſwigen æwer allens as jümmer, wenn datNie

dervun ſnackt is un Nüms genau weet wat wahr is. Sęker

weer ditmal blot dat de junge Franzen mit de lütt Barit

Dochder verſwunn weer, much Gott weten waſück oder wohin .

Un ſitdem hett man nig æwer de Beiden erfahrn ? frag

de Smid nieſchiri, as wat eben klas Rolfs vertellt, dat de

junge Franzen ſit enige Dag wedder hett vun fik hörn laten ?

gruli: grauenhaft. Snaden : Schwaßen . Huſerer: Hauſierer.

degliken : dergleichen. rau ut: ruhte aus. lerri : leer. ſchaten : ge

ſchoſſen . Vagtsdener : Poliziſt. Najöken : Nachſuchen. Unraden : Irrs

ſinn. waſück: wie.
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Nę, antworde Bur, ſęker nich, wat man ſä weer bloten

Snad, much de Moder wat weten, mit Gewisheit kunn(unſt

Nüms feggn, ob de Beiden toſam gan weern oder inn Edfee

legen oder wat ſunſt.

Doch,' ſä oi Alas Rolfs, ſo vel weet ik, dat de olſche

Brev kręgen hett unBeſcheed wuß. Obnu ſit en paar Jahren,

nu ſe ſó rüſterig utſehn warn is, ſchall ik ni ſeggn. DeBar

hett fürchterli rementert un draut, he ſchot fik dot, wenn je

em wedder vær Ogen keem , un hett vellicht blot do in de

Dullheit ſeggt, dat de lütt Diern gar ni ſin weer, as 't je ok

binahdenAnſchin hebbn kunn.

Dar is 't all— ſä de Ol, as weer he tofreden ganz vun

de of düſtre Geſchichte mit alí, wat darto hör, af to kam.

Denn he fett inſin ſpaßigen Ton hinto , un wij? mit ſin

Þandſtock op em, asweer dat Een , de beter mank je paß, as

de ol Bar un ſin Anhang: De Weerth mag al mehr weten

as wi Annern, de weet Lüb de Tung æwer de Tähn to

trecken, as man en Proppen ut en Winbuttel. Nu hangt ſe

em frili vær Drögde uten Şals, as en Stöwer, de vun de

Jagd kummt.

De Mann, op den he wiſ, keem denſülwigen Weg, den

ol Rolfs fam weer, in grote Jl entlang, Rock æwern Arm

un Müş inne Hand.

Herr du meine Güte, wat löppſt Du, reep he em ent

gegen , kumm doch en Ogenblick in Schatten, Du büſt je ganz

inne Hitt. Woher un wohin ſo ilig ?

Jk, ſeggt de Weerth - denn dar feeg he allerdings wul

op en Artna ut, wenn man em eenerwegens na ' t Geſchäft

hin tareern wuli, Bur kunn he ni recht værſtelln un Lütt

mann ok ni ik kam vunn Höd, ik will dal na Tellingſted

un bi ’n Kaſpelvagt Anzeig maken. Hebbt jüm de Geſchichte

noch ni hört ? ſä he, as he feeg, dat keen Minſch em ver

ſtunn.

De ole ? lach of Rolfs, ja, dar weern wi eben faſt mit

to Enn, wi töben blot op Di, um vun Di den Reſt to hörn .

En Krogweerth mutt mehr weten as Annerlüb. Bunn Höd

kam ik of, eben vær en Halfſtunns Tid, dat Rad geit je noch ,

un Bar ſin Flint weer wul laden.

rüſteri: zerlumpt, alt. rementert: gelärmt. Tung : Zunge. Tähn :

Zähne. treden : ziehen. Drögde: Trockenheit. Stower : Spürhund.

wiſ' : zeigte. Jl : Eile. Lüttmann : Käthner oder dergl .

-
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Ne, ſä de Weerth drög, as föhl he fik rutfördert dörch

Klas Rolfs ſin halfſpöttſche Maneer, ik kam recta darher,

dat Rad ward ſacht ſtill ſtan, un de Flint is afdrückt, de Bar

hett fik dot ſchaten, ik will raſch na'n Kaſpelvagt, dat ni un

ſchülli Lüd darbi in Ungelegenheit kamt, Hölp is ni wider.

Donnerwetter , reep de Bur, un ſprung op de Been,

flinker, as man dat na ſin Gewicht harr denken ſchullt, un

mit en würkligen Schrecken in ſin fründli Geſicht, eben

geit je klas Rolfs, as he uns vertellt, an de Höder Mæl

værbi un hett allns ſo ſtill un ſpökeli funn as ſunſt.

Ik kann der nix vær, ſå de Weerth, as war he hier

noch wedder angrępen un muß fik nu gegen den Botterbur

wehrn - vel Did hört der nich to. #wrigens leet fik wul

denken, dat bar wat paſſeern war, denn de junge Franzen
is wedder hier.

Heff ik ni ſeggt ! reep de Smid.

s wedder dar, vertell de Weerth fort, un trę op en

Ogenblick inn Schatten, um nu de Geſchichte wenigſtens or

dentlich to vertelln. Kumt na ſo vel Jahrn — negen ſünd't
as he feggt, mi keem't ni ſo vel vær mit en Fru as en

Dan – lütt Minna Barn, wo he do mit flücht is, inn Poſt

wagen ute Heid bi mi an , un fragt, ob ik en Jung heff, de
na de Höder Mæl dal lopen kann, he wull dar geern en

Bad hin ſchicken. een de dat dar en beten kenn, de Ol weer

je wul wunnerli. Bi dit Snackerie keem'mi de Gedanken,

Wat ik em ordentli anſeeg un richti den jungn Franzen in em

wedder kenn. He hett je do mit ſin Oin, oder Onkel, oder

wat 't weer, en fahrlang bi mi wahnt. As ik ſegg, en

ſtaatſchen jungn Herrn , würkli, vun Amerika kam ’ mit ſin

Fru . Mutt fik je al wat erobert hebbn .

Ja, ik ſä em , en Bad wull ik noch hinſchicken. Un ſo:

Veten wi denn de Oliche heemli alleen ropkam. Ja, wa keem

ſe ! Rein as verwillert ! ' Harr fik je noch en betent rutput

mit er beſten Sram gau inne 3. Ik weet ni, wa fe noch

mal weg kam is , dat de Ol dat ni mark. Rein as ' ver

willert, jegg ik, vær Kummerun Freid. Wat dat arm Minſch

wul utſtan hett ! As er endli de Thran' dat þart verlüftern

neun .

drög : trocken. rutfördert: herausgefordert.“ trę: trat. nęgen :

Bad : Bote, Botſchaft. rein : wirklich. verwillert: verwildert.

verlüftern : erleichterten.

Groth , Werfe. 4. 9 ..
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un de Wör keeni, da jä ſe niy as jümmer fort : Och wa

lang ! warum ſo lang ! Un de junge Franzen tröſt er : Dat

harr ni anners gan kunnt, dat war awer nu allns gut warrn.

Doch — beſchriben kann ik ' t ni, it much 't ok ni wedder

mit beleben un anſehn, wa ſe fik betrach vun baben bet nerrn ,

de arm ' Fru , un mit de Hand op ſik wiſ', un er Dochder an

ſeeg, as wul ſe ſeggn : So weer it, ſo bün ik. De Beiden

ween' toſam, as kunn ſe dervun ſtarben, un Franz harr nog

to don fik jülbn to holn un ſe to Ruh to ſnacken . Ik leeg't

man half an ut de Weerthſtuv bær' de Dær. Wer much

fit rin drängn ?

Doch muſſen ſe ęr je endlich to Ruh ſnackt hebbn. Franz

weer ganzſeker dat dat nu noch all gut warrnwar. He bea

ſtell minWagen um ſe glik toſam na de Mæl hindal to

fahrn. De Ol war fik beſinn un fik freun, meen he, nu 't

jo kam weer. Freud weer en gude Medizin, un wat he de

Dlſche værſnack, de liſen mit den opp ſchüttel, denn ſé löv

dar wul nich an.

Genog awer , ik lat den Wagen anſpann un fahr je jülbn

hindal. As wi den Weg vun de Riſenbetten dal na de Mæl

to kamt, keek al de ol Bar ut, as wenn he op uns lur, mit

ſin verwillerten Bart ut de Mælnluk. Glik derop baller de

Hofbær, as wi noch kum vunn Wagen weern, he ſtrev mit

grote Schred æwern Hof un æwert Steg, un kum is he

ræwer bet int Redder, Franzen hett fum de Föt anne Eer

um em achterna to lopen , do hört wien Schuß, un as ik

ran kam, is he al dot. Franz harr em in Arm , he hett ſik

dær den Kopp ſchaten. Per un Wag' heffik dar laten , An=

zeig mutt doch makt warrn, ik heff den lütten Weg to Fot

ünnernahm , awer dat is banni' warm. Un darmit gung

he in raſchen Schritt wedder dervun .

De vewrigen ſtunn ſtumm vær de Smed, as harr en

Blik mank ſe ſlagen. Meener much wedder dat eerſte Wort

ſeggn. Di Klas Rolfs keem dat doch wul to. He neem ſin

platten Hot in de Hand un rev fik ſin griſen ſopp mit de

anner un ſä :

Nu ſteit ' t ſtill, ſä he, as ſeeg he derna : dat ol Rad un

bat egenſinnige Hart. Dat een leep al lang lerri un dat

nog: genug. löv: glaubte.löv : glaubte. Schręd : Schritte.

Boden . banni: ſehr.

anne Eer : am
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anner weer öd'. Un doch hung' fo vel derbün af, wat lev

un glückli ſin kunn, awer dat muß ſik mit um dreihn, man

weet ni mal warum . Dat is dat Schidjal, dat den Minſchen

inwickelt un em ni los lett, as bet fo’n Faden ritt. Dat is

as en Radelſch , wer löſt dat ?

Gott mit fu, fä he, un ſett ſin Hot op. Eernſthaft ſeeg

he ut, un langſam gung he dervun in den hellen Sünnichin

hinin de ol Mann, vær den noch dat Leben en Räthſel weer,

un leet de Annern jüngern in den Schatten vun den groten

Rüſter noch lang in deepe Gedanken .

Radelich : Rätſel.
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Gn Fründ vun mi weer mal de Ferien æwer in en lütten

Flecken an de Nordſee, Badeort kunn man nich ſeggn , awer

baden kunn man dar. Büſum heet de Flecken un liggt in de

Südweſteck vun Ditmarſchen , wo de Elf in de See mündt,

recht in de depe Marſch, to de Tid, as't noch keen Ijenbahn

un Chauſſeen gev , fum to recen , binah ut de Welt, fogar

vær de Ditmarſchers, de der fän : bi Büſum weer de Welt

mit Bred tonagelt. Keen Wunner , dat je de Ditmarſchers)

dat lütt Neſt as en Art freiwinkel anſehn , un vun de Bü

ſumers all de Geſchichten vertelin , de man vun de freiwinkler

un Schöppenſteder kennt . Man keem as Fremder fröher am

beſten darhin, 'wenn man ſit, wo de Iſenbahn opheel, etwa in

Glüdſtadt en Wagen nehm , man harr denn noch veer bet fiv

Stunn dörch't gröne Land to fahrn . Ja, grön rechter Hand

un ſo wit bat Og reck , gröne Wiſchen , grönes Korn, gröne

Garns, gröne Böm, wit umher verſtreit, rund um de Burhæv

mit Strohdack, gröne Böm mit Maas bewuſſen, um de Garns

gröne Staketen , allens (norgrad, platt as en Diſch, mit ſnor

grade blanke Watergrabens afdeelt. Links de hoge gröne

Elfdik, wo man meiſt dicht ünner fahr, blot bi een un anner

Werthshus, wo de Rutſcher fik un de Per verpuſt, gung man

mal hinop un keek mal hinæwer op den Elfſtrom , de Een vær

kummt, as de See , kum füht en witſichtig Og ant anner

uwer en Glem vun Land, vun Hüſ un Böm , aš ſwimm'n ſe

in Water oder Luft - dat deit de Spegelung, in Italien nennt
man dat fata morgana,

So keem man na Büſum , un keem ok min Fründ darhin,

möd vun all dat Grön to rechter Hand un de graugröne Elf

Glem : Streifen, Schimmer. bemöt: begegnet.
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to de linke. Minſchen harr he kum bemöt (begegnet) , awer

rode Köh un Oſſenun brunePer graſen oder keken nieſchirig

op, wenn ſe an de Dorn vun de unendlich langen, ſnorgraden

Wiſchen værbifahrn.

In Büſum weer't ebenſo , wenig Minſchen , nich mal int

Weerthshus, wo he ſaubere Stuben un ſauberes Eten drop,

ſauber'is aliens in de Marſch. An Kuh keen Mangel, denn

nir ſtör em , un as he den annernMorgen opwaf–dar leeg

de gröne Marſch un dar de graugele Elf, dar wander dat Veh

un bar witafdeSchęp, un en Ton weer nich to hörn, as wenn

de Markenklock ſlog, oder en Koh brüll.

In den lütten Haben achtern Dik legen en paar Shuten.

Dpt Deck oder half in de Kabuſſtun Schipper" un Schipps

mat mit de Hann inne Taſch un ſnacken, denn dat weer Ebba

tid, en Mil hinut blenfer de witte Strand, achter de Getiden

an flogen de witten Meven un wannern de Arautfruns as

füttje Geſtalten, bet je anfungen fik to bucken un to fiſchen un

allmählich mit de Vageln torüggkeem ' vær de Floth . Denn

keem dat Water achterna, bedeck den Strand, keem in de Prieln,

in den Haben , gegen den Dik, palſch un ſprütt un deck allns
in Grau.

Öwerweg ſeeg he en starkthorn , de Weerth fä em , dat

weer de ol Möldorper Kark, un de, an de anner Sit, æwert

Gröne weg , de lange ſpiße weer de vun Heide, un jo kunn

man ok noch den lütten vun Weſſelburen ſehn , wo Hebbel

herſtammt.

Dat ſeeg min Fründ nu jeden Dag : de Ebb , de Floth,

de Schuten, as ſe keem ' un gungn , de Meven un Krautfruns,

dat Graue , dat Gröne ſunſt nir.

So gung’t Dag an Dag. ' Gott – wa weer't uttoholn !

Min Fründ weer weglopen , harr he nich Fru un Kinner mit

hatt vun fin Broder,de fik in de Ruh verhaln ſchullit. Alſo,

he muß fit ſchicken . He fung an to teken :den lütten Haben,

de lütt Kark , den Strand mit de Krautfruns — witaf wink

de Möldorper Kark , de Utſicht op beide, op Weſſelburen -

he weer Maler, awer wat weer to malen ? awer he teken

Un allmählich (prok he mit de Schippers un de Strand

Yöpers un de Krautfruns un de Buknechten un de Weerth un

Kabuſ' : Verſchlag auf dem Schiffsdeck. Getiden : Gezeiten , Ebbe

und Flut. Kraut: Krabbe Garneele BS . I S. 22, 28. Prieln ;

Wajjerläufe. Bufnecht: Großknecht.

un mal.
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de annern Lüd, un he hör, wat de ali belevt harrn. De harr

er Mann verlarn bi en Storm, as he cut gan weer, Minſchen

to retten , de op Dikſand oplopen weern . Nu ernähr ſe er

Minner mit Krautfiſchen. De vertell vun de ol Strandlöper

Wida, de mal free rike Marſchburn rett harr, as ſe ut weern

op Seehundsjagd ; de Newel harr ſe æwerfulln, ſe wuſſen nich

wohin : do famt de Fruns to em : Wida , du mußt hölpen!

Ja ! wodennig ? Allo los ! Tauen mit ! Un he drippt ſe !

Bindt ju faſt! Achter mi ! Un los geit't ! Oft bet æwern

Ropp ’ Awer he bringt je ant Land .

Wida ree noch en olen Schimmel . Min Fründ feeg em

jeden Dag , wenn Ebb, rut riden . Lohn wull he nich -

awer de Burn mußten em , wilt nich anners gung , vær ſin

Perd ſorgen.

So lev he , min Fründ . Un endlich keem he wedder to

Hus, na Berlin in de grote Stadt, to aú dat Vergnögen !

Och, ſo hett he mimehr as eenmal vertellt - oft æwer

keem mi en Sehnſucht na Büſum – ja – as en þeimweh !

Weet Gott, wer mi't andan hett!

Ik frili weet dat, denn ik bünen Marſchkind, ik kenn dat

Heimweh na de Marſch, dat uns all mit to æwerfallt, gründ

lich , awer ik kann dat vær Annere nich beſchriben un dütlich

maken , man mutt dat erfahrn , un wer værher wegloppt , as

de Meiſten do'tun ok min Fründ dan harr, wenn he kunn,

ehr he vun de Krankheit anſteken ward, de friggt ſe nich : wi

nömt ſe : dat Lengn – langen un bangen ſeggt Goethe.

mit to : bisweilen.





Sophie Dethlefs un ik.
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Gwer den groten Plaß vær min Vaderhus in de ,, Heið "

(pazeern mit to gegen Abend, wenn't warm un ſtill Wedder

weer, twee öllerhafte Mädens, „ Mamſelln " war wul ſeggt,

denn ſe hören nich recht to de Handwarkers, Arbeiders, lütt

Hüerslüd un wat dar ſunſt umden „ Lüttenheid ", as de grot

Gemeenplaß heet, wahn, un wenn't ok de rike Wętfru Peters

weer, de ern Marſchhof verkofft un ſik mit er Dochder na de
Heid torüggtrocken harr, oder de ol Möller Soofmann, de

mit fin negentig Fahr un ſin grote Uhrked un Bummeln mitten

værn Liv værnehm nog utſeeg.

De beiden groten öllerhaften Mamſelln hörn dar nich to .

Se gungn , as gungn ſe dörch en fremd Dörp, æwer den

Grašplay , ſeegen nich na de Lüb, de in de beiden Husreegen

um den Platz hen un wedder vær de Dær ſtunn un ſeten,

un , wannern in den „ Grön Weg “ to Feld oder in't „Struk“

un 't Moor to . Blot wenn Een oder de Anner ſe „Gun

abend " jä, antworten ſe opmarkjam un beſcheden. Wi finner

ſpeln int Gras, „ op den Knüll “, as dat heet, kefen ſe an un

keken je na, wenigſtens de ik ſo . An Müz afnehm' war nich

dacht, dat weer al darum keen Mod' , wil keen Jung en Müş

drog , nich mal na Schol bruk man ſo'n Möbel.

De beiden : Sweſtern gungen of in bloten Kopp, keemn

æwerhaupt blot mal „achterut“ un æwern Lüttenheid, wenn

dat Wedder darna weer, Sünn un Wind keen Anſtalten nödig

de Heid: Heide, Hauptſtadt von Norderditmarſchen. mitto : bis

weilen . öllerhaft: ältlich. lütt Hüerslüd : kleine Mietsleute. Lütten

heid : Vorort von Heide. wahn : wohnte. torüggtrocken : zurückgezogen .

niçgentig : neunzig.Kęd: Kette. Bummeln : Zierraten . hörn : gehörten.

Reegen: Reihen . Struk:Geſtrüpp, Senül : Kaſenhügel. keken : guckten .
de : that. drog : trug. al : ſchon . « achterut : hintenhinaus.
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maken. Se keemn achter ut en langen Garn, de ganz ver

ſtęken leeg achter en hoge Plant, en Garn vull von ple Appeln

un Bernböm : dat Hus Sarto gung værut na de Süderſtrat.

Wenn de beiden Mamſelln achter rutgungn, ſo blev en lütten

oln Mann torügg, un mak de Port wedder to . Dat weer de

Branddirekter Dethlefs, den man anners kum to ſehn kreeg,

un de beiden Mädens, ſin Döchder, Sophie Dethlefs un er

Sweſter.

Wenn ik domals weten harr, dat dar en Dichter in een

vun de beiden ſteek, ſo harr if ſe vellicht noch mehr anſtarrt,

as it ſo al dę. Wi Börgerskinner hörn un ſehnwenig vun

de Art Lüd, 'as Branddirekter Dethlefs un ſin Döchder, wi

wuſſen kum , dat je dar weern, awer jüs dat mak uns nieſchirig.

Man keem nich in er Hus, man keek nich in er Garns, as wenn

tofälli de Port apen keeń .

De Nawersgarn vun den Branddirekter ſin weer eben ſo

lank, ſmall, ſmuck un vull grote Böm , en hoge Blank to Enn

as bi de anner. Dar plegg en gefährlich dicken Mann mit

en kränklich Geſicht ſwarfällig in to wannern. He weer en

Avkat. Sin eenzig Dochder gung ok towilen mit de Mamſelln

Dethlefs. Se jeeg ſwacklig ut,drog Locken um 'n kopp un

gung as en Nachtvagel, de fik ant Dagslicht wagt, weer ebenſo

beſcheden gegen alle Lüd as de Dethlefs . Man hör vun er,

dat je gelehrt weer, franzöſch in engelſch verſtunn.

Ewer Eck gegen diſſe Garns an, ſchoten de Preſterhæv

vun't Mark hendal, ok mit hoge Blanken. En lütten Fotpatt

int Gras föhr in diſle Ec rin un twiſchen de Hæv dærch.

Wat weer dat en ſonderbare Ed, jo ſtill, ſo heemlich ! Wat

much dar los weſen achter diſſe Porten ? Wer wuß 't ? Dærch

de Nezen weer nie to jehn, to hörn weer dar nir, as towilit

en Hoſtenut den Avkat ſin Garn. Denn weer't wedder ſtill

as in de Kark. Vær min Leben geern weer ik mal rin weſt,

harr mi mal umſehn. Awer dar weer nich an to denken.

Ik beneid den Nachtwächter Off, de dar in Fröhjahr bi de

Propſt in Garn grav un arbeid, mi düch, dat muß ganz wat

Gârn : Garten. Bern : Birnen. ol: alt. Pôrt : Pforte. freeg:

bekam. weten harr: gewußt hätte. ſteek: ſteckte. wujjen : wußten.

jüs ; gerade. nieſchirig : neugierig. apen : offen . Nawer: Nachbar,

mud : hübſch . to Enn : am Ende. ſwarfädig: ſchwerfällig. Avkat:

Advokat. (wacklig : ſchwächlich. Xwer Eck : Gegenüber. ſchoten hendal :

fahen herab. Preſterhæv: Baſtorengeweſe. Fotpatt: Fußſteig. Þæv :

Höfe. Rezen : Rißen . Kart : Kirche.
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anners geben, as in unſen temli groten Garn bi de Mæl un

bi 't Hus, wo mi dat Graben un Planten blot ſurwar un

nių dar bi rut keem, as Sweet vunn Kopp un Wehdaginn

Rügg. Vertell mi doch de Nachtwächter , Sat de Probſt fülben

mit plant un fei', kratz un hart, mit en korte fac un en Müş

op , un Plattdütſch ſnack as wi Annern in de Hæv. He

jag' ſogar Holt mit egen Þann. — Ik much em wulmal darbi

ſehn hebbn ! Dat mußje ganz anners, dat muß je 'n Vergnögen

fin, wo 't keen Muß weer, as bi uns, wo man't nich nödig harr.

Ik much en mal ſehn hebbn ahn Summar, áhn Preſter

fragen, ahn ſin ſtramm Geſich, as in de stark un bi de Schol

prüfung! Un gar Plattdütſch ſnacken !

Jungs weern dar merkwürdigewiſ' gar nich in de Familjen ,

anners weer man dar ſacht int Geheemnis rin krapen oder

braken . De Landvagt harr ok blot twee grote Döchder. Þe

gar weer de Eenzigſte, de ſpazeern riden de, ſo lang ik dent,

op en Witten, ſin Bedeenter op en Brun en beten achteran .

ve wahn int gröttſte Hus ant Mark un harr'faſt noch en

gröter Plank achter ſin Jarn op de anner Sit vunn Ort. Dar

wag man ſik kum vær noch achter værbi.

De Haſpelvagt weer en oin hagern Junggeſelln. Bi Landa

ſchriwers ui Pennmeiſters weern keen finner. Un darmit

weern de Grotlüd eenigermaten to Enn. Dat weern de Bes

amten .

Froher harr Ditmarſchen fik jülben regeert, un de ,,Acht

unveertig Herren“ weern achtunveertig Buern. Dänemark wuß

wul, wat 't dę, as dat uns erober, dat dat uns Vægt un
Schriwers" geev. Dit weern würkliche „ Herren “ un feen

Buern. Jeden Abend gungn de „ Þerren " na 't „ Landſchafts

hus" un ſpeln dar șr Whiſt un ' 'Hombre. Wer dar noch
to keeni , weer cen un anner Avfat un Dokter.

Al wat wi Annern vær harrn : Arbeit, Möh, Sorg un

Unruh, op't Feld, int Moor, op't Mark, in deHüſ — dar ſeeg

man diſſe Lüd nich bi. Op't Feld heff ik nich Een darvun fehn,

of nich ſpazeern, op't Mark hink dé lütte „ Áktuar“ Sünnabend

temli: ziemlich. Mæl: Mühle. Behbag' : Schmerzen. Rügg :

Rüden. jei': fäete. harf : mit dem Rechen harkte. nac : (präche.

ſag': jägte. ahn Summar: ohne Chorroc . trapen . gefrochen. brafen :

gebrochen . riden : reiten. witt: weiß . Sit: Seite. Raſpelvagt: Kirche

ſpielvogt. Landichriwer: Landſchaftsſekretär. Pennmeiſter : Rentmeiſter.

Grotlüd : Sonoratioren . Landſchaftshus: eine Gaſtwirtſchaft. Hüſ' :

Häuſer.
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mank uns dær, as mank Stratenhümpels, de man blot vun de Sit.

anfüht, um fe værbi to kam , un de Steweln nich to beſprütten.
Dat weer Alens. De Poſtmeiſter, -'ok en Junggeſell, grot,

ſtaatſch, mit en witte Pikeeweſt, gung mit enhalvDuş Hunn

um de Heid op den Fümfernſtig ſpazeern un flog mit ſin

Juker von Handſtock , as will he uns forts ut de Feern an

düden : dar much em doch von uns Slach nich Wer unverſehns

inn Weg kam !

Man harr darum doch nich jüs wat gegen de Lüd, wenn
man de Avkaten utnimmt. Dat de Poſtmeiſter nix vun fin

Geſchäft verſtunn — wat mak dat ? Dat hör enmal to't Ge

ſchäft , dat gung de Poſtmeiſters all ſo . Wat gung uns ok

de Poſt an ? Breev keem'n un gungn mank uns Slag Lüd

dat ganze Jahr nich, dat ſchull dennal en Dodesbreef ſin oder en

Geburtsanzeig . Un æwrigens darto harr Poſtmeiſter ſin

Sekretär. He keem Vlot Sünnabends, an den Hauptpoſtdag,

Abends mit de lange Pip int Kontor un rak mit den Fot de

Backens um , de de Sekretär na de Ordnung ophüpt harr. He

muß doch of wat vun't Geſchäft weten : he lęsde Addreſſen,

de em opfulln. Wenn he farig weer, gung he wedder na

fin Stuv oder gung to Bett, un de Sekretär bu' de yupen
wedder op. —

Dat Beten, wat mi ſo op een un anner Art to Ohrn un to

Ogen kam'n weer , weer doch as en Narich ut en anner

Welt. Ik dach mi diſſe Welt as een mit Ruhun Freden, vel

Glück , vel Tið un vel Böker.

Vær miweern Tid un Böker genog weſt, um't Glück vull

ſtändi to maken, un all dat Anner to entbehrn oder vun qülben

mit to frigen : Das wird euch alles zufallen . As de ol Reken

meiſter Bakker bi min Öllern værfragt harr, ob if Luſt harr,

bi een vun de , Herren ", bi den Raſpelvagt, Schriwer to warrn ,

da weer mi to Moth, as weer mi de Dær to den Glückstempel

wit apen makt. Ik war vel Tid hebbn , wat to lehen, harr de

Rekenmeiſter ſeggt, un ik wuß, dat dat anner to krigen weer,

wat darto hör : vel Böker.

mank: zwiſchen. Stratenhümpels : Straßenhaufen von Staub.

ſtaatſch : ſtattlich . " Þunn : Hunde. foorts: ſofort. uns Slach: unſer

Art Leute. Wer: jemand. Pip : Pfeife. rak : rührte, ſtieß. farig :

fertig. Hopen : Haufen. beten : bischen . Tid :Zeit. Böfer: Bücher.

krigen : bekommeit, erreichen . Rękenmeiſter: Schulmeiſtes. Öllein :

Eltern . Schriwer : Schreiber. lehrn : lernen. darto hör : dazu gehörte,

-
-
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Min leev Moder fündig mi de Nafrag an, er ſtunn darbi

of de Freudenthran' in de Ogen. Min eernſthaften Vader harr

dar nix gegen . In unſe kloke Tid, veertig Jahr later, war en

Jung vun twölf Jahr min Din dat as en grote Dummheit væru

ręknet hebbn . En Dummheit weer dat, wenn man't mit en

kolen , kalen Minſchenverſtand betracht. Wi weern keen arme Lüd.

Arme Lüd wahn dußendwiſ umuns herum un tehrn vununs

un nährn vun uns. Neegſt de rike Peters un de ol Möller Soots

mann weern wi je de anſehnlichſtenLüd up den Lüttenheid. Wi

harrn Land un Röh , Garnun Obſt , Höhner , Aanten un

Duben. Wat wi eten, bu'n wi fülwſt, Törf graben wi op uns

egen Moor. As Börgerslüd harrn wi xwerfloth . It heff

noch ſelten in min Leben ſo'n ſchöne, ſöte un ſure Melf, egen

makte Botter , Arfen un Bohnen uten Garn , Rantüffeln op

egen Land, Appeln un Bern , Plumm , Mirſchen un Stickelbein

eten oder Roſen un Aurikein rükt aš domáls.

Min DI harr al damals twee arme Nawerskinner mit op

fodert, de to't Hus hört hebbt, un em Vader nennt oder

Hartwigohm , ſo lang ſe lęót hebbt , de er Dank ræwer redt

hebbt æwer fin Graff. Hehett ſe en Handwark lehrn laten

un ſe noch nadem hölpen . Ik denk noch daran, wa ik den Een

darvun op den Nacken reden heff. Un na min Tid is dar

wenigſtens noch een toedder opnam un opfodert.

Alſo ut Noth weer't nid , dat ik na'n Kaſpelvagt keem.

As ok Friedrich Hebbel vær čten, Drinken un wat ſemi geben

wulln , jęker nich mehr, as wat de arm Kinner in min Vaderhus

kręgen hebbt. Awer de ganze Welt weer do anners un dacht
do anners. Dümmer weern wi Au, as ſe nu ſünd. Manſtell

Ding' in „ Gottes Hand“, wovun nu Jedereen weet, dat lett fix

bereken an'tEen mal een, wat kamen ward. Mit recht don

un ſin Plicht erfülln, meen man, keem man bær un weer

to Enn.

Dat wi in egentliche Lebenswisheit wider famn ſünd

fitdem , Sat glöv ik nich. Schöner weer dat Leben domals

jedenfalls; wenn ik't torügg ropen kunn mit all'fin Dumm

klok : flug, lat : ſpät. en folen, kalen Verſtand: ein talter, leerer

Berſtand. náhrn : nährten ſich . neegſt: nächſt, nach. Aanten : Enten.

Duben : Tauben. eten : aßen . ſülmſt: ſelbſt. Arfen : Erbſen . Kans

tüffeln : Kartoffeln . Plumm : Pflaumen . Stickelbein : Stachelbeeren .

opfodert: aufgefüttert. Hartwigohm : Oheim Hartwig. levt: gelebt.

Graff : Grab. ręden: geritten . 'bereken : berechnen . wider : weiter.

ropen : rufen .
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heiten , ik war't ropen . Wenn man wat poetiſch “ oder

ridylliſch “ nöm'kann : dat weer't. Dat is nich wat man

ſeggt: de ple gode Tid, un lacht darbi as æwer en Märken.

Un ob dat vær de ganze Weltgellt, dar frag’ ik nich na. Awer

min Obbe hett bi'n Törf un bi't Heu mit ſin Sæn un diſſen un

je’n Arbeitsmann, den wi heeln, æwer Leben unDod ſpraken

- un ik hör to – un ik mutt ſeggn, vel Beters heff if naher
daræwer ok nich in all minBöker funn, muchen ſe ſogar vun

Schopenhauer oder Strauß ſchreben ſin.

Wat ik weer oder warrn kann , wenn ik Schriwer bi'n

Kaſpelvagt war, dar hett vellicht weder Grotvader, Vader noch

Moder æwer nadacht. Sin Blicýt don un wat lehrn dat

wwerige funn fik un ſtunn in Gottes Hand, damit weern ſe

wul to Enn, eben ſo as ik. En Beten gung ſe All dat wul as

mi: dat je of na be unbekannte Welt hinopkeken mit weniger

fware Arbeit, de Fahr ut, Jahr in, Dag ut, Dag in bi uns

Slach Lüdfortgung, „mitmehr Tið un Böker“ :lęſen denſe

ok gern, Obbe 10 god as Vader, awer wat much man nich ?

wenn't blot de Arbeit toleet.

Ik lęp domals en Tid bær vun en Glückſeligkeit, as ſe

ſelten en Minſchenkind gönnt ward. Ik weer veertein Fahr,

eernſthaft æwer min öller. Ik keek ſwar int Leben, wat mi
beværſtunn .

Luſt harr ik, as man ſeggt, to nix as na Schol to gan, un

ik weer en ſo düchdigen Rekenmeiſter, dat ik al domals de

Dag’ utrefent harr, de dar noch na weern vun de Tid, wo

vun ok ol Lüd fän, bat ſe de beſte inn Leben weer , un ik

löv dat un tell den Dag af, wenn ik ut de School keem.

Dat is genan ſo wahr, as ik hier vertel.

Mit eenmal weer ik nu Sorg un Angſt los, un de Con =

fermatſchon ſtunn nich mehr vær mi as en Schreckensdag.

De Sorg vær de Tokunft ſchull frilich bald wedder kam , un

hett mi ok bet darhin tru dat Geleit geben. Domals awer

kreeg ik all, wat ik wünſch : Tið un Böker! Ik heff ſe beid

utnußt! Vun do an twintig Fahr lank hett de Sünn mi

ſelten int Bett funn , un wat an Böker vær mi dar weer bi

den Kaſpelvagt, Landvagt, Landſchriwer, dat weer all ſo got

as min egen. Åwer ik kreeg je meiſt blot heemlich un achterum

Dbbe (ſpr. b -be ): Großvater. heeln : hielten. Öner : Alter

löv : glaube." tell : zählte, rechnete den Tag ab. vertell : erzähle. To-
kunft : Zukunft. Sünn : Sonne.
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vun Collegen , vun de herrſchaftliche Welt ſeeg ik ni ot

noch nix as min Principal un an den oln lankwiligen Jung

geſelln weer nich vel to jehn.

Dat awer Glück un Freden dar ok nich blot regeer, dat

keem mi al glik to Dhrn, as man mit Schreden vertell, Brand

direkter Dethlefs weer afſett . Sin Kaß weer in Unordnung,

ſin lütt Gehalt harr nich redt vær de Familje. Hus un

Garn warn verkofft. Wat war ut de armen Lüb ? Še ver

wunn vær uns Börgerslüd, dat weer allns.

De een Dochter, Sophie, keem as Mamſell na Land

ſchriwer Paulſens, wo keen Rinner weern. Dar mag je vel

licht mennigmal en Band vun Goethe, den ik dar heemli ach

terum to lehn kreeg' , eben wegleggt hebbn, wenn ik em mit

Verwunnerung to þann frceg . Sehn heff ik er ſo wenig as

er brave gode Herrſchaft. Böker un Tidharrº ſe ok wul, un

noch wat, wat mi afgung. Fru Paulſen fenn un let' ſülben

de Böker, de ſe opt Brett harr, un weer mehr er Fründin as

er Herrſchaft. De Geſichter kenn man frilich.

Dat weer erſt tein Jahr derna, do dropen Sophie Dethlefs

un ik toſam bi en Pulterabend, woto wi beid Vers makt harrn,

ik hochdütſche, un fe plattdütſche. Er Gedicht is druckt in er

Bok un heet : De ol' Perſepterſch . ' Vun er weer't bekannt,

dat ſe bi Gelegenheit ümmer en netten Vers lewern kunn,

oft drullig un nich ahn en beten driſten Humor. Ik harr

min Pipen, as man ſeggt, bether in'n Sack holn. Dat 'dur

noch en orri Tid, bet ik wat orndlichs to Stann harr, un

ſo verſteek ik min Kunſt wedder noch deeper as tovær. Doch

muchen wi uns nuwul beið int Og beholn hebbn . Dat weer

awer of Allns! So ſunnerbar is de Welt.

Intwiſchen weer ok de kranke Avkat ſtorben . Sin kränk

liche Dochder harr den Oin mit den Reſt von er beten Ge

ſundheit ernährt; ,, Tante Lowije" harr en Mädenſchol in

richt. Bi șr harr ik ſülben engelſch un franzöſch lehrt, ſo

god ſe ' t funn. Och, je weer ſo beſcheden, ſo ſtill ergeben!

Min Arbeitskraft un Gedächtniß ſett er bina jede Stunn in
Schrecken .

Awer of min Kraft heel nich vær. As ik mi ſo to

affett: abgeſeßt. reckt: gereicht. verſwunn : verſchwunden . to lehn :

geliehen . Hann : Hände. Brett : Bücherbort. woto : wozu, zu dem.

Srudt: gedrudt. Perſepterſch: Schulmeiſterin. lęwern : liefern . orri:
ordentlich d. h. ziemlich lange.

10*
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ſeggr na Fehmarn flücht harr un hier min Quickborn heemlich

klar mak – heemlich, denn Jedermann war mi vær verrückt

erklärt hebbn, wenn ik leggt harr, wat ik bedreev – do kreeg

ik von Sophie Dethlefs er „ Fahrt na de Iſenbahn“ to leſen.

Wenn ik ok nich ganz Jarmit tofreden weer, ſo mutt ik doch

feggn , ik harr șr ſo wat na de Prov vun fröher nich
to tru't.

Dat Gedicht mal mit Recht Opſehn in Sleswig -Holſteen .

Reem dat of noch nich ganz herut ut den verkehrten Ton vun

de oln plattdütſchen Saken, vun Bornemann, Bärmann un

Annere, de fik blot æwer de Dummheit vun de Buern luſtig

maken, de de Moderſprak ſproken, de Sprak de mi heilig weer,

un vonde çr Ehr ik dach to ſchriben :geſunder weer de Ton .

Claus Harms harr frilich ſeggt: ſon Baſter, as Sophie Deth

lefs em mal, dat weer en Ejer. Un ik dach of: fo'n Bur

weer nich vel wat anners. Awer dar weer wat Smucks in

dat Gedicht, de Weltde ſe beſchreev, weer doch lebenswerth.

Un min Moth kreeg ik darbær, dat ik ſeeg : Plattdütſch weer

noch nich ganz vergeten , nich ganz ünnerdær, ſunſten war

man de Fahrt na de Iſenbahn nich ſo opnam hebbn. Ik

mak alſo raſcher fort min Bok to Enn to fchriben.

Wodennig is Sophie Dethlefs darbi kamen ? Sünd dat

vellicht deſülwigen Böker weſt de wi Beid leſt hebbt, as een

vun de anner nix afwuß ? Dat is kum antonehm '. Grimms
Grammatik, 4 Bänn, de in Rector Dörfer ſin Scholbibliothek

ſtunn, hett ſe wul kum , as ik dærarbeit't, noch wenigerok

Gottſched, Adelung, Herling, Becker u. A. , de mi am meiſten

anſtött hebbt, jüs wilje allenir darvun kenn, den Werth vun't

Plattdütſche intoſehn.

Funn hett ſe ít, un dat ganz vær fik alleen. Man ſeggt

dat de Idüllen von J. H. Voß er den Anſtot geben hebbt.

Mag fin . De plattdütſchen vun em ſünd mi frilich al lang

vær min egen Arbeidenwegen er unplattdütſche Sprak grad

to toweddern weſt. En Fründ vun mi plegg dar wat vun to

declemeern, denn ſcholl ik em to Ruh oder leep weg. Dat

Flücht: geflüchtet. klar: fertig. war hebbn : würde haben . bedreev :

betrieb . totru't: zugetraut. Claus Harms, Paſtor in Kiel , geb. in
Fahrſtedt bei Marne in Ditmarſchen . mal: malte, ſchilderte . wat

Šmucks: etwas Hübſches . (unſten : ſonſt. Wodennig : wie. nix afwuß:

nichts wußte. Gotticheds (Profeſſor in Leipzig) deutſche Sprachkunde.

Adelungs deutſches Wörterbuch . funn : gefunden . toweddern : zuwider.

ſchol : ſchalt.
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ſe I. $. Hebel left hett, löv ik nich . Den funn ik in de
veertiger Jahrn toeerſt bi min oln Fründ Paſtor Marcus

Peterſen in Tellingſted, un ik will geſtan, dat ik mi an em

redig dun leſt heff . He hör fitdem to min Heiligen. Kun

em lehrn lett fik vær en Plattdütſchen awer wenig. Sprak
un Volk ſünd to verſcheden , de Alemannen ichint

ns bi Hebel as Minner, wi mægt ſe as ol Lüd vær kam' .

De Schotte Robert Burns ſteit uns tro ſin fremde Sprak

neger.

Man ſeggt dat 1847 de bekannte Improviſator Bärmann

in de Heið un bi de „ Herrſchaften “ weſt is . Mit em ſchall

Sophie in Geſellſchaft um de Wett Vers ut 'n ,Stegreif"

makt hebbn. Daræwer war he opmarkſam , he lęs er Fahrt na

de ríenbahn,“ ſeggt man, lehr ſe glik utwendig 'un ſä ſe, ahn
dat Sophie darvun wuß, malut den Kopp her . So keem se

Dichterin in de Welt. Much de Welt, Schleswig-Holſteen

væran , er nu nich to bald vergeten ! Se ſchreev 1848 un

ſpäter patriotiſche Gedichte gegen de Dän,ſe ſünd nich er beſten .

Äwer jüs dar haft de ſpätere kritiſche Tid an man mag

nig mehr vun de Tid hörn denn ſleit man ſe æwer !

Mi ſchreev ſe 1853 en ganz herrlich röhrend Gedicht utt

Büſumer Seebad . Ik heff darbi weent, as ik't let.

Wa ſunnerbar löppt de Welt ! Twee ſo'n Art Lüd as

ſe un ik, faſt Nawers Kinner, in een Ort faſt en twintig Jahrn,

Lüd de an denſülbigen Strang trocken — un ſeht fik twee

mal in șr Leben !

Ik heff Sophie Dethlefs nämlich noch eenmal wedder

fehn 1851, as ikut Dütſchland torüggkeem. Ik föch er in

Hamborg int Schröderſtift op, wo ſe ja wenigſtens mit er

Šweſter Opnahm un Pleg funn harr. Dat harrn er Ge

dichte makt. Awer trurig, möd, in ſik eenſam , as man ſeggt,
dalknict ſeet ſe dar mit er blinde Sweſter. Klag' weer de

Anfang, Klag’ weer allns , wat ik to hörn kreeg . Au min

Troſt weer as Waterdrippens op en hitten Steen.

Wer will er't æwel nehm ' ? Wo weer de Welt, wo

wi na opkeken harrn, as na en Märkenwelt, wo ſe in lędt

harr ? Raſpelvagt, Landvagt, Landſchriwer, Pennmeiſter, --

wo weern ſe ? Verdręben, wenn ſe noch leben, dot de meiſten.

.

Hebel, Verfaſſer der allemanniſchen Gedichte. redig dun : ganz bes

geiſtert. dalknickt: geknickt. Drippens: Tropfen.



150

Nich mal de Nams ſünd nu noch dar vun er Amt un Würden.

Dat Landſchaftshus ſteit noch , vellicht ok de Planken un de

groten Garns, awer de „Herrſchaften“ wannert dar nich mehr,

de ole Tid is begravt un verſwunn bet op de leşte Spor.

Ik heff Sophie Dethlefs nich wedder ſehn. Au, wat ik

vær er don kunn, weer, ' en paar Vers to verſöken vær ern

Graffſteen um er Andenken optofriſchen, wo ik ankam kunn
of dær diſſe paar Reegen.

(Der Dichter hat ſpäter ihre Gedichte herausgegeben.)

don : thun.

w



Sandburs Dochder.
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it weer Fite Rohr vünn Lüttenheid.

Wa't Dſten rut na Rüſtorp geit,

To Enn den Ort, in't leßte Hus,

Dar wahnt he as en Sneierlus.

Þett Fru un ſind, en Swin, en foh,

Makt Stęweln dicht un flickt de Schon.

Des Morgens is de Sünn ni op,

So kumt al ut de Dær fin Kopp,

De Ogen fikt vergnögt ut Dær,

Lütt chewe Been kamt achterher.

Wa lõppt he ! as en Angelmuš!

Flink mal to Strat, gau achter't Hus !

Hemdsmauden un in bloten Haarn

Mal linglank langs de lütten Garn.

Fru treckt en beten Suppenkrut,

He hett en Beet mit Arfen bu't,

ún vær ſin ,,Lütt " un Nawers Gærn

En Buſch un twee mit Stickelbeern.

De Goldlack un de Kruſephie

De rükt he ſo mal nebenbi.

12

16

20

1 Fite: Abgekürzt aus Friedrich . de Lüttenheid : Vorort von

Heide, der Hauptſtadt von Norderditmarſchen. 2 rut: hinaus. 4 Sneier

lus : Schnecke. 7 Sünn : Sonne. 8 al : ſchon. 9 kikt: gucken . 10 lütt :

klein ; ſchewe: ſchiefe ; achterhçr: hinterher. 11 löppt : läuft ; Angelmus:

Spißmaus. 12 gau : ſchnel . 13 Hemdsmauden : in Hemosärmeln.

14 linglank: entlang; Gârn : Garten . 15 treckt : zieht ; en beten: ein

bischen . 16 Arfen : Erbſen . 17 Nawers Gærn : Nachbars Kinder.

18 Stickelbeern : Stachelbeeren. 19 Kruſephie : Salbei. 20 rült :

riecht.
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12

Ann Achterenn bar hollt he ſtill,

He ſchüttelt fik vær Freid 'un Müll,

Een Veertel Rüll, dree Veertel Freid

De ſütten Ogen lacht em beid,

Þe rifft vergnögt de beiden þann,

De lütten Been de lopt dervan.

He hett vær Dag noch vel to don,

8 Noch vær den Hahn, noch vær dat Hohn,

Un vær dat Farken un de Koh,

Un vær dat „ Lütt“ un vær de Fru.

Dar kreit de Hahn al : Friederich !

Dat Hus weer old, doch warm un dich.

Dat weer mal bu't vær Þau un Stroh,

Den Möller Voſs den hör dat to ,

En Schur vær Affall, Streu un staff,

16 Wit vun de Mæl ut Værſicht af,

Denn inähli oppußt, lütt, commod,

En recht behagli Schoſterbod.

Bi Schoſters ut de Finſtern ſeeg

20 Man an de graue Mæl umhöch,

De langſam dreih, de luſtig ſwung,

De fröhun lat den Warkdag gung,

De Sünndags utrau in de Scheer" ,

24 To'n Feſt en Fahn deræwer her,

De Ort berachter mit den Thorn,

Dat Land darum in Gras un Korn,

En ſtaatli yus, en Stall un Schün

28 Reek æwert Feld noch eben hin.

Un jeet nu Fri mit Kind un Fro

Bi'n Kaffe oder bi de Schoh,

So hör of Moder Grau" int Gras

1 Achterenn : Þinterende. 2 Küll : Kälte. 5 rifft: reibt.

7 bon : thun. 12 dich : dicht. 13 Hau : Heu. 15 Kaff: Spreu.

16 wît: weit ; Mæl : Mühle. 17 oppuşt: ausgebeſſert. 18 Bod : Bude.
19 feeg um höch : ſah in die Höhe. 21 ſwung : ſchwang . 22 lat :

ſpät. 23 utrau: ausruhte; in de Scheer: in Andreaskreuzſtellung.

25 Thorn : Turm . 28 keef: guckte. 29 Fri : Friedrich. 31 hör : ge
hörte ; ol Moder Grau : die Mühle.

Dle Moder Grau

Steit alle Nacht inn' Dau

Se itt keen Gras,ſe itt keen Brot

Un deit doch alle Minſchen god. (Alter Reim.)
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Mit Kapp un Krüz, mit Steern un Paß,

In't Warkdagskleed, inn Sünndagsſtaat

Do't Schoſterwark as Els un Drath .

8

12

16

„ De Wind ward flau“, ſeggt unſe Fri,

Mikt ut un kloppt en Sahl darbi.

„ Wa trag' fe geit ! " Un kloppt darto,

Ás klopp he op den Mælenſchoh.

Wa luſti !" denn en annern Dag,

,De Olſche dreiht vær Ungemach,

Se fikt in't Oſten , in de Sünn,

Dat is er Stręt, dar lenngt ſe hin !"

Doch wenn en hart Norweſter blaſt,

Denn jeggt Fri Rohr: „ De Olſche raſt,

Se ſwunkt as mit de Arm un Been .“

Ün heel ſe, leet je gar noch ſchön .

„Se hollt to Middag!" reep he lud

Faſt jeden Dag na Kæk hinut,

Un Abends : , So, de Dag is hin,

„Hartwi de tređt de Sęgeln in .“

Vær Jahren - Sörtein , veertein weer't -

Do keem en Mann, he nöm ſik Geert,

Neem flüchti ut ' hannoverſch Land,

Mit nir in Taſch un nix in Hand.

Mit em un vær- un achterher

Noch Về mit nix un nich vel mehr,
Verſchüchtert Volk, dat ſchul in leep,

As dreben Funkveh vær de Swęp.

Man drop je eenzeln her un hin

Verſteken achter Schün un Tün

Bilangs den Ort . — Bi Storm in Nacht

Elfæwer in en Boot, en Facht,

20

24

28

1 Kapp:die drehbare Kappe; Krüz: die Flügel; Steern :vorn

zwiſchen den Flügeln. Paß : Hemmhebel. . 3 Els : Áhle. 5 Sahl:

Sohle. 6 trag': träge. 7 Mælenſchoh: Kinne für Korn zwiſchen die

Steine. 11 lenngt: ſehnt ſich, hat Verlangen. 15 heel : hielt ſtil ;

leet ſe: erſchien ſie. 16 reep: rief. 17 Tæk: Küche. 19 Hartwi: der

Müler ; treckt in : zieht ein. 21 Geert : Gerhard. 26 ſchul: ſich vers

barg ; leep : lief. 27'dręben: getrieben; Swęp: Peitſche. 28 drop :

traf. 29 Tün: Zäune. 30 bilangs : neben. 31 Elfæwer : über die Elbe.
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Ut Bred un Latten op en Floß,

So keemn ſe an, as Rav un Voß,

Verklamt, verhungert, matt un blot

Um Schuß to "ſöken, Hölp un Brot.

Denn Gündſit huſ' de Erzkujon

De Franſch, de grot Napoleon

Mit Krieg un Sieg, mit Mord un Brand,

8 Verwöſt dat Land,er Vaterland,

Drev Koh un Kalv 'un Perd un Swin,

Drev Fett un Mager ut de Schün,

Đe But ut pus, unt © et ut #tech
12 Væran de Trummel int Gefech ,

Bald Oſt, bald Weſt, bald Süd, bald Nord –

Ditmal na Rußland gung dat fort.

Do flücht, wat kunn, in Angſt un Wuth

16 Elfæwer ut dat Land hinut.

Bet Sweden rop, bi Dän un Füt

Dar kropen fremd verbiſtert Lüb,

Ditmarſchen in de Nawerſchop

20 Neem vun de Armn de meiſten op.

Nam' war ni nömt. Na Jahren hör

De Bur eerſt, wer ſin Buknecht weer :

En Rikmanns Kind ! Ja Grafen Sæn

24 Weer bi en Vullmacht Schriwer wen .

Geert de weer nix. Sin Nam weer Rohr,

He ſtamm ut Wurſtner Wittenmoor,

Årm as en Mus al op Gündſit,

28 Leep awer as de Anner mit,

Weg vær de Trummel un Kanon,

In Angſten vær Napolion.

1 Bred : Bretter. 2 Rav un Voß : Rabe und Fuchs. 3 bers

klamt: erſtarrt. 5 Gündſit: auf der andern Seite der Elbé. 10 drev :

trieb. 17 rop : hinauf. 18 kropen : krochen , ſchlichen umher ; verbiſtert:

verirrte. 22 Buknecht: Großknecht. 23 Rikmanns Kind : reicher Leute
Mind. 24 Vullmacht: „ Landesgevollmächtigter

" : Landesabgeordneter
aus dem Bauerſtande, zugleich Gemeindevorſteher

, Dorfſchulze; Schriwer:

deſſen Schreiber, Sefretär. 26 aus demLande Wurſten zwiſchen Weſer

und Elbemündung (Bremerhaven und Curhaven ); Wittenmoor : weiße
Moor.
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So keem he hier toleß in Noth,

Um Minſchenhölp to finn un Brot.

8

12

De Sandbur Steffen in de Heid

Weer vær den Döwel ſülmſt en Freid .

Kunn flöken, dat de Himmel dræhn

Un Minichen ſchinn ', dat Engeln ween '.

De „ Burſchop " weer nich wider her,

As vun een Wagen un twee Per,

De Wagen ſtückt, de Per dat eben

De Sehn tohopenhungn to'n leben.

Sin Hus en Kath mit braken Dær,

En groten Sandbarg leeg darvær,

Witt Streiſand . In de Börgerweid,

De Sandfall ſåman war dat klei't.

Dar harr Maajs Steffen jümmer'n Seel,

En Štukel, de der vær em wöhl. 16

Dar dägli hin un her to fahrn

Weer Daas ſin plögen, ei'n un aarit,

Un abends lat un morgens fröh

Darbi to ſchelln op Minich in Veh . 20

Bald weern de Kracken möd un lahm,

Bald brok an'n Wagen wat toſam.

Dar heel he merrn op Weg un Steg

Un flók un flick den fram torech,

Un weer meiſt jümmer vunde Kath

Het an de Sandkul op de Strat.

Denn Sand to'n Strein inStuv un Del

Bruk jede Fru as Solt un Mehl, 28

Un Streiſand – Sandbur Steffen ſin

He noch ſo grof dat Sand weer fin.

3 Sandbur : Beſiber einer Sandgrube. 4 Döwel :Teufel. 5 Flöfen :

Fluchen . 6 ſchinn' : ſchinden , quälen . 7 Burſchop : Bauerſtand; wider :

weiter. 9 ſtückt: geflict. 10 Sęhn: Sehnen ; tohopen : zuſammen.

11 Kath : kleines Haus auf dem Lande ; brafen Dær: Thür aus zwei

Flügeln übereinander beſtehend (gebrochene Th.). 13 Streiſand: Streus

jand. 14 ſä : ſagte ;flei't: gegraben . 15 Maaſs : Markus.' 16 Stufel:

Krüppel; wöhl: wühlte, grub. 18 ſei'n : ſäen ; aarn : ernten. 20 ſchelln :

fichelten. 21 Aracken : magere Pferde. 22 toſam : zuſammen. 23 heel :

hielt; merrn : mitten . 24 torech : zurecht. 28 Solt: Salz.

2
4

-
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4

8

12

11

16

Vær den en Perd mit Spatt un Kropp,

Wenn't billig, weer en ſęker Kop,

Dat graſ' he twiſchen Kul un Kath

Dk Winterdagen op de Strat,

Un plück em, wenn't an Foder fehl,

Binnlangs de Hecken wul ſin Deel.

Vær den en ſtackels Minſch as Geert

Weer mehr as fülwſt en Renner weerth .

Min Junge," ſeggt he, ,,Minich, min Sæn !"

Glatt ſnacken kunn he ok as Een,

Wo't um ſin Vordel gung - : ,,Segg an"

As he em drop : – , Min lüttje Mann,

Wat? liggſt hier achtern Wall, min Fründ ?

As Schelm’un Deef, in Küll un Wind ?

„ Ok wul vun Gündſit ræwer flücht ?

Ja, ſtill man, ik verra' di nich !

,,Swigen is beter, lüttie Mann !

Will jehn , ob ik ni hölpen kann .

Doch Værſicht!!" — un he ſprok ſo ſacht

„Ik ſegg man : Nimm di Dags in Acht !“

Un darbi keek he rund umher,

As ſpör he Trimmel un Gewehr.

,, Hier eerſt mal vær de gröttſte Noth !

Ok hett de Sandbur Steffen Brot

,, Vær den, de arbeidn mag ! Süh, jo ,

Min Hus liggt dar, na Rüſtorp to,

De Mæl væræwer an den Weg

„ De Sandbarg wiſt di licht torech .

Inn Schummern alſo ! Nebenbi

,, De Staú is ſeker as Logis !"

Den harr he ! Un vær't klägli Brot

Muß de em graben bet op't Blot,

Daglangs as Mullwarp in de Eer,

Des nachts verſteken int Hunnquarteer.

20

24

I

28

32

1 Spatt: Spath, Fußkrankheit der Pferde. 2 ſeker Kop : ſicherer

Rauf. 3 Kul: Grube. 6 Binnlangs: innerhalb; Deel': Teil . 7 ſtackels

Minich : elender, bemitleidenswerter Menſch. 12 drop : traf. 14 Schelm :

Taugenichts ; Deef: Dieb; Kül: Kälte. 16 verra' : verrate. 28. wiſ't :

weiſt. 29 Schummern : Dämmerung. 33 Mullwarp : Maulwurf.
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Geert weer en arm verſchüchtert Blot,

He dank Maaß Steffen , as ſin Gott,

Weer morgens al to gang' vær Dag

Un grav bet in de late Nach,

Krop abends heemli in ſin Stroh

Un mak de möden Ogen to .

Vær Sandbur weer't en sägli Aarit,

Wuis fum dergegen an to fahrn,

Sin Barg weer gröter, as man je ,

Sin Stimm al lut des morgens fröh,

Sin Pagen magrer as tovær,

De Wagen lahmer achterher.

Un luder ichol he gegen Lüd

Dp Minſchen un de ſlechte Tid .

Marieken , " jeggt enmal en Dag

De Möller, wiſ hinut un lach :

„Süh mal uns Nawer, Sandbur Maaß,

,, Sitt rein to Wagen, as en Baas,

,, De Pitſch ſo hoch, de Müß ſo ſcheef,

„ Much weten, wat he wul bedrev ?

,'t gung em nie bęter , as vunt Jahr,

,, Hett wedder'n Slav, dat is mi klar,

Wer't weſen mag ? - He ſchriggt un fahrt,

„ Un ſchellt, as harr't en nie Art.

„ Doch ſeeg ik dagsut vun de Mæl

,,Em jümmer ahn en Minichenſeel.

,, He mutt Een hebbn as anne Kęd,

„Wa węder Sünn noch Maan vun weet. “

So weer't . Maaſs harr em in de Klaun,

As weer he bunn mit Ked un Taun.

He lock un hiß em, as inn Aaben

En Schap in Halter un in flaben.

Sunk Geert de Moth - he rich em op :

Min Junge, " reep he, „ ſteil den stopp !

20

24

28

32

11 Pagen : Mähren; tovær : vorher. 18 rein : wirklich gar; Baas :

„ Held“ . 20 weten: wiſſen ; bedrev : betriebe. 25 dagsut: den Tag

über. 27 Kęd : Rette. 28 Maan : Mond. 31 lock : lockte ; hiß: heşte;

Saben : Staứ. 32 Halter : Ziigel ; Klaben : Hölzernes Halsjoch.



160

II

8

12

16

De Welt is rund ! kummſt ok mal baben !

„ Eerſt man mitFlit bi't Sand to graben !

Is ok al'n Glück, un jümmer beter,

„Ás achtern Wall liggn, as en Aöter! "

Un gar, wenn Geert den Ropp mal reck,

Wa denn em Sandbur Steffen ſchreck :

,,Min Funge ! ſtill ! hol di verſteken !

„, Napolijonweet wit to recken !

Ik heff man ſehn , hier lopt Geſellen,

Wul weet, ob nich op Fallen ſtellen .

,,Nimm di in Acht !"

Un mit be Tid

Harr he mit Værſchuß un Credit

To Schoh un Strümp un wat Aledaſche

Den Kopp emdal un de Kuraſche.

So huck denn Jahren as en Slav

Geert Rohr bi Sandbur Maaſs, un grav.

Doch ahne Maan un ahne Sünn :

En Hart dat weet ſin Part to finn,

Un ob dat in en Sandkul krag :

Dat drippt enmal un hevt ſin Schaß.

Wenn Geert fröh morgens graben ging

De Mæl værbi, ſo hör he ſingn.

Fa, Lurken hört man æwerall

ün enkel gar en Nachdigal

In Summertid. Denn hört man geern

Ja ok de Pocken ut de Feern .

Dit awer weer en Stimm , de ſchall

Sogar des Winters ut den Stall."

Natürli, Summers, ut den Klewer

Noch luſtiger, un Geert noch lewer.

20

24

28

1 kummſt baben : arbeiteſt dich empor. 2 Flît : Fleiß. 5 den Kopp

redt : den Kopf aufrichtete. 8 wit recken : weit reichen . 10 Wul weet:

wer weiß. 14 wat Keledaſche: etwas Kleidung. 15 harr den Kopp em

dal: hatte ihn gedemütigt; Kuraſche: Mut (courage) . 19 Part:

Teil Teilnahme. 21 Srippt: trifft. 24 Lurken : Lerchen. 25 enkel:

einzeln, zuweilen. 27 Pocken: Fröſche. 30 Nlewer : Klee.
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„Wat meenſt du , " ſeggt to Voſs, er Mann,

Sin Fru mal, mit de Kaffekann,

be drunk ſin Taß, un íchov je hin, -

,,Wat denkſt du ?" – un je ſchenk em in,

Schov em den Rohm un Zuder neeg,

As dach ſe fülbn an nix, un ſweeg.

So weer er Mod', ſe kenn er Mann,

De drinkt un fangt to fragen an ,

Un kriggt allmähli – wenn je ſchenkt

Den Staffe rut un wat he denkt.

Sa ſo ! Greetdort ! dat Mäden weer’t!

Un Sandburs Knecht, de lüttje Geert!

, Wat denkſt du ? Se is gut un brav,

Un he fit Jahren al en Šlav,

Se mægt fik liden, hebbt fik leef –

Wenn ik de Diern en Utſtür gev

„Un du ... ?" .. ſe ſchenk den Reſt em in

,, Du heſt dar nerrn de ole Schün

Mak dar en Stuv in, ſett en Heer ),

So is’t en Hus vær Greet un Geert !"

1
2

M

16

-

N

20
n

So weer't, un war en warm lütt Neſt,

Wat fröher Schün un Schuppen weſt,

Un fröhli huſ dar menni Sahr

In Fręd un Flit en glüdli Baar.

2
4

28

Dat weer na Jahren. Bi de Mæl,

De Schün, de witte Sandbarg ſpel

En Dreeblatt Kinner, un war grot,

As Sinner ſpelt un waſſen do't.

Dat Mäden, Sandbur Steffen ſin -

Wat levt der wul ! ſo ſmuc un fin !

De Landvagt mug er Vader wen,

So'n ſchöne Ogen harr Marleen, 32

5 Rohm : Rahm , Sahne; ichov neeg : ſchob nahe hin. 11 Greet
dort : abgekürzt ausS. Margaretha Dorothea. 18 nerrn : unten.

22 Schuppen : Scheune. 23 menni: manch. 28 waſjen do't: ,,wachſen

thun ", wachſen. 30 der : da ; (mud : hübſch.

Groth , Werte . 4. 11
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Hell as dat Sand dat weke vaar,

ün ſmucker jümmer Jahr um Jahr !

De Vojs ſin Hartwig paß to çr,

As wenn't er grote Broder weer,

Hal ut de Wiſchen er de Blöm ,

Hal șr de Appeln út de Böm.

Lütt Friedrich Rohrdat weer de Drütt,

Spel jümmer mit de Beiden mit,

Weer Denn er Eſel, denn er Berd,

Vergnögt un flink, as Vader Seert.

8

12

So leep de finnertid — wa gau !

Sandbur war ſtill, de Voß wargrau,

Geert Rohr de mak de Ogen to ,

Lütt Friedrich feet un flick de Schoh,

Marleenken muß den Husholt föhri,

Hartwig vun't pus, dat Möllern lehrn .

Šo reet dat Klewerdree vuneen

Un Mæl un Sandbarg blev alleen .

16

20

24

Nich ſo de Schün. Lütt Friedrich Geert

Hal fik en Husfru an den Heerd,

To Enn den Ort int Vaderhus,

Dar wahnt he as en Sneierlus.

He hett en Kind, en Swin , en Roh ,

Makt Stęweln dicht un flidt de Schoh,

Un fikt heræwer na de Mæl,

De noch as fröher dreih un ſpęl.

Bi'n Sandbarg achter lüttje Ruten

Dar feet Marleen un feeg na'n buten,

Un wer herin ſeeg na de Schiben ,

Much ſtan un in Verwunnern blibent .

Weern as dat Sand nich hell de Haar ?

De Ogen as de Heben klar ?

28

32

5 Hal : holte ; Wiſchen : Wieſen . 11 wa gau : wie ſchnell. 16 lehrn :

lernen. Ⓡ17 vuneen : von einander. 27 kuten : Fenſterſcheiben. 28 na'n

buten : nach draußen . 32 Hpben : Himmel.
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Dat Hus ſo old, dat Mäden ſchön

Man harr' dat kum op Biller ſehn .

Hartwig, wa kumſt du dar værbi !

Ja, fik man, un verwunner di !

Dat is Marleen, un nich Marleen,

Du heſt er wedder'n Jahr ni ſehn .

Noch' blauer is dat Ogenpaar,

Noch dichter um den Kopp de paar,

Noch runner Kinn un Hals un Boſs

Du magſt di wunnern, Hartwig Voſs !

8

12

16

20

De Moder ſeeg de Sak wul bær,

Un frag mal bi den Kaffe vær :

,,Wat dünkt di , Voſs ?" 'un ſchenk em in ,

,, Uns Hartwi driggt wat ſwar inn Sinn !"

Do ſeggt ol Voſs : Dar ward nig ut !

Man friet ni blot en glatte put,

Man kriggt ni blot en ſmucke Fru :

Den Anhang kriggt man mit barto .

De Sandbur blifft mi vun de Mæl,

Sin Dochder blifft mi vun de Del,

Un weer je noch ſo brav un leef

Dat li ik nich ſo lang ik lev !

Bebtr be sober of pet &gt ,

Se weer doch ok ni vær Marleen.

Se harr em ganz wat anners günnt,

En rike Bur-, en Vullmachts -kind,

Vellicht de Witten ſin , vun'n hoff,

Wo Voſs den velen Weten koff,

Mit Geld un Out, mit Perd un Koh,

Fein ſiden Kleder gar darto .

- Dat Jugend nie er Beſte weet!

Un Öllern gau de Tid verget,

Wo ſe dat Danzen harrn un Lachen ,

Un ok an Geld un Gut ni dachen !

24

28

32

9 Boß : Bruſt. 11 ſeeg dær : durchſchaute. 16 friet : freit . 20 Del :

Diele, Hausflur. 22 li it: Teide ich. 28 Weten : Weizen ; koff : faufte.

34 Sachen : dachten .

11*
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Hartwi weer wedder op de Mæl,

Un in't Geſchäft mit Liv un Seel.

De Arbeit weer, in Hitt un Kül,

Bi junge Kräft em as en Spill.

Dat keem as allens niet in Swunk,

DI Moder Grau war wedder junk,

Areeg nie Farv un nies Linn,

Weerbuten flink un flinker binn.

De Säck de flogen op un af,

De Schoh de klapper as inn Drav,

Fri Rohr jä oft: Nu füh ! wa flank !

12 De Diſch hett ganz en nien Gank !

Dat harr ſe. Hartwig harr wat lehrt,

Darr weer keen Stück war kant un kehrt,

Yunn Tappen nerrn bet in de kapp,
16 Dat allens paß un leep un klapp,

Ok buten int Geſchäft un Handel

Kreeg't all en nien Lop un Wandel.

De junge Voſs weer hier un dar,

20 Schaff nie Weg' un mal ſe klar

Vær To- un Áfgang, forn un Mehr,

Keen Markt un Roop, wo Hartwig fehl.

De Möller freu fik an ſin Sæn,

24 He hör fin lof vun Jedereen,

Gar Vullmacht Witt, de dü em an :

Much wul ſo'n Jung as Dochdermann !

Doch anners is dat mit en Mæl,

Un anners mit en Minſchenſeel.

De Mæl de kreeg he flink in Gang’,

De Möller ſeet de Flünken hangn.

DI Moder Grau war wedder junk,
82 Uns Hartwi keem ni mit in Swunk.

Dat Drivrad, dat dat Wark bedwingt,

Dat ok en Schrotſteen klingt un ſingt,

4 Spill : Spiel. 5 niet :neu . 7 Linn : Mühlenſegel. 8 binn :

drinnen . 10 Schoh : S. 155 ; Drav : Trab. 14 kant' = kehrt:

ganz und gar gefehrt, d. h . erncuet. 15 Tappen : Zapfen ; nerrn :

unten . 20 flar: fertig ; mat klar ; vollendete. 25 dü an : deutete an .

30 Flünken : Flügel. 34 Drivrad: Treibrad ; bedwingt: bezwingt, regiert.

34 Schrotſteen : Mühlſtein zum Schroten des Sornes .

28
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Dat alle Arbeit ward en Spill

Dat Drivrad ſtunn in Hartwig ſtill.

Twars bunn he eerſt vull Segel op,

Un rich ſtramm in de Wind den Kopp,

Wull ſehn, ob't gung, wat doch ni geit,

Wenn't Hart den warmen Slagg ni ſleit.

8

Wenn Friedrich reep : de Dag is hin,

Hartwi de treckt de Segeln in ,

Šo dur dat meiſt ni lang, ſo huck

De Möller op en Schoſterbuck,

Seet dar un ſeeg de Arbeit to,

Spel mit dat Kind, ſnack mit de Fru,

War ſtill un ſtumm, un ehr man dacht,

Gung he dervun un jä : Gunnacht,

Dat Friedrich oftmals jä : Ni wahr ?

Wat meenſt du ? Þartwig driggt wat ſwar.

12

16

20

24

Gar awer, wenn he’n Tidlang fehl,

Denn drav lütt Friedrich na de Mæl.

DI Voſsiche frag em heemlich: ,, Fri!

„ Wa is’t mi Em , wat denkſt du di ?"

Doch wuß ſe't ja jo gut as he,

Un töv ni af, wat Friedrich jä.

Hartwi," fung ſe to ſnacken an,

Weer op den Handel ut to Lann,

Na Marſch hindal. He föch ſit Kunden

„ Vær æwerflödi Schrot in Lunden,

Roff Garſten op hier vær de Bruer,

Harr't hild mit Börger un mit Buer.

,, To Wagen ut. - Ja, he verſteit't!

Dat ſeggt ok Voſs je, dat he deit.

Geſchäft is nich mehr, as tovær,

Do Boſs de eenzigſt Möller weer,

n1

28

M

32
M

3 Twars : zwar. 9 huck : hockte. 12 ſnack : redete. 22 töv af :

wartete ab. 24° ta Lann: aufs Land. 25 Na Marid ) hindal : in die

Marich hinab. Dies fruchtbure, von Elbe , Eider und See ange

ſchwemmte junge Land. 26 Lunden : Kirchdorf nördlich von Heide.

27 Bruer : Bauer. 28 harr't hild : hätte viel zu thun. 30 deit : thut.
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,, De Handel drev . He is je fir,

,, un brav un gut — dar mangelt nir .

Doch is dat Reiſen un dat Fahrn –

„ Ik weet ni mi is't æwer warn .

Doch Voſs ſeggt, anners geitt ni mehr,

„Geſchäft is nich , as ſunſt tovær.

,, Doch jon Gewohnheit deit ni gut,

Dat drifft em oft ut Hus hinut.

Nu wedder ! Op en veertein Dag'

Na Marſch hindal mit Per un Wag',
As wenn't em drev ! · Un hett to Hus

Al wat em glückli maken muß !

Wat denkſt du, Fri ? Meenſt du ni ok ?"

Se wiſch un ſprok dær't Taſchendok:

„ Al wat Een wünſchen kann un mag ?

,,Un wedder ut! Op veertein Dag’ !"

12

16

þarr Sandbur Maaß dat jümmer rükt,

Wenn Friedri mal na Hartwi fikt ?

Dar læhn he op ſin braken Dær,

20 lln (ur, un læhn de Arms fik mær.

Lahm weern de Been , ſcheef ſtunn de Kopp,
En blamvitt Nachtmät harr he op,

De Backen holl , dat ſpiße Kinn

24 Gung, as de Ogen , her un hin .

,, Höhö !" Man dach, en Hund de bell,

So klung ſin kopen, ſcharp un hell. -

,Lütt Friedrich ! hö! – ys wedder ut ?

28 „He föcht fik wul en rike Brut ?

„ Is dal na Hof, de junk Herr Voſs ?

,,Ün brü't ſin Dr, den dummen DB !

En Vullmachts Dochder !.. De ſchall luren !..

32 ,,Spelt Starten nerrn in Weſſelburen ,

Scherrwenzelt !"

Un he lacht un hoſt

Den Athen ut de ſwacke Boſt.

1 drev : trieb. 14 ſe wiſcht : nämlich die Thränen. 17 rüft : ge

rochen , gemerkt. 20 lur : wartete ; mær : mürbe. 23 hull : hohl.

30 brü't: führt an, hintergeht. 34 hoſt: huſtete.

Il
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Un achter, dær de ſütten Ruten,

Dar ſtunn en kopp un jeeg na'n buten,

So ſtumm un ſtill, as funn ſe ween'

Dat weer Maaß Steffen ſin Marleen .

Mit Hartwig ſtunn't doch nich ſo ſlecht,

As't SandburMaaß wul eben recht.

He ſeet facht mal mit rike Buern

Scharp bi ' t ,,Scherwenzeln “ oder „Luern“ ,

He' drunk wul mal mit junge Gäſt

En Nacht hindær „uns Weerth ſin Beſt" ,

Un danz mit Stina oder Trin

Mal lewer, as mit Vullmacht , Sin"

To Mark in Büſen oder Lunden ,

To Hochtid bi en Fründ un funden.

Doch öfter jeet he , kold un natt,

Des Abends afmaradt un matt,

Un jä jit: Hartwi Voß, waſo ?

Al dat um't Geld ? Un Geld ? Woto ?

12

16

20

Woto ? Dat is en ſchreckli Wort,

Nimmt vun de Eer den Himmel fort,

Dat nimmt de Kraft di ut de Seel,

Dat nimmt den Ton di ut de Kehl,

Dat du man jappen kannſt : Och ſo !

Al eenerlei ! Wo to ? Man to ! 24

MI

Bi Friedrich war't mitünner lut :

Ik mag ni mehr ! Ik hol't ni ut !

Ik bün keen Minſchen nütt un nödig ,

,Bün op de Welt as æwerflödig.
28

Woto denn all de Dreck un fram ?

Woto denn kraßt wi dat toſam ?

De Dlen hebbt al jo tovel .

Geſchäft – Bedriev de Stell - de Mæl 32

3 ween ': weinen. 7 jacht: wohl. 8 Sherwenzeln, Luern : Starten

ſpiele . 12 Vullmacht Sin : Vollmachts Frau oder Tochter vgl. ž. S.

156, 24. 13 Büiſen : Büſum S. 133. Lunden 163, 26. 16 afmaradt:

marode, abgearbeitet. 17 waſo : wieſo . 18 woto : wozu . 24 Man to :

nur zu . 26 hol't : halte ez. 27 nütt : nüße. 28 @ werflödig : über

flüſſig. 80 toſam : zuſammen.

M

II
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,, Geit all ſin Gang -- ok ahne mi,

„Un geitt nich is ok nix derbi .

It mag ni mehr um Gut un Geld !

Õch, kunn ik in de wide Welt !

,,Um niy to hörn, un niy to ſehn ,

„ Ok nich .. ! " He ſä nich vun Wokeen .

8

12

16

Dat weer de Tid, do gung dær't Land

En Ton, bet darhin unbekannt,

En Ton dat weer, as ſumm un ſuſ

Un klung dat bet in't leşte bus.

Nich as de Melodien klungn,

De olen Leder, de wi jungn

Vun Jägerluſt, vun Summerfreid,

Vun junge Lev un Hartens Deid,

Nich vun den Ritter Prinz Eugen ,

Vun Straßburg nich, ſo wunderſchön,

,,Darin begraben manch braver Soldat,

Der Vater und Mutter verlaſſen hat,

Vun'n Sultan nich , ,,dem armen Mann ",

,,Bekränzt mit Laub“ un ſo værdan .

Och nę, dat klung, as weer't en Frag,

Un ſcharpe Antwort keem to Dag ’:

Was iſt des deutſchen Vaterland?

„ Did Sleswig -Holſteen ſtammverwandt !"

Dat drung in Schol binah un fark,

War ſungn op Straten un opt Mark.

Dar ſtunn' Smeds grote Jungs un ſän :

Wi deent ni länger bi den Dän !

Un bald vun't Mark bet in de ſtark

Klung dat vun Krieg mit Dännemark.

20

24

28

32

Krieg ! Krieg! Wi harrn't ſo lang ni hört,

Wi harrn binah dat Wort verlehrt.

Dat weern de Slechtſten nich , de reden

Vun ſik verdręgen ſtill tofreden .

6 vun Wokeen : von wem . 9 ſuſ ' : ſauſte, flüſterte . 22 to Dag' :

zutage . 27 Smed : Schmied . 29 Marf: Markt. 33 reden : redeten .
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12

16

Doch wenn en Jung’ de Antwort fehlt,

Sä he: Up ewig ungedeelt !

Wa keem dat in de Schoſterhütt,

Wo Friedrich Rohr bi't Flicken ſitt ?

To Enn den Ort, ann Lüttenheid,

Wo't Dſten rut na Rüſtorp geit ?

Dar levt he as en Sneierlus,

En Koh inn Stall, en Fru int Hus,

Un füht mit alke leben Seel

Hinut na Hartwi un ſin Mæl?

De dę em't nich, de ſnack mit Frieg

Nich vun den Krieg un vun den Sieg .

Wenn de des Abends keem, ſo huck

He ruhig op den Schoſterbuck,

Šeet dar un ſeeg de Arbeit to,

Spel mit dat Kind, ſnack mit de Fro ,

Weer ſtill un ſtumm , un ehr man't dacht,

Gung he dervun un jä : Gunnacht !

Frie harr dat vun fin Vader Geert :

De Erzkujon Napolion weer't !

Krieg ! trieg ! Un weer dat blot en Ton

De keem vun den Napolion,

Un weer he ſtorben un begraben

He weer't ! He ſpökel noch hier baben !

Nu gung dat awer würklich an,

Friewillig ſtell ſik Mann to Mann,

Se ſungn un trocken dær den Ort

Un bald na't Norn na Rendsborg fort.

Đft jeeg of mit fru it © ent

Se an de Mæl væræwer tehn

Un hörn wul ropen : Hartwig Voß !

Kumm mit ! kumm mit ! nu geit et los !

De Moder horch mit Angſten op,

Still ſchüttel Vader Voß den Kopp.

20

24

28

32

5 To Enn den Ort : am Ende des Ortes. 6 Oſten rut : nach

Oſten hinaus . Rüſtorp : Dorf öſtlich von Heide. 7 Sneierlus : Schnecke.
9 alke : jedes ; lęben : lebend. 13 huck: hockte. 16 ſnack : plauderte.

24 ſpökel: ſpukte; baben : oben. 27 trocken : zogen. 28 Norn : Norden.
30 tehn : ziehen.
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Do ſeggt enmal de Sæn en Dag :

Denn lat mi mit ! Ji bargt fik jach.

Ik hol't ni ut, wenn Alle gat,

Hier rum to ſlieken op de Strat.

Do fangt ol Voßiche an to ween'n ,

Do ſeggt ol Voß : denn gah, min Sæn,

Un Gott mit di ! Pack man din Kram,

Magſt du geſund mal wedder kam '.

As Hartwig dal na Friedrich keem ,

He arbei mit de Schoſterpreem

Do jeggt lütt Fri : Du of op los ?

Denn gah ik mit di, Hartwig Voß !

So gungn ſe, as de Annern gat,

Na welke Dag' deſülwe Strat.

Schreeg æwer awer dær de Ruten

Dar feeg en kopp ſe na na'n buten,

So ſtumm , as kunn he nich mal ween'n

Dat weer Maß Steffen fin Marleen.

12
-

16

2
0

24

Nu gung't denn los, as't jümmer deit,

Wenn't achteran de Trummel geit,

Denn værwarts marſch ! denn halt ! torügg

Warum ? de Mannſchop weet dat nich .

Hier Poſten ſtahn opt kahle Moor,

Dar lagern achter Heck un Dor.

Dar liggn int Dörp op Heu un Stroh ,

Mit natte Büren, tweie Schoh,

De Magen lerrig, wöſt de Kopp,

Noch möd fröh morgens wedder op,

Un wedder værwarts un torügg

So is dat Værſpill vun den Krieg.

28

2 ji bargt ſit fach : ihr behelft euch ſchon. 3 gat: gehen . 9 dal:
hinab. 10 Preem : Þfriemen. 11 ok op los : auch drauf los. 14 dea

ſülwe : dieſelbe . 15 Schreeg æwer : ſchräg gegenüber ; Ruten : Fenſter

ſcheiben. 16 ſeeg na : ſah nach ; buten : draußen . 19 jümmer deit:

immer thut. 20 achteran : hinterher. 22 Mannſchop : Mannſchaft.

24 Heck : Gitterthor von Holzam Eingang auf eingefriedigtes Ackera

oder Weideland . 26 Büren : Hoſen ; twei : entzwei. 27 Terrig : leer ;

wöſt : wüſt. 30 Værſpill: Vorſpiel.
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Wa durt dat lang, wa makt dat möd !

Dat treckt Een dær vun Kopp to Föt,

Dat bögt Een dal vær Langewil,

As weer't en dummes Kinnerſpill.

Man ſnack vun Krieg un dröm vun Sieg ,

So de'n of Hartwigwul un Frieg .

Doch 'harr man fum in Weken jehn

Dp Poſten enkel mal en Dän,

De nich mal utſeeg as en Fiend ,

Wul gar Een tonück as en Fründ,

Un wiſ man em vun feern de Flaſch,

Kreeg he ſin Buttel ut de Taſch

Un ſe begröten fik mit ,,Skaal"

Un „ Dp Geſundheit“ mennig mal.

Do, endlich, as man't fum noch dacht,

Reem't richtig to en grote Slacht,

Bi Idſted weer't, bi Oberſtolk

Dar ſtörrt ſik wüthig Volk op Volk .

Dar ſteek un ſlog ſik Mann an Mann,

De nie fik ſehn un nir ſik dan,

Dar legen ſe in Smart un Blot,

De beden to denjülmen Gott .

12

16

20

24

Fri Rohr un Hartwig harrn dat ſatt,

Harrn nog vun kriegen un ſiegen hatt,

Weer'n geern to Hus weſt alle Beid

Na Mæl un Schoſterbod in Heid,

Tofreden mit geſunne knaken

To Hus as ſunſt șr Wark to maken. 28

Ja weer dat Allens nich umſunſt,

Degrote Larm en doben Dunſt,

Umſunſt vergaten all dat Blot,

Vergebens all de Sorg un Noth ,

Weer Sleswig -Holſteen endlich frie

Weern ok de Leften noch darbi.

32

6 de'n : thaten. 7 Węken : Wochen . 8 enkel : einzeln . 10 tonück:

zunicte.' 11 wiſ': zeigte; feern : fern . 12 kreeg : befam , 30g. Buttel :

Flaſche. 18 ſtörrt : ſtürzte. 19 ſteek: ſtach. 20 dan : gethan. 21 Smart :

Schmerz. 22 beden: beteten. 23 harrn dat ſatt: waren deſſen über

drüſſig. 26 Schoſterbod : Schuſterbude. 30 doben Dunſt : tauber Dunſt.
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4

8

Doch ſo ?

In Oberſtolk en Sieg

Un denn Befehl : Marſch, marſch, torügg ?

Un denn ? dat drückt je faſt to ſwar,

To denken, wat nu wider war.

Ja, gung't to Hus! Doch eerſt nochmal

En Slagg as in en Waterpal .

Na Friedrichſtadt dar trock de Dän,

Dar ſchull he rut. Woto ? Wat denn ?

To nix un vær nix ! Blot dar muß

Noch ſchaten warrn to'n werdruß.

Un dar — in Marſch un Sump un Moor,

Dar waden Hartwig un Frieg Rohr.

Dar full, wat noch ann Leben weer

Vun unſe Lüd, as Reeth to Eer .

Dk Hartwig full. Doch Friedrich funn

Em op un hett em raſch verbunn,

Un drog em weg ut Lehm un Slick

Un lę em ſorgſam achtern Diek.

Ann Leben weer he. Doch wat denn ?

Uns Friedrich dach an lütt Marleen .

12

16

20

24

Vun Heide keem ' der Dag an Dag

Vel Minſchen her, to Per, to Wag',

To Fot, bepackt mit Körf, mit Win ,

Mit Brot un wat der ſunſten in,

Mit Wurſt un Schinken , Brannwin, Beer,

Mit Tüg un wat noch allens mehr.

Dat goll er Kind, dat goll en Broder,

So keem ' denn Vader oft un Moder,

Dar lepen Jungens ut de Schol

Barfot darvun na de Eider dal,

28

4 wider : weiter. 6 Waterpal : Waſſerpfuhl . 8 ſchull rut: ſollte
hinaus. 10 ſchaten : geſchoſſen . 12 waden : wateten. 13 full : fiel.

14 Reeth : Schilf. 17 drog : trug. 18 lę : legte; achtern Dief : hinter

den Deich. 20 dach : dachte. 22 to Wag ' : zů Wagen. 27 goll : galt.

29 lepen : liefen .
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4

Ok ſchüchtern Mädens keem ' wul her,

To ſehn, wa't mit șr Leefſten weer.

Uns Hartwig drog man in en Stath,

De eerſte beſte an de Strat,

Dar föch em denn en Docter op ,

Verbunn fin 'Arm un ſchütt den Kopp .

Fri Rohr muß mit den groten Tropp

De Trummel na, na Rendsborg rop .
8

Dar weer ni þeg , dar weer ni Pleg,

As Hartwig jo verlaten leeg .

En Bett, en Stohl, en Diſch, en Schapp,

To șten un to drinken knapp,
En ole Frit , en Hund, en fatt,

Un dar leeg Hartwig ſwack un matt.

12

16

So leeg he dar un horch hinut,

As broch't em Troſt, na jeden Lut.

ve harr de Troppen trecken hört,

Schoßee lank, de na Rendsborg föhrt,

He funn noch lang de Leder hörn ,

Wehmödig klungn ſe ut de Feern,

Denn war dat ſtill, ſo ſtill um't Hus,

As ſtorv nu alle Lebensluſt.

20

24

Do , hör, wat ſnackt der buten vær ?

De Stimm de trock em dær un dær !

He hör ſin Nam , he hör en Schritt,

De Olſche keem wer keem der mit ?

Wer ſtunn un fat em um ? Wokeen ?

Dat weer vun'n Lüttenheid Marleen . 28

Se harr em ſöcht opt frie Feld,

Bi jeden Tropp , in jede Telt,

Harr na em fragt bi Jedermann

Un keem hier endlich bi em an . 32

3 drop : traf. 5 jöch : ſuchte. 8 rop : hinzuf. 11 Schapp : Schrank.

13 Katt : Kaße . ' 26 Dlſche: Alte . 27 Wokeen : Wer.
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Wat Hartwig dach ? He dach alleben,

He lęy un much noch wider leben,

As wenn em Engeln tröſtet harrn :

Dat war nu Allens beter warrn.4

8

So war dat ok . Marleen de pleg

Em jacht un bę em dat he ſweeg,

Vertell allmählig vun to Hus,

Vun'n Lüttenheid, wat he nich wuß .

Er Vader dot ! Maaß Steffen weer

Tofręden afgahn vun de Eer .

D1 Voß un Fri de ſchicken Beid

Mit er em Gruß vunn Lüttenheid .

Se kunn' nich fort, un hæpen ſehr,

He keem geſund torügg mit șr .

12

16

20

To En de Heid, na Rüſtorp to ,

Dar jeet Fri Rohr un flick de Schoh

De Krieg weer ut un allns to Schann,

Wi faten faſt bi't Dle an .

Wi hæpen, wenn ok ganz verlaten,

Dat Blot weer nich umſunſt vergaten .

So dacht of Fri un keek na Mæl,

De ok as ſunſten gung un ſpel,

De Warkeldag ' as to'n Pläſeer,

Den Sünndag ruhig in de Scheer.

So ſeeg he mal en Sünndag rop —

Lütt Fru wuſch jüs de Taſſen op

Dat weer en Morgen hell un ſchön,

De Hecken in de Koppeln grön ,

De Heid ſo ſmuck, de Thorn ſo ſlank,

Do keem' dar Welk den Stig entlank.

Fru , röppt Fri Rohr, nu fik mal ut!

Is dat ni Hartwi mit de Brut ?

24

28

32

1 alleben : allmählich, nachgerade. bę : bat. 10 afgahn : ge
ſchieden . 17 to Schann : zunichte. 18 faſt: feſt. 19 hæpen : hofften.

22 as ſunſten : wie ſonſt. 23 Warkeldag: Werktags. 24 in de Scheer:
154, 23. 28 Koppeln : Wieſen und Felder . 31 fif : guck.
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Un Voß un Fru inn Sünndagsſtaat,

Na nie Mod, al mit to Strat ?

Fru, wiſch mal Stöhl un Diſchen af !

Hier is keen Schün vær veu un Kaff !

Hier is en Hus vær Glück un Freid

As't jo inn Leben lopen deit.

De Dæren op un tredt herin!

Hartwi trock mal de Segeln in ,

Nu richt he awer hoch den stopp,

Hißt op fin Krüz de Flaggen op ,

He geit inn Wind mit nien Moth
Un Segen bringt de lewe Gott .

8

12

(Für die zweite Auflage vollendet.)

Min Jungs op de Scholbank.

An Prof. Schmeding.

16Ja, hörn un ſehn vergeten ſe,

Harrn ſe't vun mi nich lehrt.

Vocabeln awer eten ſe

Un op de Scholbänk jeten ſe

Dat harr en Schoſter ehrt . 20

De Dümmſten weern min Jungens kum,

Dat wiſ' ſik achterher

Doch jeten je fik dumm un krumm ,

Un lehrn ſo vel Vocabeln fum ,

As to't Eramen hör.

24

So is dat „hoge Ideal" ,

Dat dütſch Gymnaſium :

Vær Jungs un Ollern meiſt en Qual,

Ja, Vele reckt dat Enn nich mal,

Welt bringt ut Angſt fik um.

28

17 þarın ſe't : Hätten ſie es. 22 wiſ': zeigte ; achterher : nachher.

25 to't : zu dem . 29 recft: erreichten. 30 Welt: einige.
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Du meenſt vellicht, ich ſeh to ſwart

Un kann wul júlbn ni jehn ?

Heſt du nich Jungs vun ſolke Art,

Ás ſe latiních oppäppelt ward

Warrſt du noch mit ſe ween’n !

4

8

De Lehrers klag ik jo nich an ,

De lehrt nich to'n Vergnögent,

De krigt er Penſum in de Hann',

Un wer denn dat ni mag un kann

De mag’t je wil ni mögen .

12

Un alle Ehr de Wetenſchop !

Ik weet je ok min Deel.

Doch gift't noch mennig düchtig Kopp

Mit Bregen in un Ehr darop,

De't an Vocabeln fehl.

16 Och, lehrt de Jungens hörn un ſehn,

Mintwegen of Latin,

Un fröhlich bruken Arm un Been,

Dat endlich jeder ſeggt : Wo ſchön

Weer’t, eenmal jung to ſin !20

2 fülbn ni: ſelbſt nicht. 5 Warrſt: Wirſt. 14 Bregen in : Ge

hirn darin ; Ehr darop : Ehre darauf.



Hundert Blätter.

Paralipomena zum Quidborn.

1854 .





An Profeſſor

Karl Müllenhoff.

Lieber Freund, das vergangene Fahr hat mir ſo manches

Gute gebracht, als hätte es mich für manche frühere Jahre

entſchädigen wollen . Nicht zum geringſten ſchlage ich Ihre

Freundſchaft an, die es mir hat zu teil werden laſſen. Jeßt,

da ich die langentbehrte Geſundheit zu ſuchen Sie und die

Heimat, vielleicht auf Fahre, verlaſſen ſoll, mögen Sie zum

Abſchied und zum Zeichen meiner Geſinnung, an der Sie frei

lich ohnehin nicht zweifeln, von mir dieſe Gedichte annehmen,

wie Sie ſelbſt ſie ausgewählt, geordnet und mit durchgeſehen

haben , wozu mir die Kraft gebrach. Sie ſind faſt ohne Aus

nahme gleichzeitig mit dem Quickborn entſtanden, teils aus

den allgemeinen Formſtudien, die das Werk erheiſchte, – und

manches ſcheinbar einfache Stück wird vielleicht jeßt kaum

verraten , welche Aufgabe ich mir dabei geſtellt — ; teils

indem Stimmungen, Gedanken und Betrachtungen einen Aus

druck ſuchten, die im Plattdeutſchen nicht zu ihrem Recht

kommen konnten . Den reichern Teil meines Stoffes zog

natürlich der Quickborn an ſich. Daher auch der Titel

Paralipomena, was ſie in der That ſind. Bei den wenigſten

habe ich von vornherein an eine Veröffentlichung, und gar

an eine ſo baldige, gedacht, da es mir zunächſt nurdaran

lag, einem perſönlichen Bedürfnis zu genügen. Nur einzelne

Lieder, die unmittelbar für die muſikaliſche Rompoſition ge

ſchrieben, wären durch meinen Freund Leonhard Selle

in der Geſtalt, die ſie unter ſeiner geſchickten Hand gewonnen,

binnen kurzem ins Publikum gekommen. Freunde des Quick

born haben indes weiter nach dem Dichter gefragt, der dort
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zurüchält, und ſo möge dieſe Sammlung hingehen, in der der

Dichter fich gibt , wie er damals dachte und empfand. Nur

den einen Wunſch hätte ich, daß der Leſer ſie von Anfang an

durchblätterte und den Zuſammenhang nicht überſähe, wofür

Sie ſo gut geſorgt. Vielleicht wird ſie auch die belehren , die
den Quickborn wohl für eine Art Naturprodukt halten und

meinen , er fei mir nur ſo aus der Hand gefallen ; hoffentlich

aber auch über das Mißverſtändnis aufklären, das eine gewiß

ganz unzweideutige Äußerung über hochdeutſche Dichtung in

der VorredezumQuickborn mir ganz unbegreiflicherweiſe hat

erfahren müſſen.

Kiel , den 1. Febr. 1854.

Shr

k. Groth.



Erſtes fünfzig.

Klänge.

1 .

Aus der Erde quellen Blumen,

Aus der Sonne quillt das Licht,

Aus dem Herzen quillt die Liebe

Und der Schmerz, der es zerbricht.

Und die Blumen müſſen welfen .

Und dem Lichte folgt die Nacht,

Und der Liebe folgt das Sehnen,

Das das Herz ſo düſter macht.

2.

Wenn ein müder Leib begraben,

Mlingen Glocken ihn zur Ruh,

Und die Erde ſchließt die Wunde

Mit den ſchönſten Blumen zu.

Wenn die Liebe wird begraben ,

Singen Lieder ſie zur Ruh,

Und die Wunde bringt die Blumen

Doch das Grab erſt ſchließt ſie zu.

M
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3.

Mir war das Leben blaß und ichal

Und doch das Sterben ſchreckhaft ſchwer,

Da kam von dir ein lichter Strahl

Und goß die Farben reich umher.

Ich kenne jeßt des Lebens Wert

Ilnd kenne wohl des Sterbens Luſt :

Es hat mir Sein und Tod verklärt

Dein leuchtend Bild in dunkler Bruſt.

4.

Ob ich traurig, ob ich glücklich ?

Ach , wie nenn ich dir es gleich !

Alles wechſelt augenblicklich,

Uber immer bin ich reich.

Alle Farben , alle Lieder,

Jeder Ton von Wald und Feld

Tief im Herzen klingt es wieder:

In mir iſt die ganze Welt.

5.

Es hing der Reif im Lindenbaum ,

Wodurch das Licht wie Silber floß ;

Ich ſah dein Haus, wie hell im Traum

Ein blißend Feenſchloß.

Und offen ſtand das Fenſter dein ,

Ich konnte dir ins Zimmer ſehn

Da tratſt du in den Sonnenſchein,

Du dunkelſte der Feen !

Ich bebt, in ſeligem Genuß ,

Šo frühlingswarm und wunderbar:

Da merkt ich gleich an deinem Gruß,

Daß Froſt und Winter war.
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6.

Manchmal ſchießt am blauen Bogen

Schnellt ein Stern in Nacht hinein ,

Und die Bahn, die er gezogen ,

Leuchtet nach in mattem Schein.

Ähnlich flogſt du raſchen Falles
Als ein Stern durch meine Nacht ,

Uitd ein lichter Streif iſt alles ,

Was inir blieb von deiner Pracht.

7 .

Mitunter fliegt ein banger Ton

In ſtiller, milder Luft :

Es iſt wie Schmerz , es iſt wie Hohn,

Das aus der Tiefe ruft.

So bricht mir oft ein banger Laut

Aus ſtiller Bruſt hervor :

Und gäb es nichts, wovor mir graut

Vor dieſem graut dem Ohr.

8.

„ Romm , ſei nicht ſo mürriſch,

lind leere dein Glas,

Und wenn du kein Geld haſt,

So wechsle dir was !

Und fehlt dir ein Liebchen,

So wünſche dir eins!

Wie mancher hat g'heirat ,

Und hatt nimmer keins !

Der Gaſtwirt hat allweil

Die Streide zur vand,

Und malt dir den Teufel

Umſonſt an die Wand.
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9 .

Warum mich nimmer

Erwärmt ein Scherz ?

Warum ich immer

Erglüh im Schmerz ?

So willſt du tviſſen

Der Glocke Klang,

Wenn ſie zerriſſen

In Stücke ſprang ?

10.

Mein wundes Herz verlangt nach milder Ruh,

D hauche ſie ihm ein !

Es fliegt dir weinend, bange ſchlagend zu -

D hülle du es ein !

Wie wenn ein Strahl durch ſchwere Wolken bricht,

So winkeſt du ihm zu :

lächle fort mit deinem milden Licht!

Mein Pol, mein Stern biſt du !

11.

Dein blaues Auge hält ſo ſtill,

Ich blicke bis zum Grund.

Du fragſt mich, was ich ſehen will ?

Ich ſehe mich geſund.

Es brannte mich ein glühend Paar,

Noch ſchmerzt das Nachgefühl:

Das deine iſt wie See jo klar

Und wie ein See jo fühl.
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12.

Es glänzt in der Muſchel die Berle,

Es blißt von der Lilie der Tau,

Doch heller leuchtet die Thräne

In deinem Auge blau.

Am Himmel ziehen die Sterne

Im ſtillen dämmerndem Blau ,

Und tropfen in dunkele Herzen

Die Ruhe, mie Perlentau.

13.

Wie Melodien zieht es

Mir leiſe durch den Sinn,

Wie Frühlingsblumen blüht es,

Und ſchwebt wie Duft dahin .

Doch kommt das Wort und faßt es

Und führt es vor das Aug’,

Wie Nebelgrau erblaßt es

Und ichwindet wie ein Hauch .

Und dennoch ruht im Reime

Verborgen wohl ein Duft,

Den mild aus ſtillem Keime

Ein feuchtes Auge ruft.

Die Linde.

Es ſteht vor ihrem Hauſe

Ein großer Lindenbaum ,

Den feh ich alle Tage,

Und jede Nacht im Traum.

Der wirft den Mittagsſchatten

Ins Fenſter ihr hinein,

Da fißt ſie abends drunter

Bei ſchönem Mondenſchein.

Groth , Hochdeutſche Gedichte. 4 . 12
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Ich wandre jeden Abend

Dem Baume ſtill vorbei,

Er iſt mir ſtets der Alte ,

Doch immer wieder neu.

Auf ſeine Krone ſah ich

Au meine Lieb ' hinauf ,

Es wuchſen grüne Blätter

Und würz'ge Blüten drauf.

Und feßt ſie ſich nun drunter

Und rüttelt er ſich bloß,

So fällt ihr meine Liebe

au duftend in den Schoß.

D ſchweb hernieder vom Balkon.

komm herab, du träumend Kind !

Die Abendluft iſt lau und lind,

Sie rührt dir kaum am dunklen Haar

Um deine Stirn ſo klar.

Um deine Stirne blaß und ſchmal,

Umleuchtet von dem Augenſtrahl,

Der dämmernd in die Ferne flieht

Und dennoch brennt und glüht .

Ich möchte dir ins Auge ſehn ,

In deiner Seele duftend Wehn,

Dem Traume lauſchen, der ſich traut

In deinem Herzen baut.

Wie muß er reich und lieblich ſein !

Durch eine Form ſo weich und rein,

Da muß der Odem Gottes gehn

A18 Traum und Liebeswehn.

Romm , ſchweb hernieder vom Balkon,
Þernieder wie ein leiſer Ton
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Aus lang entſchwundner Kindheit, früh

Vergeßner Melodie.

Mein Herz iſt trüb, mein Herz iſt ſchwer !

könnt ich ſchweben leicht und hehr

Mit dir wie trunkner Abendduft,

Hinauf in blaue Luft !

Nicht das kleinſte Angedenken

Wurde mir von deiner Hand;

Willſt du mir ein liebes ſchenken ,

Gieb aus deinem Haar das Band.

Was von allem deinem Glanze

Meinein Aug’ das Liebſte war :

Unter einem Roſenkranze

Dieſes reiche dunkle Haar.

Deine Wangenröte lachte

Heller an der ſchwarzen Pracht,

Únd der dunkle Stern entfachte

Doppelt bei der tiefen Nacht.

Wenn die reichen Flechten fielen

Auf die Schultern marmorweiß,

Schienen Nacht und Licht zu ſpielen

Um der Schönheit höchſten Preis .

entflechte deine Vaare !

Gieb mir dann das Seidenband,

Daß es mir ein Bild bewahre

Von dem Schönſten, was ich fand .

Immer ſoll ſie mich umſchweben,

Der entbundnen Locken Pracht,

Und dasBand ſich ſtill verweben

Meines Rummers tiefer Nacht.

12*
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von deinen Lippen iſt der Ton erklungen,

Der ſonnenwärts mein ganzes Weſen zieht,

Du haſt ihn in die Seele mir geſungen

Sieh! was ich denke, wird davon ein Lied.

Frage.

Db ich das Glück bei dir gefunden hätte ?

Ich weiß es kaum .

Du wud ;jeſt mir an meines Herzens Stätte

AIS Lebensbaum.

Die Wurzeln fenften tief ſich nach dem Grunde

Von meinem Sein ,

Und ſchlürften ſich aus meiner offnen Wunde

Das Leben ein . ·

So rankteſt du im weichen ſtillen Herzen

Dich bleibend feſt.

Wer fragt noch, ob der Baum ſich ohne Schmerzen
Nun knicken läßt ?

Er iſt geknickt – das Herz zerbrach in Stücke,

Das ihn genährt.

Wie fannich ſagen, ob's zu meinem Glüde,

Wenn er gewährt ?

Düftet die Lindenblüt

Schläfernd zur Nacht,

Düftet mir ins Gemüt,

Was mich traurig macht.

Denkſt wohl noch, Liudenbaum ,

Denkſt an den Blumentraum ?

Ach es war eitel Schaum ,

Und iſt verblüht.

-
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Klaget die Nachtigall

Abends ihr Leid,

Kommt's mit dem Liederſchall

Wie aus ferner Zeit.

Denkſt du im Nachtgeſang ,

Wie's einſt zu Verzen drang ?

Ach, es war leerer Klang,

Und iſt ſchon weit.

Unter dem Lindenbach

Siß ich allein ,

Blide den Seiten nach

Und dem Mondenſchein.

Aber die Lindenblüt

Düftet mir ins Gemüt,

Bis mir die Thräne glüht

Ach, es war mein !

Der Hirt.

Wohl auf der grünen Heide,

Wohl auf der grünen Heide weit,

Da hab ich meine Freude,

Meine Freude allezeit.

Da gehn die lieben Schafe mein ,

Die Schafe allzumal,

Da lieg ich ſtil im Sonnenſchein

Und ſchau auf Berg und Thal.

Ich hör die Glocken klingen,

Šie rufen ſtille ſtill mir zu,

Ich hör die Vögel ſingen ,

Sie ſingen nichts als Ruh,

Und alles Gras im Sonnenlicht

Und jede Blum im Feld ,

Sie klagen nicht, ſie zagen nicht,

Und ſelig ruht die Welt.
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Leben und Lieben.

So wie der Abend taut,

So kommt er hergeſchlichen,

Fhm iſt das Haar verblichen,

Shm iſt das Haupt ergraut.

Er ſchleppt die müden Glieder

Bis an den Leichenſtein ,

Im ſtillen Abendſchein

Seßt er ſich ſchweigend nieder .

Er lieſt am Leichenſtein

Den wohlbekannten Namen,

Er betet, ſagt ſein Amen ,

Und geht davon allein .

Seit vielen , vielen Jahren

Hat man ihn ſo geſchaut,

Bis die mit ihm ergraut,

Die damals finder waren .

Was ſteht denn auf dem Stein

Für ein berühmter Namen ?

Maria faßt ein Rahmen

Vergilbter Myrten ein.

Die Meerfee.

Im tiefen Meeresgrunde
Da wohnt die Waſſerfei,

Der Fiſcher hat die Kunde,

Doch ſchweigt er bang und ſcheu.

Er ſchweigt zu deinen Fragen,

Als hätt er's nicht gehört,

Doch wollt er, könnt er ſagen,

Was dir das Herz bethört.
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Er hat die Welt umfahren

Und ihre Pracht geſchaut,

Nun fißt er hier ſeit Jahren,

Wo’s jedem Herzen graut.

Er hat die Welt genoſſen

Mit ihrer Herrlichkeit,

Nun fißt er hier verſchloſſen

In öter Einſamkeit.

Denn, was er hier vernommen

Und tief geſchaut im Blau,

Das hat ihn überkommen

Wie Weinen einer Frau,

Das hat ihn überfallen

Wie ſchöner Frauen Lieb,

Daß er, entfernt von allen ,

Am Strande wohnen blieb.

Und wenn die Nacht geſunken

Auf Meer und ferne Höhn ,

Dann ſiehſt du ihn wie trunken

Im Boote ſchwankend ſtehn .

Dann ſchwankt er hin wie felig

Auf ſpiegelglatter Bahn,

Und ſchwindet mählich, mählich,

Einſam in ſeinem Rahn.

Dann lege dich zu lauſchen

Hier auf den feuchten Tang.

Hörſt es nicht ferne rauſchen ?

Hörſt du nicht Stimmenflang ?

Vom tiefen Meeresgrunde

Da kommt es leiſ empor

In ſtiller Abendſtunde

Lodend , lockend dem Ohr.

D ! wolt er dir erzählen

Von jener Waſſerfee

Es zöge deine Seelen

Verzaubert in die See.
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beidenröslein .

Wir wohnen auf der Heide,

Das Haus ſteht ganz allein,

Vater und Mutter beide

Ruhn im ſchwarzen Schrein .

An einem Wintermorgen

Trugen fie ihn hinaus ,

Er ſchläft von ſchweren Sorgen

Und vielen Mühen aus.

Und als der Schnee zergangen,

Ging ihm die Mutter nach ,

Die Kirchenglocken flangen

Am hellen Frühlingstag.

Das Grab war tief gegraben ,

Da jenkten ſie ſie ein,

Dann ſangen noch die Anaben ,

Dann waren wir allein.

Wir ſtanden da und ſannen,

Der Bruder ſtill und blaß,

Und als ſie all von dannen,

Da warf ich mich aufs Gras .

Da hat er mich umfangen

lind zog mich langſam fort,

Dann ſind wir heimgegangen ,

Und wohnen einſam dort.

Der Bruder geht zu graben

An jedem Morgen aus,

Ich muß die Weiden ſchaben

Und flechte förbe draus .

Ich habe gar kein Grauen ,

Wenn ich ſo einſam bin,

Denn nach dem Kirchlein ſchauen

Die Augen immer hin.
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Das ſchimmert durch die Heide,

Das blißet durch den Schnee,

Da ſind die Eltern beide,

Wenn ich hinüber ſeh !

Wie traulich war das Fleckchen,

Wo meine Wiege ging !

Kein Bäumchen war, kein Heckchen,

Das nicht voll Träume hing.

Wo nur ein Blümchen blühte,

Da blühten gleich ſie mit ,

Und alles ſang undglühte

Mir zu bei jedem Schritt.

Ich wäre nicht gegangen,

Nicht für die ganze Welt!

Mein Sehnen,mein Verlangen,

Hier ruht's in Wald und Feld.

o wüßt ich doch den Weg zurück,

Den lieben Weg zum Kinderland !

warum ſucht ich nach dem Glück,

Und ließ der Mutter Hand ?

O wie mich ſehnet auszuruhn ,

Von keinem Streben aufgewect,

Die müden Augen zuzuthun,

Von Liebe ſanft bebedt!

Und nichts zu forſchen, nichts zn ſpähn,

Und nur zu träumen leicht und ſind,

Der Zeiten Wandel nicht zu ſehn,

Zum zweiten Mal ein Kind!

D zeigt mir doch den Weg zurück,

Den lieben Weg zum Kinderland!

Vergebens ſuch ich nach dem Glück

Ringsum iſt oder Strand !
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Ich ſah als Anabe Blumen blühn

Ich weiß nicht mehr — was war es doch ?

Ich ſah die Sonne drüber glühn -

Mich dünkt, ich ſeh es noch.

Es war ein Duft, es war ein Glanz,

Die Seele fog ihn durſtend ein .

Ich pflückte ſie zu einem Aranz

Wo mag er blieben ſein ?

Ich ſuch an jedem Blümchen nach

Um jenen Schmelz, um jenes Licht,

Ich forſche jeden Sommertag

Doch ſolche find ich nicht.

Shr wußtet nimmer, was ich trieb ?

Ich ſuchte meinen alten Kranz.

Er war ſo friſch, ſo licht, ſo lieb

Es war der Jugendglanz.

Regenlied .

Walle, Regen , walle nieder,

Wecke mir die Träume wieder,

Die ich in der Kindheit träumte,

Wenn das Naß im Sande ſchäumte ;

Wenn die matte Sommerſchwüle

Läßig ſtritt mit friſcher Kühle,

ind die blanken Blätter tauten

Und die Saaten dunkler blauten.

Welche Wonne, in dem Fließen

Dann zu ſtehn mit nacten Füßen !

An dem Graſe hinzuſtreifen

Und den Schaum mit Händen greifen.

Oder mit den heißen Wangen

Stalte Tropfen aufzufangen,

Und den neu erwachten Düften

Seine Kinderbruſt zu lüften !
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Wie die Kelche, die da troffen,

Stand die Seele atmend offen,

Wie die Blumen , düftetrunken

In den Himmelstau verſunken.

Schauernd fühlte jeder Tropfen

Tief bis an des Herzens Klopfen ,

Und der Schöpfung heilig Weben

Drang bis ins verborgne Leben. --

Walle, Regen, wale nieder,

Wece meine alten Lieder,

Die wir in der Thüre ſangen,

Wenn die Tropfen ' draußen klangen !

Möchte ihnen wieder lauſchen,

Ihrem füßen, feuchten Rauſchen,

Meine Seele ſanft betauen

Mit dem frommen Kindergrauen.

Sommerichwüle.

Brennende Luft,

Glühender Strahl

Schießt herab wie fließendes Gold ;

Und in der Ferne

Zittert in Wellen ,

Wie in Bulſen, die Umgebung .

Und welcher Schatten !

Greiflich dicht, in ſcharf geſchnittene Formen

Fließt er vom Baum herunter,

Bom Dach herab,

Wie ein kühlender Strom um die Bruſt.

Schläfernder Blumenduft,

Vogelgezwitſcher wie Flüſtern

Ueber die Träumer gießt

In vollen Schalen

Heilge Natur,

Áuliebende Mutter,

Gießt verſchwenderiſch mild ihren Segen aus.
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Auch über mich ?

Ach, meine Seele Jürſtet!

Kann ich es hindern,

Wenn ſie erzittert

Leis wie der Horizont ?

Und im Herzen die Wellen ſteigen,

Und in hohen brauſenden Wogen

Ueber das Haupt mir

Glühender Wunſch und Sehnſucht ſteigen ?

Befriedigt ſaugen die Saaten

Den Sonnenglanz,

Atmen Vögel

Den duftigen Schatten .

ich möchte zerfließen

Mit dem fließenden Solde!

Möchte ſterben und ſchwebent

Mit dem ſterbenden Laute!

Auf zum offenen Himmel

Wallet der Roſenduft.

Aber, o Herz!

Dort im dichteſten Schatten,

Tief im Laub verſtedt,

Unter dem niedrigen Ulmenbaum ,

Wer iſt's ?

Leiſe wiegt das liebliche Haupt,

Leiſe haucht die vertraute Stimnie

Seelenfrieden in jüßen Tönen aus !

Sei ſtil , und atme !

Du biſt ein Menſch – und liebſt!

Auf der See.

1 .

Im Boot erhebt ſich der zierliche Maſt

ůnd ſchwankt wie ein Rohr von des Segels Laſt,

Auf den Sitz fällt fühlender Schatten.

Ein jäuſelnder pauch treibt uns von ſtatten.
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In grünen Wellen dehnt ſich das Land,

Im weißen Saume weicht der Strand : -

Schlanke Ruder wie blißende Flügel

Sträuſeln der Oſtſee ſilbernen Spiegel ;

Wellen klingen

Fern wie Singen ;

Bald wie Jauchzen, dann wie Klagen,

Wie vom Meeresduft getragen

Kommt auf glatten Waſſerbahnen

Über das Verz ein heilig Ahnen.

Kühlend weht dir zu

Meeresruh .

2.

In feuchter Tiefe das ſtille Gewimmer,

· Ünd tief darunter der blauere Himmel,

Und drauf die kleine atmende Welt,

Und drüber das endloſe Zelt.

3.

Mag tief das Kind im Graſe liegen,

Der Storch ſich hoch in Lüften wiegen :

Doppelt Behagen und Ruh

Lächeln dem Schiffmain zu.

Die Facht geht in Eile.

Arbeit hat Weile!

Die Segel fie bauſchen ,

Die Wogen fie rauſchen :

Hügel und Wälder,

Dörfer und Felder

An räumigen Buchten ,

In grünenden Schluchten,

Šie tanzen vorüber,

Bald heller, bald trüber.

Mag Boreas ziehn !

Wer wird ſich bemühn ?
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4.

Wie mancher wohl geſchwommen

Durch dieſes Blau !

Und iſt nicht wieder kommen

Su find und Frau .

Wie mancher liegt begraben

Im feuchten Bett,

Den liebe Augen haben

Umſonſt erſpäht.

Es ſank in grauer Ferne

Schon längſt der Strand ;

So grüßt ihr, liebe Sterne,

Mein Vaterland.

Im pcrbſt.

Ernſt iſt der Herbſt.

Und wenn die Blätter fallen,

Sinkt auch das Herz zu trübem Weh herab.

Still iſt die Flur

Und nach dem Süden wallen

Die Sänger, ſtumm , wie nach dem Grab.

Bleich iſt der Tag,

Und blaſje Nebel ſchleiern

Die Sonne wie die Herzen ein.

Früh kommt die Nacht:

Denn alle Kräfte feiern ,

Und tief verſchloſſen ruht das Sein.

Sanft wird der Menſch.

Er ſieht die Sonne ſinken,

Er ahnt des Lebens wie des Jahres Schluß.

Feucht wird das Aug',

Doch in der Thräne Blinken

Entſtrömt des Herzens ſeligſter Erguß.
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Sterne und Blumen.

Herbſtliche Kühle fröſtelt durch die Sweige,

Und der fliegende Sommer glänzt in Stoppeln,

Traurig ſtehen einzelne Spätlingsblumen
Hinter den Hecken.

Dichter verhüllet eilt der ſtille Wandrer,

Von der ſinkenden Sonne matt umleuchtet;

Sehnet ſich nach liebendem Wiederſehen
Unter den Seinen.

Feſter umhüllt ſich auch die Menſchenſeele ,

Mehr im Innern wirken reiche Kräfte,

Blumen und Gedanken nun von der Erde

Steigen zum Himmel.

Wunderbar hehre Pracht, die ſich entfaltet !

Still erhabene Weltenharmonien ,

Die im lauten Vogelgeſang verhalten ,

Tönen uns wieder.

3ſis.

MDas weiche Menſchenherz hat keine Stimme

Fm Femgericht der eiſernen Natur.“

Sie Teßt denFuß auf Gute wie auf Schlimme,

Und der Zerdrüdte ſchwindet ohne Spur,

Ob er ſich krümmet, wie im Staub der Wurm ,

Ob er ſich freiſchend wehrt im Todeskampfe;

Sie fährt ' dahin - im Sonnenſchein -- im Sturm,

Im matten Siechtum , wie im Pulverdampfe.

Und ob er bis zum Innerſten erzittert,

Wenn ſie den Schrecken durch die Erde fegt,

Db ſie den Bau des Lebens ihm erſchüttert,

Wenn ſie ein Rörnchen Erde anders legt :

Sie ſchreitet lächelnd ihre Wege fort,

Sie ſieht das Hälmchen, wie die Menſchen grünen,

Und ob ein Blatt ein reiches Herz verdorrt :

Nicht eine Fiber zuckt in ihren Mienen.

-
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Sie iſt entſeßlich ! – bei den Engelszügen,

Ein Rieſenweib , bezaubernd, grauſigſchön !

Es muß zu ihren Füßen ſchmachtend liegen,

Wer je ihr myſtiſch Angeſicht geſehn :

Ob ſie ihn foſend an den Buſen hebt ,

Ob ihn zerſchmetternd ichleudert in die Hölle,

Ob ſie in ihren Reizen ihn begräbt,

Ob ſeine Leiche an der tiefſten Stelle.

Ich hab's geſehn in ſeinem vollen Glanz !

Mit Einem Blicke hat ſie mich geblendet !

Nun bin ich Ihr mit Leib und Seele

Db ſie Entzücken oder Qualen ſendet.

Ich folge tappend ihrer ſtillen Spur,

Ich lauſche ihren heiligen Gefeßen ,

und eine Ahnung ſagt mir, o Natur:

Einſt löſeſt du in Luſt auch das Entſeßen.

.

ganz !

Bitte.

Einen einzgen vollen Becher

ohne Wermut ſchenk mir ein ;

Einmal ohne allen Rüchalt

völlig ſelig laß mich ſein !

Ohne Sehnſucht, ohne Wehmut

ſtürz ich gierig ihn hinab,

Und dann ſtürze duden Trunknen

wenn du willſt — ſogleich ins Grab.

Dieſe Klarheit ohne Wahrheit,
dieſes falbe Dämmerlicht,

Halb Verſtändnis, halb Erkenntnis

dieſes Halb ertrag ich nicht!

Einen einzgen vollen Becher

ohne Hefen reiche mir !

Laß mich trinken, laß mich ſtürzen

meine Zukunft geb ich dir !
Coll mir füß wie Lethe ſchmecken,

bis Beſinnung ganz erliſcht,

Der mir alle Seelenfalten,

alle Wunden mir verwiſcht,

-
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Alle Spuren alter Liebe

alter Schmerzen mir verwäſcht,

Einmal doch den Durſtder Seele,

dieſen brennenden mir löſcht.

Könnt ich bis zum Grund der Seele tauchen,

In des Geiſtes Mark hinein mich bohren,

An den Herzſchlag preſſenmeine Ohren,
Das Erlauſchte dann in Verſe hauchen ;

Könnt ich meines Lebens Born erſchließen ,

Mich im Strom des eignen Blutes ſpiegeln,

Das Geheimnis meines Seins entſiegeln,

Dann ein Menſchenbild in Formen gießen ;

Bis zur weichſten Stelle der Gefühle

Tief hinab mit Forſcherhänden greifen,

Jede Hülle von dem Weſen ſtreifen,

Und es zeichnen dann mit ſcharfem Miele ;

Rönnt ich bis zur Wurzel der Gedanken ,

Bis zum erſten Trieb des Lebensbaumes,

Bis zum Steim des unbewußten Traumes

Das Bewußtſein tief hinunterranken : -

Wollt ich dann zu einem vollen flange

Den erſpähten Geiſt zuſammenraffen ,

Wollt ich euch ein einzig Lied erſchaffen,

Und verſtummen nach dem einen Sange.

flage nicht, ob auch des Geſchickes Mächte

Manche Gabe verſagt in herber Laune !

Eine haben ſie vor allen gewähret :

Süße Geſänge.

Wenn nun der Kummer dir das Herz beenget,

Wenn die Schmerzen dir in die Seele ſchneiden,

Gießeſt du ſie ein in bindende Reime

Und ſie verklingen .

Broth , Hochdeutſche Gedichte. 4. 13
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Neues Hoffen.

Wenn nächſtes Jahr der Kuckuck ruft,

Und bin noch auf der Erden,

Und liege nicht in fühler Gruft,

So ſoll es anders werden .

In dieſem Sommer wollt's nicht recht,

Ūnd fehlt' an allen Dingen —

Das Herz ſo ſchwer, das Wetter ſchlecht,

Es wollte nichts gelingen.

Gott weiß, wohin der Frühling ging !

Als ich mich kaum beſonnen ,

Und wirklich an zu leben fing,

Da war er längſt verronnen .

Nun hoff ich auf das nächſte Jahr

Wenn ich noch hier auf Erden,

Das Wie iſt mir noch dunkel zwar,

Doch anders ſoll es werden.

Ach ! das iſt ein ewig Gattern ,

Aus den Schalen friechen Küchlein ,

Und ſie piepſen und ſie flattern

Und du ſperrſt ſie in ein Büchlein !

$. @etne

Jeden, glaub's , bewältgen Schmerzen ,

Āber was das Herz thm bricht,

Stirbt dahin mit jedem Herzen,

Nur mit eines Dichters nicht.

Platen .

Thorheit ſteckt in jedem Herzen,

Aber Thorheit klug und ſtumm ,

Nur der Dichter trägt die Schmerzen

Seiner laut im Lied herum .

Jeder hat durch ſieben Siegel

Šeines tief der Welt verſteckt,

Doch der Dichter iſt der Spiegel,

Der das Herz dem Herz entdeckt.
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In der Thorheit ſteckt die Wahrheit ,

Die die Welt der Welt verhüllt,

Nur der Dichter zeigt in Klarheit

Dem , der ſieht, ſein eignes Bild.

Siehe da ! das iſt die Demut

In der Frechheit, in dem Stolz,

Und der Größte ſchlägt mit Wehmut

Seine blutend ſelbſt ans Holz .

Sdidſal.

Ich griff hinein in die Welt

Mit kecer Fauſt,

Wie der Sturm das Blätterzelt

Des Baumes zerzauſt.

Ich wollt es zwingen das Glück

Und brach's Genick.

Nun renne ich ohne Kopf

In der Welt herunt,

Und grapple nach Schopf und Zopf

Mir die Finger frumm,

Und 's eiſerne Geſchick

Noch im Senice.

So wär er dennoch wieder kommen ,

Dir unbemerkt, der trübe Ton ?

Und ſchauteſtwieder bang beklommen

Zur Erde, wie geknickter Mohn ?

D bleibe wacker im Entſchluſſe,

Und hauche Roſen in das Lied !

Bedenke, daß am trüben Fluſſe

Der Lenz die grünſten Matten zieht.

So gleiche du dem heitern Lenze,

Und reiche deine Blumen dar,

Und mit der Hoffnung Grün umkränze,

Wenn auch für andre nur, das Haar !

13 *
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Vielleicht auch, daß es fühlend fächelt

Dem müden Haupt, der wunden Bruſt,

Und ſieh ! der Mund, der trübe lächelt,

Er lacht zuleßt aus innrer Luſt .

Ich trug am Leben gar zu ſchwer,
Es drückte mich darnieder ,

Nun ſchütt ich ab der Qualen þeer,

Ich lieb und atme wieder !

Ich will in goldner Sonnenglut

Mein dunkles Weh verſenken,

Ich will in friſcher Liederflut

Mein trübes Weh ertränken .

Ja, Sommerluft und Märchenduft

Die ſollen mich umrauſchen,

Es ſoll der Tote in der Gruft

Noch lebensſelig lauſchen.

Ich will die Lieder wie vom Baum

Die Blütenflocken ſchütteln ,

Ich will euch wie ein ſüßer Traum

Und Wieg und Schaukel rütteln .

Geforſcht — genug und übergnug !

Nun laßt, o laßt mich ſingen !

fn leichtem frohem Atherflug

Zur lichten Höhe dringen !

Da will ich aus dem Sternenlicht

Des Sanges Nektar ſaugen,

Daß dir im Roſenangeſicht

Erglänzen die Veilchenaugen !

Im Schnee von Blütenflocken

Da ſpielt der Morgenwind ,

Aus Mai- und Lilienglocken

Da flüſtert's leicht und lind .
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Da duftet’s wie mit Schalle,

Da rauſcht es wie in Duft,

Wenn ſüß die Nachtigale

Ihr Lieb, ihr Liebſtes ruſt.

Im Schnee von Blütenflocken

Da will ich ſißen gehn,

Und will der Liebſteu Locken

In Winde flattern fehn .

Da will ich hell mit Klingen,

Mit lieblichen Sejang

Von Lieb ', von Liebe ſingen

Wie Nachtigallenklang.

Ich ſaß und träumte Lieder

Am flüſternden Alavier,

Sie ſchwebte auf und nieder

Im Stübchen hinter mir.

Wie ſtill ihr Schatten, - leiſe

Im Taft die Wand entlang ,

So ſchwebte nach der Weiſe

Ihr Schritt und ihr Geſang.

Die Sonne war geſunken,

Der Schatten war verbleicht;

ich ſaß von Liedern trunken,

Von Wehind Luft erweicht .

Wer ſpielte mir ſo loſe

Ans Haar wie Abendluft ?

0 komm , du meine Roſe,

Und Traum- und Liederduft !

Vom Dorfe ab am Raine

Da ſteht ein kleines Haus,

Da fieht im Mondenſcheine

Ein locfig Haupt heraus .
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Die Abendlüfte fächeln

Ihr leicht am dichten paar,

Der Mond mit mildem Lächeln

Vergoldet's wunderbar .

Sie ſchaut in ſtillem Sinnen

Zur ſtillen Welt hinein ,

Ünd Luft und Licht umſpinnen

Das Haupt mit Heilgenſchein .

Seh ich die Veilchen blühn , du Lieb ,

In Gras verſteckt und Kraut,

So iſt mir gleich, als ob dein Blick

Mir blau entgegenſchaut.

Die Kirſche winkt im Morgenſchein ,

Wie deine Lippe rund ,

Da denk ich ach ! an dein Geſicht

Und deinen ſüßen Mund.

Ich ſeh die Weiden nicht am Teich

Im langen Blätterhaar,

Šo ſtellt ſich deine Luftgeſtalt

Am Ufer wandelnd dar.

Denken kann ich dich alleine,

Öffne doch das Fenſter jacht,

Sage mir im Mondenſcheine

Nochmals, Liebchen , gute Nacht !

Laß zu dir hinauf mich blicken ,

Deine Haare wallen ſehr ,

Mußt zu mir herunternicken,

Dann will ich von hinnen gehn .

Hann noch nicht vom Plaße finden ,

Wo dein holdes Weſen weilt;

Und mich zieht das Herz zur Linden ,

Wenn der Fuß von Jannen eilt .
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Muß noch einmal auf dich blicken ,

Ob ich eben recht geſehn,

Tief dein Bildnis in mich drücken

Und dann träumend ſchlafen gehn.

Gloden hör ich klingen

Durch den grünen Wald,

Vögel hör ich ſingen,

Daß die Luft erſchalt.

Alle Blätter tropfen

Tau und Morgenduft:

Herz , warum dies Silopfen

In der Waldesluft ?

Denkſt du , wie die Friſche

Ach ! ſchon heut vergeht ?

Wie die grünen Büſche

Bald der Sturm zerweht ?

Siehe , dieſe Eichen

Bleiben dennoch jung.

Laß die Haare bleichen

Herz, bewahr den Schwung!

Übers flache Streben

Mit dem Vogelſang !

Übers Erdenleben

Mit dem Glockenklang!

Übers Dach der Bäume

Winkt der Himmel blau :

Du hier unten träume

Fung im Morgentau .

Ad lectorem benevolum .

Es drängt ſich aus der Quelle

Ein Tropfen klar und helle,
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Ein zweiter folgt ihm nach ;

Ein dritter jagt den zweiten,

Und wie ſie weiter gleiten,

Wird mählich draus ein muntrer Bach.

So quillt in füßem Drange

Vom Munde mir im Klange

Ein ungeſuchtes Wort ;

Ein zweites ohne Säumen

Will ſich zum erſten reimen,

Und wie in Liedern geht es fort.

Ich weiß nicht, was ich finge,

Und weiß nicht, was ich bringe :

Weiß es der volle Bach ?

Verſtopfe du die Quelle ,

Sie bricht an neuer Stelle

Mit friſchem Drange doch zu Tag.

Und lockt es wen zu trinken ,

Und lockt es wen zum Singen ,

Sie werden doppelt hell ;

Wenn nicht, – ſo laßt ſie gehen,

Nur dämmt ſie nicht zum Stehen :

Iſt hier nicht Plaß für mich, Geſell ?



3 weites fünfzig.

Au Thcodor.

Wer von uns ſprach, der ſagte nur : die beiden.

Wir waren wie die Linke und die Rechte,

Und unterm Himmel giebt es keine Mächte,

Den Tod allein, ſo mächtig , uns zu ſcheiden .

Wie Haupt und Herz genießen oder leiden ,

So traf auf uns das Gute, wie das Schlechte;

Giebt's wahre Freundſchaft: unſre war die echte;

Iſt ſie ein Glück, so ſind wir zu beneiden .

So gleicht für uns die Trennung nur dem Traume,

Wo Herz und þaupt geſchiednes Leben leben ,

Die beim Erwachen ſich als Eins beſinnen .

Träume geſund , mein Herz, im fernen Raume!

Der Morgen kommt ! das Dunkel muß ſich heben !

Ich werde Ruh, und du wirſt Kraft gewinnen .

Heimweh.

ein Blümchen blüht vereinjamt hier am Strande,

Es ſpricht zu mir und meldet ſtille Grüße,

Und flüſtert mir die wehmutsvolle, ſüße

Erinnrung zu aus meinem Vaterlande.
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Das arme hier im dunkelen Gewande,

Es ſieht mich an , als ob es mit mir büße,

Wo blindlings treten harte, fremde Füße

Am öden Weg, im fremden, dürren Sande.

Ich kenne dich, du Hälmchen ! (par dein Nicken !

Un jenem Plage gelt ? da war es lieber !

Da konnte keine fremde Hand dich fnicen.

Vergißmeinnicht ? grüß Gott ! ich muß vorüber !

Verfolgt mich nicht mit euren blauen Blicken !

Die Seele wird mir trüber, immer trüber.

Was willſt du mehr, als nach der Blüte langen ,

Ein Honigtröpfchen aus dem Reich zu nippen ?

Die Roſenwange mit dem Finger tippen ?

Den Duft genießen von den Lilienwangen ?

wünſche nicht, die Blume zu umfangen,

Den Durſt zu löſchen mit verwegnen Lippen !

Der Strauch voll Dornen wurzelt in den Klippen ;

Zerriſſen , blutend bleibſt du durſtig hangen . –

Der Raupe gleicht das brennende Begehren,

Zerſtörend nagt és an dem Schmuck der Dinge,

Üm, nimmerſatt, ſich ſelber zu verzehren.

Entfalte du dem Sonnenblick die Schwinge,

Und nippe du, und laß dich nicht betören,

Und Verne leben von dem Schmetterlinge.

Nur einmal ſchien das Leben mir ein Ganzes

Und ausgefüllt des Daſeins große Lücke ;

Ein Regenbogen ſchlug mir eine Brücke :

Es war der Abglanz deines Sonnenglanzes.

Die Tage flohn im Jubelſchritt des Tanzes,

Die Stunden waren Becher, voll vom Glücke ;

Die Sonne ging : der Bogen riß in Stücke ;

Ich hielt die welken Blumen eines franzes.
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Die dunkle Wolke blieb mir im Gemüte,

Sie tropft und tropft in heißen , heißen Thränen ,

Ich fühle mir die Wange ſich befeuchten.

Umſonſt. Was soll der Tau der welten Blüte ?

Wer ſchlägt die Brücke übers tiefe Sehnen ?

Die Sonne ſant - was hilft der Sterne Leuchten ?

Als mich der bittre Schmerz zuerſt durchdrungen,

Als ich noch blutete aus friſcher Wunde:

Warum verſagten damals meinem Munde

Die Lieder, wie ich ſpäter ſie geſungen ?

Gewiß, ſie wären bis zu dir geklungen,

Und von der Liebe brachten ſie dir Kunde

Wie keine wärmer auf dem Erdenrunde ,

Und hätten - ja ! – ſie hätten dich bezwungen .

Nun lieſt du ſie vielleicht in kaltern Lettern,

Wenn längſt mein Herz am tiefen Schnitt verblutet,

Und ruhig ſchläft, beſchüßt von kühlen Brettern .

Und fiehſt mit Schrecken, was du faum vermutet :

Die Macht war dein, die Bruſt mir zu zerſchmettern ,

In der es nur für dich, für dich ! geflutet.

Ich wage nicht, die Schmerzen auszuſprechen ,

Ich wage nicht, die Leere auszumeſſen,

Ich kann dich nicht entbehren , nicht vergeſſen ,

Ich müßte ſterben und das Herz mir brechen.

Ich wage deinen Namen nicht zu ſprechen ,

Es würde mir das Herz zuſammenpreſſen ;

Ich hoffe nicht: - ich lebe unterdeſſen

Und fühl den ſcharfen Stich im Herzen ſtechen .

In einem Meer von ungeheurem Bangen

Berſchlinget mich der Seelenſchmerz, der wilde,

Fm ſehnenden , im brennenden Verlangen.
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Da, jieh ! da tauchen groß und engelmilde

Die Augen auf, die mir die Bruſt durchdrangen,

Und weinend kann ich flüſtern : du , Mathilde!

Auf Erden wird das Sehnen nicht geſtillet:

Ich habe gnug geſeufzt, um das zu wiſſen ;

Vergebens ſuchtdie Bruſt ein Ruhekiſſen ,

Das flaumenweich ihr um die Wunden ſchwillet.

Der Becher, der am Munde überquillet,

Noch faum gekoſtet, wird er mir entriſſen,

In Scherben vor die Füße mir geſchmiſſen,

Daß er mich klirrend aus dem Traume ſchrillet.

O bleibe du mein Stecken, ſchöner Glaube :

Die trüben Wolfen werden ſich zerteilen ,

Sie ſind nur Schatten von dem Erdenſtaube,

Und durch die bangen Nächte wird ſie eilen ,

Mit grünem Blatt, die ſanfte Friedenstaube,

Und alle, alle Wunden werden heilen !

Vergänglichkeit! mit deinem Falben Lichte

Vergilbſt du mir die Roſenfarben alle ;

Das Blatt im Keimen ſeh ich ſchon im Falle,

Des Todes Mal im blühenden Geſichte.

Der Frühling, kaum erſtanden, geht zu nichte,

Die Flur iſt ſtill vom lieben Vogelſchalle;

Vernichtung, wo ich gehe, wo ich walle

Und ſchwermutsvolle, trübe Augen richte.

Ich mag mich kaum um eine Roſe mühen ,

Den Bujen mir, das Zimmer mir zu ſchmücken,

Sie würde doch, im Brechen ſchon , verglühen .

Nur wenn, geborgen vor des Winters Tücken ,

Mir Blümchen bittend ſtill entgegenblühen ,

Vermag ichs wohl, die einſamen zu pflücken .
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Verlaß mich nicht, wenn einſt mein Geiſt ermattet,

Du ſchönes Bild aus meinen ſchönſten Tagen !

Verlaß mich nicht, wenn mit den leşten Klagen

Mein Auge bricht, von Todesnacht umſchattet!

Ich ſchaue dich, mit Adem ausgeſtattet,

Was je an Schmuck ein Engelsbild getragen.

Noch einmal, wenn die Pulje leiſer ſchlagen,

Erſcheine wieder, eh man mich beſtattet!

Erſcheine dann in deiner ganzen Schöne,

Wenn mich das Licht der Sonne ſchon verlaſſen ,

Und mir erſtarben alle Erdentöne !

Im legten Blicke will ich dich erfaſſen,

Mein Abendſtern ! der mich der Nacht verſöhne,

Mein Morgenſtern ! wenn alle Stern ' erblaſſen.

An meine Tante Chriſtine.

Geb. 1810, geſt. 1837.

1 .

Wenn jemals Engel hergeſandt von droben,

So war in dir ein Himmelsgeiſt erſchienen,

Mit milder Demut in den ſanften Mienen ,

Mit einem Blick aus Lieb und Treu gewoben.

Führt einſt ein guter Engel mich nach oben ,

Gewiß , du wirſt als Genius mir dienen,

Wie du mich führteſt an der Hand im Grünen,

Mit ſanftem Arm den Müden aufgehoben .

O neig ins Erdendunkel dich herüber,

Wie du dein Paupt zu meiner Wiege neigteſt,

Wenn meine Kinderklagen dich durchdrangen !

Die Klagen wurden dringender und trüber,

Seit du nicht mehr dein treues Antliş zeigteſt,

Und dringender nach dir wird das Verlangen .
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2.

Wie vor dem Frühling Froſt und Sturm enteilen ,

Sobald er naht mit ſeiner milden Fülle,

Und die der Winter barg in ſtrenger Hülle,

Die ſtillen Blumen ihre Decke teilen :

So war in deiner Nähe nicht zu weilen

Unangehaucht von deiner Seelenſtille;

Es ſchmolz vor dir der ſchärfſte Eigenwille,

Die herbſten Schmerzen wußteſt du zu heilen .

Doch wie der Frühling mußteſt du entſchweben ;
Der Sommer naht mit ſeiner bangen Schwüle :

Die ſchönſten Blumen neigen ihre Krone.

Du warſt zu weich fürs heiße Erdenleben,

Drum zogſt du dich hinab zur Grabesfühle,

Um neu zu blühn an Gottes Himmelsthrone.

3.

Wenn des Herzens unbefriedigt Sehnen

Schwer und dumpf die Seelemir erdrüdt,

Wenn das Auge ruh- und troſtlos blidt

Und fich füllt mit heißen Schmerzensthränen :

Könnt ich wieder dann an dich mich ſehnen,

Die du tröſtend ſonſt mir zugenidt:

Adem Erdenſtaube leicht entrückt,

Selig -mild wie du , würd ich mich wähnen .

An den Buſen legt ich dir das Haupt,

Und du faßteſt ſorgend meine Hände,

Höbeſt ſanft empor die Seelenbürde.

Ach ! und immer hätt ich dir geglaubt

Und gefühlt, wie ſich der Stummer wende,

Wenn du ſagteſt , daß es beſſer würde.
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4.

Wenn ich am Anabenſpiel mich ſatt genoſſen,

Dann hört ich in der ſüßen Dämmerſtunde

Geſchichten wunderbar aus deinem Munde,

Bis Traum und Wachen in einander floſſen .

So haſt dit meine Seele aufgeſchloſſen

Und Poeſie geſät und Lebenskunde,

Und ſollten Blüten wachſen auf dem Grunde :

Aus dieſem Samen wären ſie entjproſſen .

konnteſt du nicht bleiben, ſie zu warten ?

Es wuchern in den Beeten wilde Ranken,

Die beſten Pflanzen knickten Stürme nieder.

Du ſäteſt einen vollen Blumengarten,

Doch wuchſen auf den himmliſchen Gedanken

Nur einzeln, ſpärlich, trübe dunkle Lieder.

31 Thule.

o wäre mir ein eiſern Herz geworden ,

Hier , wo die Lippen von dem Wort bereifen,

Wo Eis und Froſt den warmen Hauch ergreifen,

Im falſchverſchämten, wortearmen Norden!

Ich wandre unverſtandeu unter Horden

Von kalten Stummen , die mich nicht begreifen,

Die mir den Duft von meinem Fühlen ſtreifen,

Und mir das Wort ſchon im Entſtehen morden .

Wohin ich Liebe trage, flammend wie Feuer,

Mein Herz und eines Forſchers tiefe Demut:

Da wird geklügelt, obs gemacht, ob eitel,

Und ob zu traun, und obs ſo recht geheuer

Und ach ! mein Herz erlahmt zu fühler Wehmut,

Und müde ſinkt ein unbekränzter Scheitel.
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An Auguſt von Platen.

1.

(S. Platens drittes Sonett und „ Das Sonett “ von Goethe . )

Ob du den Stahl geſchmiedet, wann er glühte ,

Den Becher, wenn er ſchäumte, raſch getrunken ,

Ob du „ ins Meer der Poeſie " verſunken,

Und ſelig vol im ſchwärmenden Gemüte :

Uns reichſt du nur die Roſe , die verblühte,

Und kaum den Wein, die Lippen einzutunten,

Und formſt am Eiſen, bis der lebte Funken

An ſcharfer Feile ängſtlich kalt verſprühte.

So ſcheiterte dein Ruhm an deinem Stolze ;

Du formelteſt un drechſelteſt in Reimen

Antike Schnigelein aus vollem Holze.

Mag ſein , daß wir mitunter Verſe leimen ;

Doch friſch vom Feuer ſchießen wir die Bolze,

Und pflücken grün den Lorbeer von den Bäumen.

2.

Du klagſt ſo ſchön , man möchte mit dir weinen ,

Daß dich die Welt in deinen Schmerz verlaſſen ;

Du grođſt ſo tief, man könnte mit dir haſſen,

Die dich verkannt und deinen Ruhm verkleinen .

Du ſprichſt ſo hoch herunter von dem Deinen ,

Daß wir nicht wagen , deine Hand zu faſſen :

Vor deiner Größe ſchwindeln und erblaſſen,

Bei deiner Tiefe zu verſinken meinen.

Jedoch das Meer, den Wogengroll zu tragen,

Den Wunderbau , wovon die Glocken klingen,
Dein Meiſterwerk -- wir ſuchen es vergebens .

Da will es nimmermehr zum Herzen dringen ,

Und aller Schmelz in deinen ſtolzen Klagen -

Er wird ein Wehruf des verfehlten Strebens.



209

3.

Das Wort zu prüfen nach dem feinſten Klange,

Den Duft zu foſten und den Sinn zu ſchmecken,

Den reinſten Ton im Rhythmus zu entdecken :

Das kannteſt du und übteſt du im Sange.

Allein den Weg dir hau'n im wilden Drange,

Die Sprache ichmieden und die Verſe ſtreden,

Den Wiederhad in trunknen Seelen wecken :

Dazu war dir das Herz zu adlig-bange.

So ſtehſt du da in deiner Marmorglätte,

Im Ebenmaß von abpolirter Reinheit

Mit ſteinern - todestalten ſchönen Formen.

und nur der Dichter naht ſich deiner Stätte

Und lernt an deiner durchgeprüften Feinheit

Die ſtrenge Kunſt in ihren ſtarren Normen .

4 .

(S. Şeines Buch der Lieder „ Freskoſonett VIII“ .)

Wer ganz , wie du, ſich hingibt an das Schöne,

Den kannder Schmuß des Niedern nicht beſudeln,

Ob er verkannt wird von bebrillten Pudeln,

Ob ihn ein frecher Satyr neck und höhne.

Und wenn dein Volk nicht lauſcht auf deine Töne:

Der nie ſich beugte, flachen Sinn zu hubeln,

Der nie herabſtieg,ſchalen Wiß zu ſprudeln

Du ſtehſt zu hoch, daß dich der Pöbel fröne.

Wir aber, welche deinen Wert ermeſſen ,

Wir wollen dich als ſtrengen Meiſter ehren,

Und zu dir wallen, wie zum Richterthrone.

Was du der Schwachheit zollteſt, ſei vergeſſen ,

Und ſollte Deutſchland uns den Kranz gewähren :

Wir flechten dir daraus die Lorbeerkrone.

Groth , Hochdeutſche Gedichte. 4 . 14
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Verſuch es nur! Ein halbes Schock Sonette !

An Holz kein Mangel ! Lerne nur das Drechſeln !

Doch mußt du hübſch in bunten Reimen wechſeln !

Nur rund ! nur rund! Wie Berlen glänzt die Rette !

Gedanken iſt nicht nötig, daß man hätte.

Gedroſchnes Stroh zu kurzen Pferdehäckſeln,

Und etwas Dunſt , das Waſſer zu bekledſeln –

Genug ! genug ! Es macht Effekt! Ich wette !

Am ſchwerſten ſind zum Schluſſe die Triolen

Man thut am beſten , fie in Wiß zu faſſen,

Dann trifft der Schlag, wie aus Galvanis Bolen.

Doch will es nicht wie Hak und Öle paſſen

So mußt du einen tiefen Seufzer holen ,

Und deine Reime lieblich weinen laſſen.

Das Wiſſen iſt dem Künſtler ganz entbehrlich ,

Wie Steine, dient es höchſtens noch als Ballaſt.

Man zimmert jeßt aus Kautſchuck einen Palaſt,

Solider Grund und Mauern ſind beſchwerlich .

Man ſieht es an Homer und Goethe klärlich ,

Wie das Genie das Rechte überall faßt,

Wie's gar nichts weiß , und doch der Sinn zum Schal paßt,

Wie's gar nichts lernt, und dennoch zunimmt jährlich.

Es ſoll die Kunſt des Lebens mild verklären

Die erſte Kunſt des Künſtlers iſt: zu leben ,

Und nicht den Kopf mit Grübeln zu beſchweren .

Die zweite : auch den Leſer zu erheben ,

Das heißt : wo möglich ſeine Wurſt verzehren,

Und aufgeblaſne Därm ihm wieder geben .

Der Deutſche hat von je zu tief getrunken

In Meth und Bier, in Wein und anderm Geiſte,

Und ſtets den Becher, der am Tiſche freiſte,
zu Grund geleert, bis daß er ſelbſt geſunken.
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Wie Zunder traf ihn jeder Geiſtesfunken,

Db ihn der Eskimo dem Pol enteiſte,

Der Kopte ihn in Hieroglyphen ſchweißte,

Er mochte blinken oder glänzend prunken.

Die ſchönen Formen, die der Grieche dachte,

Die wilden Träume indiſcher Bramanen ,

Die Nebelrieſen , die der pekla brachte :

Sie fanden Raum im Kopfe des Germanen ,

Und wenn er ſelbſt ſich nicht zum Affen machte :

Das Zentrum wär er aller Geiſtesbahnen.

Mein Vetter Kuckuck fißet weiter droben,

Er hat das Singen , während ich mich raſte ;

Wir wechſeln treulich mit dem höchſten Aſte,

Und wer den Ton hat, ſchwinget ſich nach oben .

Kuckuck hat jeßt den Ruhn, und ich das Loben,

Ich ſtreich ihn aus mit Rezenſentenquaſte.

Es iſt hier etwas windig unterm Knaſte —

Doch was zu thun ? Geſchäft hat ſich gehoben !

Wir machen nun in Politik und Pfeffer ;
Das Bolt iſt wie beſeffen nach Gewürzeit ,

Es hat Geſchmack, - es frißt am liebſten Fürſten .

Die Liebe war zu ſchal und ohne Treffer

(Wir machten ſonſt Geſchäfte unter Schürzen ):

Jeßt brüllt man Blut und warum ſoll man dürſten ?

„ Die Welt iſt toll ! Ich ſpiele mit betrunken ,

Und reiße Poljen trotz den beſten Laffen !

Die Larve her! ich mache jeßt den Affen,

Und mit Gefühl, ihr heulenden ballunken !

Ich zeige mich in Liebesſchmerz verſunken ,

Bis Weiber flennen und die Bären gaffen !

Der Haufe will ſchlampampen und ſchlaraffen :

Ich will ihn mit der Naſ' in Pfeffer tunken !"

14*
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Du ſpielſt Komödie um den Preis des Strebens .

Die große Welt iſt nicht die Welt von Brettern ,

Der Schalt verbirgt das öde perz vergebens.

Du locſt den Bliß aus donnerſchweren Wettern :

Das Spiel des Wißes äfft den Ernſt des Lebens,

Er zudt, und wird die freche pand zerſchmettern .

Du glaubensfrohe, heilge deutſche Treue,

Wie oft, wie ſchmählich biſt die ſchon betrogen !

Leviten haben, Prieſter dich belogen

Mit Hohn und Salbung , ohne Scham und Scheue.

Und bliebſt doch ewig klar wie Fimnielsbläue,

lind jeden Nebel, der dich überzogen,

Und jedes Jrrlicht auf den Zeitenwogen

Begrüßteſt du als Morgenſchein aufs neue.

Doch wenn, die du dir ſelbſt beſtellt als Hüter

Für deine Geiſtes - Schäße: Denken , Dichten ,

Mietlingen gleich verfälſchen deine Güter :

So ſollteſt du im Zorn die Lanze richten ,

German ! (peerſchüttelnd wecken die Gemüter,

Und dieſe wäliche Schlangenbrut vernichten.

Der Glaube wie die Liebe ſpricht im Schweigen ,

Nur ſchüchtern weiſt das deutſche Wort nach oben :

Das Auge mag es ſagen, ſtumm erhoben,

Das Auge mag es ſagen im Verneigen.

Mich ekelt, ſeh ich euch mit Fingern zeigen,

Wo zarte Scheu den Schleier Sicht gewoben ;

Zum Girren wird das Beten , Lieben, Loben,

Wo ihr gepredigt kommt mit frommen Geigen .

pfui, daß ſolches heilige Gelüſten

In keuſcher deutſcher Zunge inuß erſchallen ,

Die einſt gedient ,,Ein feſte Burg" zu rüſten !
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pfui, wenn deutſche Sitte ſo gefallen,

Daß deutſche Herzen nicht zu fühlen wüßten :

So ſchleicht ſich römiſch Gift in unſre Hallen !

Wie Abendlüfte durch die Saiten ziehen :

Die eine weckt die andre, mitzuklingen ,

Geheimnisvolles Flüſtern wird zum Singen,

Man weiß nicht wie, entſtehen Harmonien :

So wurden meine ſchlichten Melodien ;

Der Mutterlaut erſchien auf Traumesſchwingen ,

Ich fühlte Luſt und Wehmut mich durchdringen,

Und Leid und Luſt in Liedern mir entfliehen .

Ja , wäre meine Mutter mir geblieben ,

Wohl hätt ich nimmer einen Vers geſungen,

Und reich und ſtumm gelauſchet ihrem Munde.

Ob parmonien floſſen aus der Bunde ? --

Mir ſind es Schatten aus Erinnerungen ,

Und leben : ſelig ſchweigen, findlich lieben .

Wilhelm von gumboldt

in den Briefen an eine Freundin.

Du ſprichſt mit einer göttergleichen Milde,

Erhaben über Erden -Luſt und -Plagen ;

Du haſt das Glück , du haſt den Schmerz getragen,

Den Sieger deckt die Ruh mit ſicherm Schilde.

So gleichſt du einem hohen Götterbilde,

Zu dem wir faum hinanzublicken wagen,

Du hörſt und teilſt und linderſt unſre Klagen ,

Du ſelber ſchwebſt im himmliſchen Gefilde.

lind dennoch fließt, wie ungeſeh'ne Thränen ,

Dir unbewußt in deine milden Worte

Ein großer, ingeſtillter , ſchwerer Nummer,
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lind durch die Ruhe blickt ein tiefes Sehnen

Und pochet Teiſe an die ſtille Pforte

Denn Ruhe - ach ! — iſt nur im Todesſchlummer.

Mendelsſohn -Bartholdy .

Wenn deine Harmonien mich umſchweben ,

So wird es mir, als hört ich Engel klagen ,

Und leiſe Wehmut, von Muſik getragen,

In Duft gelöſt bis zu der Seele beben .

Wie Himmelsgeiſter ihre Seufzer weben,

Wie Elfen ſchüchtern foſen , flieht und zagen,

Was Menſchenherzen nur durch Augen jager :

Du haſt im Klang den Ausdruck ihm gegeben.

Wie Morgentau auf bleiche Blumenfronen ,

Wie Abendrot am dunkeln Wolkenſaume,

So fällt dein Lied auf trübe Menſchenherzen .

Die Thränen, die im dunkeln Buſen wohnen,

Die Seufzer aus dem bangen Lebenstraume :

Du hauchſt ſie aus und löjeſt unſre Schmerzen.

Abendruh.

Ich jehe Rauch aus fernen Hütten ſteigen ,

Er wallet ruhig aus den ſtillen Bäumen ;

Der Abend haucht ihn an mit goldnen Säumen,

So ſteigt er auf im allgemeinen Schweigen.

Aus weiter Ferne hör ich nur den Reigen ,

Er kommt herab, wie aus den Wolkenräumen,

Und ſtirbt dahin , wie Weh, in ſüßes Träumen,

Ein Abendſegen mild und wundereigen .

und mit den Wolfen wallen die Gedanken ,

Ilnd ſchweben mit den Tönen die Gefühle

ginauf, hinunter, wie die Wipfel wanken .
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Auf Engelsſchwingen nach des Tages Schwüle,

Wenn alle Wünſche tief in Ruh verjanken,

Erhebt ſich ſanft ein Hauch der Abendkühle.

Morgenlidt.

Ein ſtiller Rauch von tiefer Himmelsbläue

Entwirbelt ſchon den grünbelaubten Zweigen,

Die Morgennebel heben ſich und ſteigen,

Die Welt erwacht und lebt und liebt aufs niene.

Es naht die Sonne, daß fie Perlen ſtreue

Auf Blumen, die im Tau die Häupter neigen ;

Die Vögel prüfen ihren alten Reigen ,

Der junge Tag iſt da in alter Traue.

Auch meine Seele hebt ſich aus den Träumen :

Der Nebel weicht der friſchen Morgenhelle

Und wallt dahin in goldnen Wolkenſäumen.

Und neues Leben fließet Well auf Wele

Mit jedem Tone aus den grünen Bäumen,

Wie junges Licht aus ewger Sonnenquelle.

Fanciulletta.

1 .

Wer lehrte dich , du liebes lojes Mädchen ,

- Ich kanns bei allen Denken nicht erſinnen -

Die ſchwere Kunſt, dir Herzen zu gewinnen ,

Und ſie zu lenken, wie am Zauberdrähtchen ?

Unſchuldig -emſig ſißeſt du am Rädchen,

Als gölt es bloß, den goldnen Flachs zu ſpinnen ,

Und dächteſt nichts, als ſilberweißes Linnen

lind boshaft drehſt du Stetten aus den Fädchen ?
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Ja nichts als ſchwere, goldne Zauberketter.,

Und feine Neße, Herzen zu verſtriden,

So fein, ſo ſchwer, ſo gold wie deine Flechten !

Und wems gelingt , ſich vor dem Haar zu retten ,

Und die du nicht betäubſt mit deinen Blicken,

Die macht der jüße Mund gewiß zu Knechten.

2 .

Zu Anechten - ja ! - und wär ichs nur, du Kleine,

Und wäre nur der Flachs an deinem Rocken

Und wäre nur der Kamm in deinen Loden,

Gefangen , feſt, gebundell – ganz der Deine !

Allein das Lamm zu halten an der Leine ,

Und immer fliehn und immer es zu locken ,

Und wenn's ernattet finkt, mit ſüßen Brocken

Es füttern – Mordluſt iſt es , grauſam feine !

Wer ſchrte sich die Kunſt, du böſes Mädchen ,

Die Kunſt zu binden , ohne je zu löſen ,

Die Macht Kleopatras, das Amt der Schlüſſel ?

Du reichſt der Liebe Trant in jeder Schüſſel,

Du ſpinnſt den Zauber ein in jedes Fädchen -

Wärſt nicht ſo jung - du hätteſt es vom Böſen !

3.

Du biſt noch gar zu jung und unerfahren !

Du lernſt noch Einmaleins und Tauſend zählen,

Und von der Mutter, weißen Flachs zu ſtrählen,

Und füße Frucht dem Winter zu bewahren.

Wie kämeſt du in deinen finderjahren

Zu der Vermeſſenheit: ein Herz zu ſtehlen,

Ein Männerherz ſirenenhaft zu quälen,

Den Fels zu feſſein mit den Lockenhaaren !
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Du ſißeſt vor dem Buche wie ein Bübchen ,

Und vor der Mutter, wie vor dir dein Hündchen

Ju leje kühn die Hand dir auf die Locken .

Doch kaum mit dir allein - bin ich erſchrocken !

Es lacht der Schelm dir aus den Wangengrübchen

Uns fühner Wit, erwachſen, dir ums Mündchen !

4 .

Und nicht mal Achtung haſt du vor der Größe,

Obgleich du ſie erkannt und wohlerwogen ,

Als ob du mich gerade borgezogen

Sum beſſern Ball für deine Fecken Stößc.

Nur Pfeile haſt du für die eine Blöße,

Und ſpanneſt teck und ſicher deinen Bogen,

Und bin ich dir im Geiſt zu hoch geflogen,

So triffſt du ſpottend meines Kodes Schöße.

köſtlich -füßer Undank ! Gleich der Biene

In Luſt ſich wiegend über reicher Blüte

Bewegeſt du im Übermut die Schwinge,

Und ſchauſt mich an mit einer Gönnermiene ,

Als müßt ich dir noch danken für die Güte :

Geneckt zu werden von dem Schmetterlinge.

5.

Ich ſchäme mich wahrhaftig zu geſtehen,

Du wüßteſt mein begehrliches Verlangen,

Der Biene gleich, an deinem Mund zu hangen ,

Dir durch die Augen bis ins Herz zu ſehen.

In weicher Sehnſucht könnt ich oft vergehen ,

Mit raſcher Kühnheit dich zum Kuß umfangen

Dann zeigſt du plößlich deine Unſchuldswangen

So findlich, daß Begehr und Mut vergehen .

-
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Du ſchwaßeſt, Kind ! - ich ſtehe wie verdußet,
Verlegen ſtreichelnd deine Seidenhaare ,

Beſchämt, wie nah ich frevelem Vergeſſen.

Dann lachſt du wieder, Mädchen, ſo vermeſſen,

So klug verſchmißt und über Deine Fahre

Ich fühle Ärger, daß ichs nicht genußet !

6.

Und neulich ! tief verhüllt, am Fenſterthrone ,

Im hohen Lehnſtuhl, auf dem Siß der Tante,

Begrüßt ich dich, wie eine unbekannte

Verehrungswürdig ältliche Matrone.

Ein ältlich Sittern lag in deinem Tone.

Doch als ich fragend deinen Namen nannte ,

Und deine Mutter lautes Lachen bannte

Den Staunenden mit unverdientem Hohne.

Du ſchälteſt dich heraus aus Shawl und Schale,

Du füßer Kern, du allerliebſter Falter,

Und flogſt wie neugeboren durch das Zimmer.

Du warſt mein altes Kind mit einem Male,

Mein Mütterchen im Blütenknospenalter,

Ein echtes kleines liebes Frauenzimmer.

7.

Die andern chelten über dein Betragen :

Du feiſt zu kec, du feieſt ungezogen ,

Wie wird und ſtörrig kämeſt du geflogen

Und hörteſt nicht auf Mahnen, nicht auf Klagen.

Ich aber ſchau mit innigem Behagen

Im Katarakt den ſtillenRegenbogen,

Im Silberſee des Baches tühne Wogen,

In deinem übermut das leiſe Sagen.
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Und wenn die Ainospe unterm wilden Mooſe,

Wenn einſt die frauſen Loden unterm Aranze

Und ach ! der Buſen an ein Herz ſich heben:

So fällt ein ſtiller Schein von dieſem Glanze,

Ein friſcher Hauch aus dieſem raſchen Leben

Wie Morgentau auf eine ſanfte Roſe.

Atalante.

Bald biſt du wild und ſcheu, wie die Gazelle,

Bald gleicheſt du dem frommen , ſtillen Lamme,

Bald ſchießt es dir vom Aug wie Blißesflamme,

Wald leuchtet's kühl und klar wie Mondeshelle.

Oft kannſt du kojen wie die Waldesquelle,

Die plätſchernd ſpielt mit einem Eichenſtamme,

Und wieder ſtürmſt du , wie am Felſenkamme

Des Meeres chaumbedeckte, tiefe Welle.

Wie Waſſer wechſelnd, anders biſt du ſtündlich,

Wie Flüſſe flüchtig, immer nicht zu halten,

Wie Quellen klar, wie Meere unergründlich .

So magſt du mich entwurzeln oder ſpalten :

Das Streben , dich zu feſſeln , wäre ſündlich :

Du biſt zu ſchön im Wechſel der Geſtalten.

vor hundert Jahren.

Ein Dreigeſtirn.

Am Maine quoll ein Licht aus dunkelm Grunde

Und ſchien der Sonne gleich durch Deutſchlands Gauen ;

Da ſtand die Welt in ſtaunendem Beſchauen ,

Und heißer Dank cntſtrömte aller Munde.

Nach Schwaben ſchon die frohe Geiſterkunde:

Das Morgenrot Germaniens ſei zu ſchauen ;

Da ſieh! da bricht cmpor aus eignen Auen

Nometengleich ein Bliß zur ſelben Stunde.
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Wo fern der Ditjee graue Wogen flimmern ,

Sieht man zur Zeit ein tiefes Nordlicht ſcheinen ,

Wonadj die Denker alle ſinnend lauſchen .

Wenn einſt die Strahlen nicht vereinzelt ichimmern,

Wenn ſie zu einem Sterne ſich vereinen,

Dann wird der lichte Tag uns hell umrauſchen .

Weltanſchauung .

1 .

Slopſtocks Mejias und apels Epochen.

Der Newton hat der Sterne Weg gefunden :

Du bliebeſt glücklich aus dem Zahlenkreiſe;

Uns riß der Mächtge mit in ſeine Gleiſe ,

Und pöll und iminel ſind für uns verſchwunden.

Materie hält die ganze Welt gebunden ,

Der Sterne beere ziehn nach einer Weiſe,

Die Schwere drückt ſie alle kräftig -leiſe ;

Wo bleibt uns Armen Oben nun und Unten ?

Wo bleibt ein Platz für ſublunariſche Klagen ?

Wo bleibet Raum für infernaliſche Qualen ?

Wo bleibt der Ort für einen fünftigen Himmel ?

Kein Ausgang aus der Erdenſchwere Plagen !

Kein Bannſpruch gegen die profanen Zahlen !

Syſtem , Syſtem im heiligſten Gewimmel!

2.

Vilis materia.

Apítg. 10 , 15 .

3ſts lauter Schmuß hier unterm Sonnenſcheine ?

Verworfner Dunſt , was ich mit Händen greife ?

Nur Staub , wohin ich mit den Augen ſchweife ?

Und eitel Waſſer, wenn ich Thränen weine ?
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Ein ſaurer Ralf die eigenen Gebeine ?

Verderbtes Naß, wenn ich die Trauben reife ?

Wo bleibt für all den Sudel noch die Seife ?

Wo iſt im großen Weltall denn das Reine ?

Es weht des Schöpfers Odem aus der Blume,

Und aus dem Araut, das eure Hände gäten ,

Es ſpricht das Meer, der Staub zu ſeinem Ruhme.

Erkennt den Geiſt, den eure Füße treten !

So mahnt die Demut aus dem Chriſtentume

Und des, der lehrt : im Geiſte nur zu beten .

Berzelius .

Die Ahnung ließ den frommen Seher ſagen :

Nach Maß und Zahl iſt alle Welt bereitet,

Und wo ein tiefer Forſcher ſinnend ſchreitet,

Iſt dies das Ziel von ſeinen Mühetagen .

Den Kepler hat's zum Himmel fortgetragen,

Den Reiton hat'sdurch Welten fortgeleitet,

Den Humboldt durch die Wälder kühn begleitet,

Den Goethe ſtill durchleuchtet mit Behagen.

Nur eine Welt war dunkel noch umnachtet :

Es war der Elemente heimlich Walten,

Das Lieben und das paſſen der Geſteine.

Da hat ein Geiſterſeher ſie betrachtet,

Hat ſie belauſcht in ihrem leiſen Schalten,

ůnd Maß und Zahl enthüllt in hellem Scheine.

An Alexander von umboldt.

Die Fäden, welche Welten Welten ſenden ,

Die Erd und Himmel wie ein Neg umſchließen,

Die aus demSein zum Fluß desDenkens fließen

Und in dem Meer des einen Wiſſens enden ;
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Ob ſie an Sprachen fich, an Steine bänden ,

Ob ſie im Hirn, in Gras und Blumen ſprießen ,

In Mythen ſich, in Bergfoloſſe gießen :

So weit ſie faßlich, haſt du ſie in Händen.

Und jeder ſtaunt, wie keiner dir entgleite,

Und ähnet bang, daß jie dich uns entziehen

Zum Zentrum , da die Demantſpindel windet.

Sie würden uns im wirren Knäul entfliehen,

Weil keiner da , der deinen Plaz beſtreite

Drum eile mit dem Ring, der uns fie bindet !

An Emil Dubois-Reymond.

leicht iſt es , ſich mit Schellingſchem Gefieder

Bis in der Dichtung hohen Äther ſchwingen ,

Und ſich die Wahrheit aus den Erdending

Zudüften laſſen, wie den Alang der Lieder.

Doch die materiell -gemeinen Glieder

Zum prompten Dienſt der ſtrengen Forſchung zwingen,

Mit Händen faſſend ums Geheimnis ringen :

Das iſt ein Werk ! das beuget Rieſen nieder !

Da gilt es, die Idee als Dichter faſſen ,

Und in der Wirklichkeit gemeinſtem Treiben ,

Bei dem realſten Thun ſie nicht zu laſſen ;

Da gilt's , beim kalten Spähn im Schwunge bleiben ,

Undwenn im Mühen Farb und Duft erblaſſen,

Mit neuem Mut den Staub vom Spiegel reiben.

Evangeliſche Naturwiſſenſchaft.

(Acht Bände .)

1 .

Kein Kohl iſt je ſo alt und effig- ſauer:

Es kommt der Koch , ihn wieder aufzuwärmen ;

Kein Fokus, macht er nur ſein Quantum Lärmen ,

War je ſo dumm - er lockte ſeine Schauer .
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Verſtand iſt nicht zu tragen auf die Dauer,

Ein Stockphiliſter will mitunter ſchwärmen .

Und niemals fehlt's an lungernden Gedärmen

Fürs Olla potrida beim neuſten Brauer.

,, Das Haus iſt trunken ! Warte mit dem Schlüſſel !

Die Welt iſt ohne Kopf ! Wir ſind die Geiſter,

Der Urverſtand! " Das ſage nur dem Töffel,

Und reich ihm aus des Unſinns flachſter Schüſſel

Den Unverſtand mit einem Küchenlöffel:

So ſtaunet er dich an als Herenmeiſter.

M

2.

Sag ihm , der Blödſinn ſei die rechte Kunde,

- Natürlich mit Manier, verblümt und gründlic)

Die Forſchung ſei vom Teufel,demnach fündlich :

So leckt' er dir die Rede von dem Munde.

Und wie die Loſung geht ſie in die Runde,

Kurante Münze, jedem Laien fündlich ;

Der bange Glaube aber lobet ſtündlich

Den Mann des Pflaſters auf der Seiten Wunde.

Die andern, die mit Ernſt, „mit Furcht und Sittern " ,

Mit hohem Schwunge oder tiefem Grübeln

Die Wahrheit ſuchen, darfſt du dreiſt erbittern.

Die Faulheit wird erlöſt von allen Übeln ,

Dann mag die Welt des Denkens ungewittern,

Die Welt des Glaubens wird's nicht mehr verübeln.

3.

Die Welten freiſen , ohne ſich zu ſtören

Die Sterne droben , unterm Mond die Köpfe ;

Stometen ungleich, ziehen lange Zöpfe

Der Bahn Geleiſe , in gemeſſnen Chören.
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Der Herr erſchien in Babel, zu betören

Am Bau die himmelſtürmenden Geſchöpfe ;

Seitdem , ſo ſagt man, irren ſie wie Tröpfe,

Will keiner mehr des andern Rede hören.

Es wälzt ein Meiſter ſchwer an einem Quader,

Zur Höhe winkend feinen Baugeſellen,

Im fopfe Licht und Feuer in der Aber :

Da kommt der Narr und läutet feine Schellen ,

Da kommt der Neid und ſtreut den lauten Hader :

Das Wort verhalt im Bäuten , Þeulen, Bellen .

4.

Wenn nun die Mücke redet zu den Mücken :

Geht her ! ich ſiegte ob des Löwen Schatten !

Die liebe Sonne leuchtet auf den Matten !

Wir haben ferner Ruh vor ſeinen Tücken :

So fonnen ſie ſich auf des Löwen Rüden :

Wie kommt die ſüße Kuh uns ſchön zu ſtatten !

Wir haben ferner Ruh, uns zu begatten !

Wir ſpielen in der Sonne mit Entzücken !“

Man mißt die Welt nach ſeiner eignen Elle,

Die Geiſtesgröße nach dem Maß der Geiſter,

Den Newton nach Pythagoras Tabelle.* )

Verkleinre nur ! je fichrer, um ſo dreiſter!

Es glaubt dir jeder pfuſchende Geſelle ,

Und ſchimpft erleichtert ſeinen großen Meiſter.

* ) Das Einmaleins.

5.

Wo um die Wahrheit kämpft der blaſie Schreden ,

Wo Dummheit, Neid und Trägheit ſind die Streiter,

Und Eitelkeit poſaunt von höchſter Leiter :

Da flieht ſie, wie das Streitroß vor dem Stecken .
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Nur einem Degen ſteht ein fühner Reden,

Das edle Roß gehorcht nur edlem Reiter –
Ihr habt geſiegt ! feid ſtil ! was wollt ihr weiter ?

Hier gibt's kein Ende, als die Waffen ſtrecken.

Als Sankt Lactanz bewies : „Ihr Teufelskinder !

Die Vntipoden gehen auf dem Scheitel?!

Wo habt ihr das geleſen in der Bibel ?"

Da fühlte jeder tief : Er ſei ein Sünder,

Und betete : Erlöf ' uns von dem Übel !

Und ferner : Alle Wiſſenſchaft iſt eitel !

Hoffende Forſchung.

Im Traum im Eis des Nordens lag Brunhilde,

Den Dorn im Haupt und Schlaf um ihre Sinne;

Da ward ſie wach und kämpfte um die Minne

Valkyrien gleich in Banzer, Selm und Schilde.

Es ſchien, daß nimmer Lieb' und Glauben milde

Durch dieſes Felſenherz erlöſend rinne ;

Doch heimlich ſpähte ſie von hoher Zinne

Nach ihrem Siegfried ſehnend durchs Gefilde.

So blickt die deutſche Forſchung unter Sehnen

Nach ihrem Siegfried, der den Gürtel loſe,

Nachdem er ihr den Dorn vom Haupt genommen.

Noch weilt im Nebellande ſeine Größe ,

Auf Schild und Brünne fallen ihre Thränen,

Doch Hoffnung ſtärkt: der Hort , er muß ihr kommen .

Groth , Hochdeutſche Gedichte. 4.

1
5



Anhang.

Ein Selbſtgeſpräch.

Praesens est imperfectum ,

Et perfectum est futurum .

Aus einem alten Stammbuch.

In raſcher Folge neigt ſich Jahr nach Jahr,

Wie Blätter eines Buchs in meinen Händen ;

Der Anfang reizt, dann wird der Inhalt klar,

Und kaum begonnen, kann ich weiter wenden ,

Als wenn die Seiten immer leerer ſtänden .

Die Einſicht lohnt, die weitre Folge lodt,

Der Bau des Geiſtes ſtrebt ſich zu vollenden ,

Und dennoch iſt's, als ob der Schwung mir ſtockt,

Und dunkelnde Ermüdung mir um die Augen flodt.

Der Frühling grünt, und Wald und Wieſe blüht,

Und mehr als früher treff ich Altbekannte,

Und wenn das Meer, die Luft, die Sonne glüht,

So grüß ich jede Blume als Verwandte,

Die mir der Himmel huldreich tröſtend ſandte;

Das Wiederſehn iſt herzlich, mild und lieb,

Die Scheu iſt hin, die ſonſt die Ruhe bannte ;

Allein Sahin iſt auch der heiße Trieb ,

Womit ich weinend, jauchzend im Graſe liegen blieb .
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Ich klage nicht; die Welt iſt groß und ſchön ;

Bei heißem Blute hab ich mehr gelitten.

Ich ſtrebe nicht, die Bahn zurück zu gehn,

Die ich mit ſchweren Mühen durchgeſtritten,
Wo manche Thräne meinem Aug' entglitten,

Wo mancher Freund mir an der Seite ficl,

Der frohen Muts zum Kampf hinausgeſchritten.

Ich fiegte ob im ernſten Waffenſpiel

Und dennoch welche Wehmut im ruhigen Gefühl !

Du ſiegteſt nicht, nur anders ward der Streit !

Der Menſch hat wie der Janus zwei Geſichter :
Das eine blidt in die Vergangenheit,

Das andre in die Zukunft, wieder Dichter.

Und ſpannt ihm die den Schleier weiter, lichter,

So blickt er um ſo tiefer hinterwärts,

Und wo die Ferne dämmernder und dichter,

Da findet er die Heimat für ſein Herz,

Und gräbt ſich ſo im Innern die Sehnſucht und den Schmerz.

„ Und wie du früh die große Welt bezwangſt,

So lerne jeßt dein kleines Herz bezwingen ,

Und wie Du ſchauernd in die Mejen brangſt,

So mußt du ruhig in dich ſelber dringen,

Und wehe, wenn du müde wirſt im Ringen,

Ein neuer Kampf, noch innrer, ſteht bevor !
Des Wejens lette Hülle muß zerſpringen ,

Jin legten Schmerze tritt der Kern hervor.

Wer weiß ? aus dieſer Wehmut taucht noch ein Leid empor. "

So iſt's. Ich kenne wohl die ſcharfe Pein,

Als dieſes Weh noch nicht am øerzen nagte ;

Es riß der erſte Schleier um das Seir ,

Wodurch das Licht dem Geiſte dämmernd tagte.

Ich ſträubte mich, ich jammerte, ich zagte ,

Und ſuchte vorwärts blickend nach dem Glück,

Und als ich mutig es zu greifen wagte,

Da flog es hin ; ich blidte trüb zurüd :

Die Täuſchung 'war zu lieblich, die Thräne ſtand im Blick.

15*
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Ich klage nicht , die Thräne iſt verwiſcht.

Ich blicke helt in alte Herzensfalten.

Das Herz iſt ſtolz und wie vom Leid erfriſcht,

Und ahnt den Plan von einem höhern Walten,

Und hegt ſie treu, die ſchwindenden Geſtalten,

Die einſt die Hoffnung für die Strone hielt,

Und die da flohn und mir die Bruſt geſpalten

Und mir ſie tiefbis aufden Grund zerwühlt,

Und mir der Täuſchung liebſte mit Thränen weggeſpült.

Was eitel iſt, was nichtig, muß vergehn,

Und Wunſch nach Wunſch ſich in ſich ſelbſt vernichten ;

Aus wilder Gährung wird der Wein entſtehn,

Die Sonnenglut belohnt mit milden Früchten,

Genießen heißt Entjagen und Verzichten ,

Bis aus der Leere ſelbſt Erfüllung quillt.

Gewährung würde jede Kraft vernichten.

Der herbe Schmerz ward bis zur Wehmut mild

So halte ruhig ſtill, bis ſich auch dieſe ſtillt.

Ich halte ſtill. Die Thränen ſind gezählt,

Auch wenn ſie ungezählt zum Verzen fließen .

Die Wunde ſchloß doch auch die Hoffnung fehlt ,

Es fehlt der Grund, wo duftge Blumen ſprießen .

Bewußter iſt das Fühlen und Genießen ;

Doch fühl ich nie den Hauch, den Rauſch der Luſt,

Das Feuer durch die offnen Adern gießen,

Und nie das trunkne Schwellen in der Bruſt,

Womit ich dann empfand, als ich noch kaum gewußt.

Und nie, und nie was auch die Welt gewähr

Erglüht s neu, was ſie mir kalt umeiſet ;

Und ob ſie ſchmeichle — ach ! ich mag nicht mehr !

Der Blick iſt kalt und klar, das Herz ergreiſet .

Jedoch ein Finger ſpottend rückwärts weiſet

Das alſo wär der neue Seelenſtreit ?

Und wenn das Rad des Schickſals wieder kreiſet ?

Wohlan ! es mag ! der Nämpfer iſt bereit ! -

Es muß ſich doch entwolken in voller Herrlichkeit!
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Und wenn der Duft der offnung ſelbſt verſchwand:

Ich fühle eine Ahnung in mir ſproſſen,

Der Same wohl aus einem andern Land,

Wovon der Reim nur dunkel noch erſchloſſen .

Ich habe ſtark begehrt und nichts genoſſen ;

Ich ſeşe kalt den Becher jeßt vom Mund,

Aus dem kein Tropfen mir im Durſt gefloſſen,

Und blice ruhig forſchend bis zum Grund,

Und meine Ahnung flüſtert von einem goldnen Fund.
-

Gewiß, die Kraft, die in ſich ſelber drängt,

Die muß ſich in ſich ſelber auch geſtalten

Und, wie der Schmetterling die Puppe ſprengt,

Zum ſeligen Genuſſe ſich entfalten .

Und ungeſchmälert wird ſie es erhalten,

Was ihr im Puppentraum der Geiſt verſprach,

Und ſei es, unter welcherlei Geſtalten :

Geduld ! die Sonne bringt es an den Tag !

Und was im Dunkel keimet, das blüht wohl algenach .

Und wenn der Zwieſpalt ſich im Janus löſt,

Und ein Geſamtblick vor- und rückwärts ſpiegelt,

Wenn ſich das Sein von Zeit und Raum entblößt;

Dann wird mir das Geheimnis felbſt entſiegelt;

Dann wird die trunkne Pſyche neu beflügelt,

Die jeßt im falten Hauch die Schwingen ſenkt,

Wenn die Enttäuſchung fühl und herzlos Flügelt ;

Und was ſie als vergangne Schatten denkt,

Wird ihr als warmes Weſen voll zum Beſitz geſchenkt.

Ich kenn es, was das Herz zum Gotte macht,

Und wär es ſein , es würd es doch nicht faffen .

Es fällt ein Strahl in meine Erdennacht :

Die Form zerbricht, das Sein hindurchzulaſſen.

Wie milde Engel winken und erblaſſen

Die Schatten, einſt geſehn in Nacht und Graun.

Ich will die fromme Ahnung keimen laſſen :

Die jeßt mein Herz mit Wehmut ſanft betaun,

Einſt werd ich ſie als Weſen, befriedigt, ſelig ſchaun.





An meine Frau.





Nm Ufer rauſcht es leiſe,

Geruhig liegt der Strand,

Die Wellenziehen Streiſe

Im weißen Meeresjand.

Hinter grünenden Hügeln

Šank die Sonne gemach,

Nun folgt auf leiſen Flügeln

Der milde Abend nach .

Stimmen weit aus der Ferne

Klingen über die See, -

Und die ewigen Sterne

Wandeln durch die Höh !

Düſternbrof, 27. Juli 1858.

w

Ich ging am Strande

Einſam, wie oft ſchon ,

Und die Nacht wandelte mit mir

Am fernen ufer.

Stille war's

Auch in mir,

Heimatsluft umwehte mich leiſe,

Leiſe mit erquicklichem Hauch.

Und doch zog's mich ichinerzlich

Vielleicht nach der verlornen ,

Vielleicht nach der þeimat,

Die nicht von hier iſt.
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So blickt ich empor.

Und ſah die Sterne ziehen,

Sah andere fallen.

Mein Stern war wohl längſt gefallen .

Hätt ich weinen können :

Meine Thränen wären ſtromweis gefloſſen .

Jeßt nur zuckt es in mir,

Die dort im fernen Gewitter,

Als gingen Freude und Liebe unter,

Als bliebe nicht der Mut einmal

Zum mutigen Zorn und Donner.

So blickt ich hinab

Auf das dunkle Meer.

Es leuchtete nicht,

Es rauſchte nicht.

Aber leiſe ſprachen die Wellen.

Wer verſteht ſie ?

Wenn nun ein Menſchenherz klagt und ſcufzet,

Wer verſteht's ? Nur ein guter Engel,

Der horcht und glaubt,

Der glaubt und tröſtet.

Denn der will nichts mit harten Händen,

Der wandelt nur fromm an der Seite,

Sein Ohr vernimmt,

Wie ich ſie vernehme die plätſchernden Wollen ,
Und ſein Herz verſteht. —

Dann, unſichtbar,

Wie ein Hauch in der Abendluft,

Legt er die Hand beſänftigend

Auf die Wogen, die fernher drohen,

Frieden ſtörend,

Und dem Gewitter winkt er,

Und Frieden bringt er .

Dank ihm, meinem guten Engel !

Düſternbrot, 14. Auguſt 1858.

Wo dein Fuß gegangen ,

Wo gehaucht dein Mund,

Wo dein Blick gehangen :

Da iſt heilger Grund.
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Seh ich jeßt alleine,

Wo du je gewalt,

Seh ich immer deine

Weihende Geſtalt.

Düſternbrok, 27. Auguſt 1858.

Ich muß im Walde lauſchen ,

Da mir das Herz fo geht .

Iſt es des Windes Rauſchen,

Der durch die Wipfel weht ?

Mir iſt als hört ich leiſe

In jedem fernen Klang

Einé alte fromme Weiſe

Und deiner Stimme Alang.

Rätſel .

Im Herzen ein þäschen,

Im Geſichtchen ein Näschen,

Uus Ehrlichkeit ein Thörchen,

Mit Namen , liebes Dörchen ".

Düſternbrot, 1. Oktober 1858.

An Ds. Sdwcſter I.

Wenn dich in weiter Ferne

Vielleicht ein Lied entzückt,

So denke: wie du gerne,

Wie oft du mich erquict!

Was wir an manchem Morgen

Beſprochen und bedacht,

Was wir an Freud' und Sorgen

Zuſammen durchgemacht!
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Du haſt mit mir getragen

Und treulich hieltſt du Stand,

Laß jeßt den Dank dir ſagen :

Nimm hin die Bruderhand !

Sie reiche du der Schweſter

lind ſchüße ſie mir treu ,

Daß feſt und immer feſter

Das Band der Liebe ſei.

Wenn dann auch weite Ferne

Von dir, von ihr mich trennt,

Es walten gütge Sterne
Am blauen Firmament.

Düſternbrok, 13. Oktober 1858.

w

Den freien Flug – wer gönnt ihn mir

Hinauf in lichte Bläue ?

So flieg ich denn zu . dir, zu dir ,

Du meine Lieb und Treue.

Durch Schnee und Nebel eil ich fort,

Wo ich dich weiß, du Süße,

Und finde ſchön den rauhſten Ort,

Wo ich dich heimlich grüße.

Ich wandere einjam ,

Dann ahn ich dich,

Es rauſcht im Baume,

Dann hör' ich dich.

Ich ſchließ die Augen,

Dann auch im Traum

Hör ich dich flüſtern

Wie Laub am Baum.

Kiel, 19. November 1858.
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Noch iſt der liebe Wald ſo grün

Und Meer und Himmel blau.

Wenn Vögleindoch gen Süden flichn,

Wenn ferne die Gedanken ziehn

Warum? wer ſagt's genau ?

Es muß doch eine Sonne ſein,

Ein Himmelblau, ein Sternenſchein,

Das tief der Sänger Herzen rührt,

Und ach ! jie ferne führt.

20. November 1858.

Ich bin wie abgeſchieden

Und fern dem Lärm der Zeit,

In meiner Welt iſt Frieden

Und ſtille Heiterkeit.

In meiner Bruſt iſt Frieden

Únd Freude mir im Sinn.

Die Welt iſt abgeſchieden

Und du allein darin .

Wer führte aus der Ferne

Dich her in dieſen Rahn ?

Nun gehn wir wie die Sterne

Dieſelbe eine Bahn.

Nun trennt uns nicht die Ferne,

Nun trennt uns nicht die Zeit,

Nun gehn wir wie zwei Sterne

Vereint ' in Ewigkeit.

Miel, 21. November 1858.

Sonett.

Verlaß mich nicht! du, die mich nun geleitet,

Wohin mich ferner meine Füße tragen,

Vom Morgen an, bis mir die Sterne tagen ,

Und durch die Nacht im Traume mich begleitet.
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Verlaß mich nicht! Du die mir Ruh bereitet,

Den Frieden mir nach allem Mühn und Jagen,

Das Echo meiner Freuden, meiner Klagen,

Des ſtillen Seufzers, der der Bruſt entgleitet.

Ein Wunder hat dich her zu mir geführet,

Mein Morgenſtern nach langem dunkeln Nachten,

Mein Abendſtern am dunkeln Horizonte.

Wie einem Wandrer, nahe dem Verſchmachten ,

Ein Licht, ein Hoffnungsſtrahl das Auge rühret,

So kamſt du, da ich kaum noch hoffen konnte.

Kiel, 24. November 1858.

An D. (in Baris).

Herz in der Fremde.

1 .

Am Fenſter ſteh ich,

Steh ganz allein,

In Nebel leuchtet

Der Lampenſchein.

So ſtand ich wieder

Den trüben Tag

Und zählte langſam

Des verzens Schlag.

Nun wandeln Schatten

Den breiten Pfad

Wie öde iſt ſie,

Die große Stadt!

2.

Biel Menſchen , liebe, liebe,

Die weiß ich dort und dort,

Auch wo ich gerne bliebe,

Den liebſten trauten Ort.
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Und den ich gerne hätte,

Der wäre auch gern bei mir,

An dieſer leeren Stätte

Im Stuhl, ach jäß er hier !

3.

Dort oben ziehn die Sterne

Hoch über Stadt und Haus,

Ich ſteh und ſuche gerne

Mir einen ſchönen aus.

Der winkt mir aus der Ferne,

Wie ſelig iſt ſein Lauf!

Nun denk ich mir ſo gerne,

Blidt er zu ihm hinauf.
-

4.

Die Nacht kommt immer, immer,

Und Ruh und Schlaf mit ihr,

Und oft ein Freudenſchimmer

Und oft ein Traum von Dir.

Und wach ich auch am Morgen

Vereinſamt wieder auf -

Mein Stern führt wohl verborgen

Ans ſchöne Ziel den Lauf.

5.

Von ihm das Briefchen ?

Das Siegel rot ?

Er iſt am Leben,

Nicht frank noch tot!

Er hat's verſprochen,

Nicht tot, noch krank !

Ihr kalten Wände,

Nun habet Dank !
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Du Weg im Dämmer,

Du trugſt ihn her,

Ihr lieben Sterne,

grüßt ihn ſehr !

27. November 1858.

Düſternbrok.

Weißt den ruhigen Strand ? ans Ufer kommen die Wellen,

Leis mit plätſcherndem Ton über den reinlichen Sand,

Spielend kommen ſie her in leicht geſchwungenen Bogen

Über die glänzende Bucht, atmend den Meeresduft.

Über der blauen dehnt ſich weit der lichtere Himmel,

Der die Hügel umfaßt, Wieſ' und wallendes Korn,

Aber am Ufer ſtreckt ſich hinter der Wieſe der Buchwald,

Sieh ! und durch das Gebüſch ſchlängelt der heimliche Pfad.

Wandeln wir ihn ? Wie gern ! wie oft ! mit ſuchenden Bliden

Nach den Blumen im Gras, nach zwitſchernden Gäſten im

Zaun,

Segeln im winkenden Blau, hell ſchimmernd durch das
Gebüſch hin ,

Ach nach Sternen der Nacht oder dem träumenden Mond.

Ich doch ſuchte zumeiſt den Blick, der alles beleuchtet,
Horchte der Stimme Schau, atmete Duft, der tief

Nicht vom Spiegel des Meeres kam, nicht her aus den

Wipfeln,

Nicht vom Himmel herab, oder von Blumen herauf:

Nein , dein ſchwimmendes Auge ſucht ich , deine Begeiſtrung

Sog ich ein als geiſtigen þauch mir würzig zugleich .

Dann in Träumen wandelt ich Trunkener heim am Strande,

Rings vergeſſen die Erde, rings die Erde verklärt,

Hoch am Himmel grüßend den Mond, den ſtillen Gefährten ,

Schwaßend tiefes Geſpräch mit den Wellenim Sand,

Blumen knidend und Büſche ſtreifend, die Erde ſegnend ,

Welche die Blumen trägt, deren beſte du biſt!

Kiel, 18. Dezember 1858.

w
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Sonett.

Ich möchte ſtets am ſelben Flecke weilen ,

Ám ſelben lieben Plaß geduldig ſißen ,

Gelaſſen ſchaun nach Eines Berges Spißen ,

Nur wandern gehn , um wieder her zu eilen ;

Mit meinen Lieben ſtets die Stunden teilen,

Genießen , was an Gaben wir beſißen,

Nie glänzen, nie mit Glück und Gaben blißen.

Doch Menſchen ſehn und etwas Sunft zuweilen.

So möcht ich, ohne Arbeit nicht und Mühen ,

Doch ohne Klagen , ohne Faſt und Treiben

Mich ſelber, meine Welt, mein Leben bauen,

Mir ſelbſt getreu im fern derſelbe bleiben ,

Getroſt auf meine Freunde um mich ſchauen

Und ach ! Ein Herz feſt an das meine ziehen !

Neujahrsnacht 1858–59.

Ich ſeh dich oft im Traume,

Du trägſt dein blaues Aleid,

Wir gehn am Meeresſaume

Zur frühen Morgenzeit.

Die Vögel ſingen wieder,

Die Wellen flüſtern ſchon ;

Wir wandern auf und nieder

Und lauſchen ihrem Ton .

Wie dann der Morgenſchimmer

Verſtreut ſein goldnes Licht,

So jeh ich immer immer

Dein liebes Angeſicht.

11. Januar 1859.

Groth , Hochdeutſche Gedichte. 4 . 16
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Ach fänd ich deine Spuren bloß —

Wie wollt ich gehn , wie wollt ich ſpähn !

Der Wald iſt fahl und blätterlos ,

Und du biſt fort, biſt nicht zu ſehn .

Der Wald iſt fahl und öd der Steig,

Und mir iſt trüb und mir iſt ſchwer.

Die Blätter modern in dem Teich,

Es grünt nicht mehr, es blüht nicht mehr.

Ach chalte nur dein leichter Gang,

Wie Bogelflug, wie Vogelſchritt!

Mir brächt er Blumen und Geſang

Und Frühling mit, den Frühling mit!

Mir brächt er, was ſo lieblich war,

Wie Sonnenlicht, wie Mondeslicht:

Er brächte mir bein Augenpaar,

Dein Angeſicht, dein Angeſicht!

12. Januar 1859.

Mondnadt.

Gleichgültig als Knabe

Schaut ich hinauf zum Mond.

Was hatt ich zu ſuchen bei ſeinem bleichen Licht ?

Was ich begehrte mit heißem Drang --

Ich fand's auf der Erde

Im Morgenglanz

In Nebelgerieſel,

Im Stnrm und Nachtgebrauſe ;

Oder ich ſucht's in Himmeln

Weit erhaben über den irdiſchen Blick.

Dann hab' ich hinauf geſchaut

Mit thränenden Augen.

Meine Welt zerſtört, die grünende ſchöne,

Meine Hoffnung geknickt,

Mein Schwunggelähmt, der allüberfliegende.
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Da ſucht ich dein dämmerndes Licht,

Vertrauter Geſelle,

Und wandte mich doch bald ab ,

Muth zu ſuchen im ſtarren perzen. —

Bis Sie kam !

Die mich lehrte hinauf zu ſchaun,

Denkend, auch ſie blickt hinauf,

Es treffen ſich dort die Gedanken,

Die hier trennt

Neidiſcher Raum und prüfendes Schicjal.

Nun erſt ſchau ich dich in deinem Glanz,

Holdeliger,

Nun erſt empfind ich die ſelige Ruh,

Die du ſtrahlſt

Lächelnd auf eine freundliche Erde .

Denn der Himmel iſt nicht fern dann,

Nicht erhaben über Raum und Gedanke,

Fabbar hier mit den irdiſchen Händen ,

Mit dem Blick zu umgrenzen ,

Mit Armen zu umfaſſen,

Zu ſchmecken mit ſeligem Munde.

Denn Ihr Athem haucht ihn,

Ihr Auge ſpiegelt ihn ,

Und mit lächelnden Lippen

Könnte ſie austeilen

Alle Seligkeit,

Die fern geſucht knabenhaft der Gedanke .

Kiel, 14. Januar 1859.

:

Nun foſt ich recht den Frieden,

Wenn's draußen tobt und ſtürmt:

Ja, du biſt mir beſchieden,

Die meine Seele ſchirmt.

Was acht ich Wind und Wetter ?

Mein Port, das biſt ja du !

Mein Engel, mein Erretter,

Der Anker meiner Ruh !

16*
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Mir war das Leben öde,

Du kamſt da ward es grün,

Mir ward die Seele müde ,

Du famſt- da ward ſie kühn.

Zu viel hatt ich gelitten,

Und hatte ſtark begehrt,

Und hatte hart geſtritten

Und nichts mir, nichts gewährt.

Und war nicht abgebogen

Vom ſchweren Pfad der Pflicht,

Um Freude doch betrogen,

Und Liebe kannt ich nicht.

Wohl liebe mancher Guten

Und Neigung hie und da,

Doch war's nur wie Verbluten,

Wenn ich ins Herz mir jah.

So ſchritt ich meine Wege,

Entſagen bei mir her,

Und läſſig faſt und träge

Sanken die Flügel ſchwer.

Sieh hin ! dein Bildnis tauchte

Empor wie Morgenlicht,

Dein ſüßer Athem hauchte

Mir Jugend ins Geſicht.

Da war die Nacht geſchieden,

Und fröhlich ſcheint die Fahrt,

Und endlich naht der Frieden

Mit deiner Gegenwart.

16. Februar 1859.
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Und wenn ich einen Augenblick

Dir von der Seite geh,

Und wenn ich einen Augenblick

Dir nicht ins Auge ſeh :

Die Sehnſucht bleibt,

Die Sehnſucht treibt

Zu dir, zu dir, mein Licht,

Der Morgen tagt,

Meine Seele fragt :

Meine Sonne, ſcheinſt du noch nicht ?

23. März 1839.

Mit Blumen, einer franken Freundin von D.

Was nur der Frühling bringet

In mancherlei Geſtalt,

Was nur die Lerche finget,

Daß froh die Luft erſchallt,

Was nur in ſchöner Regung

Die Seele fich bewußt,

Das wünſch ich mit Bewegung

In deine treue Bruſt.

In cin Exemplar Quidborn zum Verlobungstage.

Was ſoll er ferner fließen ,

Der Quidborn, durch die Aun ?

Er bleibt zu deinen Füßen,

Du lieblichſte der Fraun !

In ſeinen Himmel blickt er,

In deine Augen blau,

Die weite Welt erquickt er,

Dich liebt er, ſüße Frau !

Laß ihn nicht ferner fließen,

Schau du zu ihm hinein,

Er will zudeinen Füßen

Erquickt und ſtille ſein.

Bremen , 14. Februar 1859.
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Wenn deine Augen würden blind

Und tot ihr holder Schein : — ?

Dann füß ich ſie, mein ſüßes Kind,

Sie ſind und bleiben mein .

Die meinen ſollen ſehn für dich,

Und ſollen deine ſein ,

Mein feſter Fuß ſoll ſtehn für dich ,

Du biſt und bleibeſt mein .

Und ob dein Ohr verſchlöſſe ſich :

Mein Flüſtern dräng zu dir,

Die Herzen doch ergöſſen ſich :

Dein Herz gehöret mir.

Und ob das Alter uns gebeugt,

Verſtummt dein ſüßer Mund :

Die Seelen, die ſich zugeneigt,

Sie bleiben feſt im Bund.

Kein Mißgeſchick iſt arg genug,

Wir tragen's Hand in Hand,
Und nicht der Tod iſt ſtark genug

Zu löſen unſer Band.

Miel, 8. März 1859.

Zum 9. März 1859.

( Dem Vater meiner Braut. )

Wenn ihr, o Muſen , mir Geſang gegeben,

Mlangreich gewölbt mir die erregte Bruſt,

Wenn leicht des Herzens Saiten tief erbeben,

Von Schmerz bewegt, von Freud und ſüßer Luſt :

Nun , ſo gewährt, ihr Hohen, mir das Beſte

Am heutgen Tag, zu Vaters Wiegenfeſte!

Ich möcht ihm ſingen von des Lebens Freuden,

Ich möcht ihm ſingen von des Lebens Leid,

Vom Gehen, kommen, Wiederſehen, Scheiden,

Von Gottes Schickung und des Schidſals Neid,
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Des Lebens Rätſel möcht ich ihm entſiegeln,

Der eignen Bruſt Geheimnis ihm beſpiegeln .

Fit's nicht ein Wunder, daß ihm die verbunden,

Die jeßt bewegt an ſeinem Tiſche ſtehn ?

Iſt's nicht ein Wunder, daß er die gefunden ,

Die doch den eignen Weg durchs Leben gehn ?

Iſt's nicht ein Wunder, daß er ſelbſt geboren,

Und ach, das Beſte fand und es verloren ?

Verloren ? nein ! auch ſie aus lichten Höhen,

Verklärt als Engel ſchaut ſie jeßt herab,

Sieht ihre Lieben , ja und wird geſehen

In Herzen, denen ſie das Daſein gab,

Und in dem deinen, drin fie lebt und liebet,

Wohl ſchmerzlich aber klar und ungetrübet.

Und freudig ohne Schmerz und ohne Sorgen

Erſcheint ſie heute, wenn es dämmernd tagt,

Und noch ein Sohn: „Mein Vater, guten Morgen,

Und ſegne Gott dich ,“ mit den andern ſagt,

Und aus den Höhen kommt der Mutterſegen

In unſre Herzen , mild wie Frühlingsregen.

So wollen wir uns freun in unſrer Liebe,

Und freue du dich mit an unſerm Glück,

Was wär' der Mann, wenn er nicht mutig bliebe

Und immer aufwärts höbe Haupt und Blick ?

Und immer vorwärts ginge mit dem Hoffen ,

Das Herz geſtählt, das Auge klar und offen ?

Und Mann biſt du geweſen, Mannder Treue,

Der ſchlichten Wahrheit und der feſten fraft,

Mann bleibſt du, Mann, der wirke und ſich freue,

Wo er vertraut, wo er gewirkt und ſchafft,

So reichen deine Kinder dir die Hände :

Wir ſind nun eins bis an ein ſelig Ende !



248

Meine Braut.

Ich ſchlage kaum die Augen auf,

Begrüße kaum das Licht:

So ſchlägt mein Herz ſchon voll und laut,

So denkt mein Herz ſchon : ſüße Braut

Ach, andres denkt es nicht.

Ach andres denkt es nimmermehr,

Und ſchlägt's bei dunkler Nacht,

Und wenn ich lieg in tiefer Ruh

Und ſchließe Feſt die Augen zu :

Mein Herz, és ſchlägt und wacht.

Und wenn der friſche Morgen tagt,

So ſchlägt es warm und laut,

Und alle Vöglein wachen auf,

ind alle Stimmen rufen drauf:

Zu dir, o ſüße Braut!

Bremen , 24. März 1859. ( Frühmorgens.)

An meiner Seite ſaßeſt du

Wie eine Blume ſchön,

An meiner Seite blühteſt du

Eine Roſe anzuſehn.

Ach ! was ſind Roſen auf dem Feld

In aller ihrer Pracht,

Úch, was iſt mir die ganze Welt,

Wenn dein ſüßer Mund mir lacht!

Stein Veilchen wie dein Auge blau,

Reine Roſe wie dein Geſicht,

Du biſt meine liebe kleine Frau,

Meine Welt und mein Gedicht.

24. März 1859. (Abends nach einer Geſellſchaft .)
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Was ſag ich dir von Liebe ?

Was jag ich dir von Glück ?

Mehr als ein Wort, das trübe,

Mehr ſagt ein heller Blick.

Mehr als ein Wort, das tote,

Mehr ſagt ein Druck der Hand :

Ein ſchöner lebender Bote

Von Herz zu Herz geſandt.

Nur wenn mit deinem Klange

Das Wort herüber ſchwebt,

Dann iſt's, als ob im Sange

Die ſchöne Welt mir lebt.

28. März 1859.

Es rauſchet in den Bäumen ,

Es weht ein fühler Wind,

Es fißt in ſtillen Träumen

Mein liebes ſüßes Kind.

Bewegt das liebe Köpfchen ,

Sinnt mit den Äugelein,

Und auf das braune Zöpfchen,

Da fält der Sonnenſchein .

Es geht wie ſchönes Wetter

Durch ihren frommen Sinn,

Auf den Bäumen die Blätter

Die winken zu ihr hin.

Bremen , 8. April 1859.

Für dieſen Tag des Friedens
Sei freudig mir gegrüßt,

Für dieſen Tag der Freude

Sei ſelig mir geküßt !
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So wirſt du bei mir weilen ,

Mein Engel ſpät und früh,

Wie du das Kind gehalten,

Du freundliche Marie.

So wirſt du bei mir wandeli,

Mein Röschen, meine Zier,

Wie freundlich unter Blumen

Du wanbelteſt mit mir.

So wird mein Herz dir ſchlagen

Geduldig, ſtark und feſt,

Bis meine müde Hülle

Der ewige Geiſt verläßt.

9. April 1859. (Nach einer Seindtaufe.)

Oft ging ich keinem Haus vorbei,

So that mein Herz den lauten Schrei:

Ein Hüttchen nur !

Und war es niedrig auch und klein,

Ein ſtilles Fleckchen nur, das mein

Auf grüner Flur.

Kein Mädchenantlig konnt ich fehn,

Ich mußte ſtumm vorübergehn :

Nicht mein ! nicht mein !

Nach einem andern ſchaut ſie aus,

Vorüber geh ich jedem Haus,

Alein , allein !

Und nun, mein Serz, wie umgewandt!

Und nun, mein Herz, wie unbekannt

Mit Schmerz und Leid !

An dieſen Wangen friſch und jung,

Da haſt du Raum und Ruh genung

Und Augenweid.

10. April 1859.
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Was wär das Leben, wenn der Geiſt nicht bliebe ?

Wenn das nicht blühte, was er pflanzt und ſchafft ?

Des Geiſtes Weſen aber iſt die Liebe,

Der Liebe Quelle iſt die ewge Straft.

Und Wunder iſt es, wie er ſprengt die Bande,

Wie er ergreift, was je ſein Hauch berührt,

Er ſtreut die Blumen über Au und Lande,

In Stein und Mauern hab ich ihn geſpürt.

In deinem Geiſte lebt die Wunderbare ;

In deinem Auge hab ich ſie geſchaut;

Was ſie belebt, das töten keine Fahre,

Ihr Odem iſt wie der der ſüßen Braut.

Ich ſehe ſegnend ſie vorüber ſchweben ,

Selbſt öde Herzen hat ſie angefacht,

Im Sonnenlicht, in Blumen wird ſie leben,

Ja in dem Glück, das uns Glückſelgen lacht.

Vegeſack bei Bremen, 22. April 1859.

Es ſteht ein Stern am Himmel,

Der leuchtet mir zur Ruh,

Der leuchtet jeden Abend,

Und dieſer Stern biſt du.

Es kommt ein Traum vom Himmel,

Der nidt mir freundlich zu,

Der winkt mir aus dem Dunkel,

Und dieſer Traum biſt du.

Und jeden Tag die Sonne,

Sie weckt mich aus der Ruh,

Mein Licht, mein Tag, mein Morgen,

Mein Leben das biſt du.

Bremen, 25. April 1859.

Der Frühling, der ſich neu belaubt,

Wohl iſt er wunderbar,

Doch ſeh ich nur dein liebes paupt ,

Dein ſchönes braunes paar.
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Die blauen Veilchen ſeh ich nicht

Bor deinen Augen blau ,

Zu Wald und Wieſe geh ich nicht ,

Ich geh zur „ lieben Frau " .

Und was ich bete, biſt nur du ,

Und was ich denke : dein !

Und ſchließ ich ſpät die Augen zu ,

Dein Bild dringt doch hinein.

Da ſteht's in aller Blumen Pracht,

Da ſteht's in Jugendgrün,

Stein Winter ſchadet, keine Nacht,

Für immer wird es blühn.

Bremen, 26. April 1859.

Aus alten Tagen . ( 1854 ?)

Wie die Sterne unaufhaltſam ,

Leiſe durch des Himmels Raum ,

Zieht es mir das perz gewaltſain ,

Zieht es mich wie Schlaf und Traum .

Warum zieht ihr, ſagt, ihr Sterne,

Sagt wohin ? wohin ſo ſtumm ?

Lächelnd ziehn ſie durch die Ferne –

Sage du , mein Herz, warum ?

Warum pochſt du , warum ſtrehſt du ,

Halte ſtill, o halte Ruh !

Weißt du nicht? vergebens ſchwebſt du

Einem blauen Himmel zu !

Siehe, wie die Sterne funkeln

Fröhlich aus demſelben Plan,

Alſo ziehſt du — doch im Dunkeln

Immer deine alte Bahn.

Niedergeſchrieben für D. April 59.
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Prolog zu cinem Feſte in Nicl.

29. Mai 1859.

Frühlingsluft!
Waldesduft !

Was bedarf es mehr,

Wenn ein ganzes Heer

Von Vögeln auf allen Zweigen ſingt,

Daß es fröhlich im Herzen wieder klingt ?

Und die Jugend bleibt das alte Geſchlecht,

Die Jugend behauptet das alte Recht:

Den Ernſt, das Leid ,

Die Schwere der Zeit -

Sie wandelt es alles in Fröhlichkeit.

Was wär das Leben ohne ſie ?

Es würde ſtocken in Sorg und Müh,

Erſtarren müßte Saft und Kraft,

Wo ſie nicht neues Leben ſchafft.

Die Thäler grün , die Höhen

Durchzieht ihr froher Zug,

Mit Wolken, über Seen

Fliegt ſie mit leichtem Flug,

Mit Vögeln, mit den Winden

Geht ihre luftge Bahn,

Wo Blumen nur zu finden :

Sie ſteht und ſtaunt ſie an.

Da iſt kein Pfad zu dornig

Sie weiß ihr leicht zu gehn ,

Mein Schickſal rauh und zornig,

Sie weiß es zu beſtehn,

Da iſt kein Kampf ſo drohend

Sie unternimmt's mit Mut,

Rein Feuer iſt ſo lohend –

Sie ſtürzt ſich in die Glut.

Der Kunſt und Dichtung Flammen,

Wer trüge ihre Qual ?

Wer hält die Welt zuſammen

Als heiliges Ideal ?
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Wer überfliegt die Klippen

Der rauhen Lebensfahrt ?

Und hängt mit Bienenlippen

Froh an der Gegenwart ?

Sie thut’s , die keine Tugend

Im Sinn der Alten hat,

Die immer neue Jugend

Durch immer rüſt'ge That!

So hat ſie ſich verſammelt

So lange grünt der Wald,

Was Liebe je geſtammelt,

Was Freude je gelauf,

Was je am Ewigſchönen

Den klaren Blick erfreut,

Was je in lauten Tönen

Die Frühlingsluſt erneut.

Und immer war der Sänger

Dem frohen Zug voraus ,

Und aller Künſte Fünger

Sie bleiben nicht zu Haus,

So ſind ſie auch gekommen ,

Die ſonſt in Holz und Stein

Zu Menſchen Freud und Frommen

Schlagen den Geiſt hinein ,

Und die mit Stift und Pinſel,

Mit Schatten und mit Licht

Verſcheuchen das Gewinſel

Von manchem Angeſicht;

Die auch , die feſt mit Mauern

Das Menſchenfind umziehn ,

Daß es vor Sturm und Schauern

Der Unbid mag entfliehn.

Und was ſonſt Freude findet

An Frühlingsheiterkeit,

Denn Fugendluſt ſie bindet

An Jahr ſich nicht und Zeit.
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Nun aber im Mai

Iſt es worden

Auch hier im Norden

Fröhlich und frei,

und geheimnisvoll!

Von den Bäumen hangent

Belaubt die Zweige

Über die Steige

Dahin flechtend in langen

Guirlanden grüne lebendige Baldachin .

Über die Seen ,

über die Tiefen ,

Dort wo die Feen

Und Niren ſchliefen,

Die der Frühling neckte,

Die die Sonne wedte,

Daß fie lächelnd erhoben das Haupt

Und chauten die Buchen hellbelaubt,

Und ſchauten ſich um und grüßten,

Und die Blumen nickten und küßten ,

Und kamen empor

Im Chor

Die Vöglein in den Wipfeln

Und ſangen,

Und die Eichhörnchen in den Gipfeln,

Schauten mit Verlangen

Herab .

Dann die Nigen und Elfen

Zu ſieben und zwölfen

Begannen den Tanz .

Unten, tief unten,

An den ſchattigſten Stellen

Ihr findet ſie, Geſellen !

Im Graſe zeigt ein Kranz,

Zeigt ein Ring das Geheimnis

Nun wandert ohne Säumnis !

Im Schatten der Buchen ,

Da müßt ihr es ſuchen !

Blidt oben, blickt unten :

Die Erde iſt grün , der Wald iſt grün,

Blau leuchtet der Himmel darüber hin ,

-
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Ind wenn ihr's gefunden,

Den Fleck, wo das Glück,

Dann kehret zurück.

Denn wir feiern heut in Seligkeit

Den Frühling, die fröhliche Maienzeit !

Zum 29. Mai 1859.

Es mächſt in meinem Garten

Ein Blümlein rein und zart,

Ich habe nur das eine,

Es iſt von eigner Art .

Ich möcht es gerne pflegen,

Dies Eine nur iſt mein,

Ich habe nichts als Liebe,

Šieb'du, o Herr, Gedeihn.

Als du die Welt vergeben ,

Da war ich nicht dabei,

Als du das Glück verteilet,

Da fehlt ich in der Reih.

Geduldig und verlaſſen,

So jab ich ſtil allein,

Dies Blümlein iſt gewachſen,

Es will mein eigen ſein.

Ja hätt ich alle Tugend,

Šo fand es ſeinen Schaß,

Und hätt ich goldne Berge,

So fänd es ſeinen Platz.

Nun hab ich nichts als Liebe

Und dieſen großen Schmerz,

Nun hab ich nichts zu geben

Als dieſes arme Herz.

Die grauen Wolken ziehen ,

Das arme Herz wird ſchwer :

Zieh du die hohe Mauer,

Zieh du fie um uns her !
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Vor Regen, Sturm und Winden

Bau du ein ſchüßend Dach ,

Und wahre du mein Blümchen

Vor Leið und Ungemach.

Pfingſtabend 1859.

Am ſchönen Oſtſeeufer

Nun einſam ſiß ich hier,

Die lieben Wellen flüſtern,

Sie flüſtern mir von dir,

Von deiner ſüßen Stimme,

Von deinem ſüßern Kuß,

Und aus der Ferne bringen

Sie mir der Liebe Gruß.

Noch aber drüben wandelt's

Wie Stimmen und Geſang,

Und ſüßer Schauer wallet

Den ſtillen Strand entlang.

11. Juli 1859.

Ein Böglein .

Ein Vöglein ſißt am Morgen ſchon

Undſinget auf dem Zweig,

Es ſinget nur den einen Ton,

Der iſt ſich immer gleich.

Den giebt ihm wohl die Liebe ein ,

Und Ziebe hört ihm zu :

Da iſt ein Wörtchen nicht zu klein ,

Und wär's nur : du, o du !

Ja du, und du , und immer du ,

Und ſüßer ſtets der Schall

Mein Herz, es ſchließt die Pforten zu

Und hört den Widerhall.

15. Juli 1859.

Groth , Sochdeutſche Gedichte. 4 .
17
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Mondnacht.

Die Nacht mit ihrem Frieden

Bedeckt die weite See,

Der Mond iſt aufgegangen

Und wandelt durch die Höh .

Die Welt iſt lauter Stille,

Nur mein Gedanke wacht

Und wandelt durch die Ferne

Zu dir in dunkler Nacht.

17. Juli 1859.

Erinnerung .

Wie ein Vogelköpfchen ſinkt

Zwitſchernd noch zwiſchen Traum und Wachen,
Šo ſank unter meinen Küſſen

Dein vaupt in meinen Arm .

Das ſchwere Augenlid

Þob ſich mühſelig,

Dann ſenkt es ſich herab über den blauen Stern .

Aber der Mund lächelte noch ,

Und erſt allmählich glitt der Ernſt

Von der gewölbten Stirn herunter,

Und atmend

Wie zum Erwachen oder zum Schlaf

Sagteſt du mir Glüdſeligem :

Sei gut gegen mich, mein Gelichter !

19. Juli 1859.

Ich lebe wie im Traume

ůnd bin nur halb erwacht,

Dort hinterm Wolkenſaume

Erhellt der Mond die Nacht.

Ich ſpüre ſchon ſein Lächeln

Ünd denke: das biſt du,

Die lauen Lüfte fächeln

Mir deinen Atem zu.
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Betreue Hunde bellen,

Únd Wächter blaſen fern,

Am Horizont, dem hellen ,

Erſcheinet Stern nach Stern .

Die namenloſen Weiten

Bedecket nächt'ge Ruh,

Und meine Wünſche gleiten

Der fernen Liebe zu.

20. Juli 1859.

Es rauſchet in den Waſſerit

Mit heimlich ſüßem Klang ,

Es blißen helle Lichter

über die See entlang.

Sie ſagen mir von Liebe

Und einer glänzenden Frau,

Sie zeigen mir die Stelle

Und wiſſen den Ton genau .

So klingt's von ihrer Stimme

Nur ſchöner noch und klar,

Und es blißen die Lichter

Von Auge ihr und paar.

Juli 1859.

Dein Fenſter .

Ich weiß den Plaß, da ſteht ein Haus,
vat blanke Fenſterlein ,

Ein blaues Auge ſchaut heraus ,

Der Mond, der ſchaut hinein .

Nun ſage, wenn dies Auge ſcheint,

Wo bleibt der Sonne Glanz ?

Nun ſage, wen dies Auge meint

Der hat die Wonne ganz .

17*
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Um Fenſter rankt ein Roſenſtrauch

Und Blumen duften ſüß :

In meine Seele dringt ein Şauch

Aus jenem Paradies.

25. Juli 1859.

Ahuung.

Dein Auge hatte ſchon den Glanz,

Dein Kopf das braune Haar ,

Geſcheiteit war's, du warſt es ganz ,

Mein Dörchen ganz und gar.

Wir ſaßen ſtil - wo war es doch ?

Im warmen Sonnenſchein,

Ich als ein großer Bube noch ,

Du als ein Mägdelein .

Der Ernſt, den deine Stirne trug,

Mar ſchon mir wohl bekannt ;

Ums Mündchen ſpielten füß und klug

Der Schelm und der Verſtand.

Ich weiß , wie dich mein Herz empfing,

Und Scheiden war ſo ſchwer ,

Weiß nicht, warum ich von dir ging,

und ſah dich nimmer mehr.

Dann ging ich ſuchend Fahr um Jahr,

War wohl dein Angeſicht ,

Dein Haupt mit reichem braunen Haar,

Dein blaues Augenlicht.

Ich ſucht ein Verz, wo mir ſo warm ,

Und Stimme ſo vertraut .

Ach find , wo war dein weicher Arm ,

Wó war dein ſüßer Laut ?

Und wußteſt nicht ? Und wußteſt dod )!

Und ſiche ! du erſcheinſt !

Und abends, Liebling, weißt du noch ?

Da ſaßen wir wie einſt!
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Dein Auge ſchwamm im Mondesglanz,

Gold ward dein ſchönes Haar,

Du warſt mein liebes Dörchen ganz

Und warſt ſo wunderbar.

Die Stirne noch ſo demutsvoll,

Der Mund ſo klug und traut,

Und jedes Wort, das ihm entquoll,

Ein heller Himmelslaut.

und gut, daß du nicht länger blicbſt,

Ich wäre faſt verirrt ,

Und wußte doch, daß du mich liebſt

Und alles herrlich wird .

Du, welche meine Hoffnung trug ,

Du läßt mich nun nicht mehr,

Nun jauchzt mein perz und hat genug,

Und Warten iſt nicht ſchwer.

29. Juli 1859.

Sehnſudt.

Ich blicke hinauf zu jenem Stern ,

Wie ſoll ich leben von dir ſo fern,

Wie soll ich ſehen ohne dein Aug,

Wie ſoll ich atmen, wo nicht dein Hauch ?

Mit dieſer Hand hab ich dich gedrückt,

Mit dieſen Augen dich erblickt,

An dieſer Bruſt ſchliefſt du ſelig ein,

Wie halt ichs aus, nun ich ſo allein?

Durch die Ferne da ſchwebt ein Licht,

Dieſe Sterne, ach ſie geben's nicht,

Hier im Herzen leuchtet's klar,

Hoffnungsblau wie dein Augenpaar.

Naht ihr bald nun mit eurem Glanz ?

Und die Arme, ſie halten mich ganz !

Und dein Mnnd ſchließt den meinen zu ,

Welche Sehnſucht! welche Ruh !

7. Auguſt 1859.
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Sonne, liebe Sonne,

Verdecke deinen Pfad !

Wer kann den Glanz ermeſien,

Wer kann den Glanz vergeſſen,

Wenn nun der Winter naht ?

O Sonne, liebe Sonne,

Verdecke nun dein Licht!

Die Lieb mit ihrem Blice,

Die Lieb mit ihrem Glücke

Ach du erreichſt ſie nicht !

20. Auguſt 1859.

Am Hochzeitsmorgen .

Nun fleh ich allen Segen

Auf sich , du teures paupt,

Nun ſchütt ich alle Liebe

Auf dich, die mir geglaubt,

Nun wandlich alle Wege

Mit dir , du teurer Schak,

Und wo wir ſind zuſammen,

Da iſt ein feliger Plaß.

24. Auguſt 1859.

Wach auf , wach auf, meine Dorilis !

Die Sonne ſcheint jo klar !

Romm , öffne deine Äugelein ,

Komm , ſauge Luft und Friſche ein,

Die Welt iſt wunderbar !

An allen Bäumen leuchtet's grün,

An allem Grün der Tau,

In allen Büſchen Vogelſchall,

Es fehlt nur noch Frau Nachtigall

Und du , meine ſüße Frau .

Auguſt 1859 .



.

263

Und ob des Herbſtes Winde wehn,

Wir wollen warm ſpazieren gehn,

Wir hüllen uns in Mäntel ein,

Wir pflücken hübſche Blümelein .

Dann kommen wir erfriſcht nach aus

Und halten unſern Mittagsichnaus.

Wenn alles kalt : das Herz bleibt warm,

Wir halten feſt uns in dem Arm,

Und kommt einmal ein Sonnenſchein :

Uns ſtrahlt er hell ins Herz hinein .

1. September 1859.

Zu zweien ſiten wir an trauter Stelle,

Die Welt iſt draußen, und das Thor verſchloſſen ,

Wir treiben Ernſt, wir treiben ſüße Poſſen,

Die Lampe leuchtet jegt behaglich helle.

Rauſcht dort der Strom nicht ? und mit Windesſchnelle

Vorüber rauſcht es wie mit wilden Roſſen ?

Zieht nur dahin ! wir ſißen unverdroſſen

Ám ſtillen Ufer, an des Glückes Schwelle.

Wir ſind wie die, die ſelig hier gelandet,

Wo nun den Hafen ſanfte Wellen fräuſeln,

Wo Flut und Blut nicht wogt und ſchäumt und brandet.

Wir hören Stimmen , die wie Lüfte jäuſeln,

Der Štrom , der weiter treibt, iſt uns verſandet,

Wir ſißen ſtill vertraulich zu karmäuſeln.

Vegeſack, 2. September 1859.

Wenn wir im Himmel jäßen ,

Wir dachten dennoch dein .

Wenn wir die Welt vergäßen ,

Du würdeſt bei uns ſein .
Wir würden nicht vergeſſen,

Wie unſer du gedacht,

Wir würden doch ermeſſen,

Was dit uns dargebracht:
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Gebracht an Mut und Freude,

An Hoffnung und Vertraun ,

Gebracht, wodurch wir beide

Stets dankend auf dich ſchaun.

Und ſieh, zu deinem Feſte

Wir als zwei Vögelein

Aus neugebautem Neſte

Suden zu dir herein ,

Wünſchen dir tauſend Stunden,

Wie wir ſie nun erkannt,

Wünſchen mit dir verbunden

Zu wandeln Hand in Hand.

6. M. zum Geburtstag, 28. Auguſt 1859 .

Ich ſegne den Tag viel tauſendmal

Mit dir, mit dir verbracht,

Die Stunden ſegn ' ich ohne Zahl

Der ſtillen heilgen Nacht.

Das Licht, das mir dein Auge zeigt ,

Am Morgen grüß ich froh ,

Ich grüße, wenn der Tag ſich neigt,

Den Abend eben ſo .

An deiner Seite wach ich auf,

Geh dir zur Seit zur Ruh :

So läuft ein frommer Lebenslauf

Dem heilgen Ziele zu.

Sonnenfinſternis ( 18. Juli 1860) .

Wenns Herz mir klopft, wenns Auge glüht,

Wo ſucht's , wo findet's Ruh ?

Wenn's weich mir durch die Seele zieht,

Wem ſtrömt's, wem flutet's zu ?

Der Frühling rauſcht, er naht mit Macht,

Wem gilt ſein Glanz und Schein ?

An dich, an dich hat er gedacht,

An dich denk ich allein .
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Ein Blümlein feimt im Garten weiß,

Und keimt ein Blümlein gelb,

Sie blühen um denſelben Preis,

Sie blühen für dieſelb ' .

Und die Sonne ſcheint, der Himmel blaut,

Ums Herz wird mir ſo lau

Es gilt ja dir, du Frühlingsbraut,

Nur dir, meiner füßen Frau .

24. März 1861 .

Zum 22. Mai 1862.

(Mit einem En tout cas .)

Seit du das Licht auf allen meinen Wegen ,

Die Wohnnng, da ich Kuh und Frieden finde,

An meiner Thür die ſchattenreiche Linde,

In meinem þaus der Arbeit Ziel und Segen ;

Seitdem ich habe, wo das Haupt zu legen : -

Seitdem ſind mir die harten Zeiten linde.

Ich fürchte mich im Wetter nicht, im Winde,

ůnd keine Dürre ſcheu ich, keinen Regen.

Ach, könnt ich wieder ſo, in gleicher Weiſe,

Mit ſtarker Hand den Schuß und Schirm dir reichen,

Den du mir zubereiteſt ſanft und leiſe !

Doch in der Liebe darf ich dir mich gleichen ,
Und für das Wollen, deſſen ich mich prciſe,

Nimm du den „ Allenfalls“ als gutes Zeichen.

Nun bauen wir ein Häuschen klein

Und ſchreiben dran : Hier hauſ't die Kuh.

Wir laſſen gute Frennde ein

Und ſchließen dann die Thüre zu.

Doch vor die Fenſter überall

Wird hübſch gepflanzt ein grüner Baum .
Darinnen baut die Nachtigall

Und wedt uns nachts aus ſüßem Traum .
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Von ferne hören wir das Meer,

Und ſchauen auf des Schloſjes Turnt,

Gewitter ziehn dariiber her,

Wir hören nichts von Wind und Sturm.

Wir ſehen Baum und Kinder blühn ,

lind wenn Geburtstag wieder kommt,

So merken wir : die Jahre fliehn,

Doch daß den Guten Alles frommt.

23. Mai 1865.

2. März 1867.

Der Frühling ruft aufs neu ſein : Werde !

Dem Leben , das die Erde deckt.

Ach aber Vieles deckt die Erde ,

Das feines Frühlings Stimme weckt.

Wohl tönen neu die Lerchenlieder,

Doch manche Stimme iſt verhallt,

Wer ruft ſie auf, wer bringt ſie wieder,

Wenn wieder grünt der Buchenwald ?

Ein Jahr ums andre macht die Reiſe

Und wartend flagt das Menſchenherz ,

Ein Fahr ums andere zieht die freiſe

Um neues Leben , alten Schmerz.

Ach aber in den neuen Trieben

Sie denkt nur an vergangne Luſt ,

Sic denkt der heimgegangnen Lieben ,

Die Sehnſucht in des Menſchen Bruſt.

Und dennoch - leben heißt ſich freuen ,

Erwachen mit dem neuen Jahr,

Und dankbar jedes Glück erneuen ,

Auch wenn's wie Schatten flüchtig war.

Es heißt die Lebenden umſchließen

Mit alter Liebe , neuer Kraft ,

Mit ihnen dankbar ausgenießen ,

Was groß und ſchön das Leben ſchafft.
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So ruft der Frühling mir ſein : Werde !

Ich ruf es weiter, auch im Schmerz.

Mir ſelber ruf ich : Schau, die Erde

Iſt reich für eines Starken Herz .

Es tönen neue Lerchenlieder,

Horch auf ! und was dir auch verhallt,

Doch immer fehrt der Frühling wieder,

Und grünt und lodt der Buchenwald .

22. Mai 1874.

Einſt war es bloß der ſchöne Mai",

Das Schönſte fehlte mir dabei.

Dann bracht er mir in dir das beſt

Und jedes Jahr ein Blumenfeſt.

Ja, ob er kalt wie Winter ſei :

Mir iſt er mehr als „ſchöner Mai“ .

Zugvögel im Herbſt.

Es ruft und flüſtert nah und ferne

Was wandert durch die ſtumme Nacht ?

Hoch oben ziehn die ſtillen Sterne ,

und falbe Blätter fallen facht,

Sie ſind es nicht ! Es geht in Zügen

Unſichtbar zieht ein luftig Heer

Hoch überweg in Wanderflügen :

Die Sänger ziehn ans Mittelmeer.

Was fragen ſie nach Schmerz und Sehnen

In der bedrückten Menſchenbruſt,

Das ſie gelöſt in Wehmutsthränen,

In Sang und Klang und Frühlingsluſt ?

Sie eilen heiter nach dem Süden,

Die leichtbeſchwingte (uft'ge Schar. -

Ach, ließen ſie uns Wintermüden

Die Hoffnung auf das nächſte Jahr !

w
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Sonette.





Das Sonctt.

Im engen Maß beſchränkender Sonette

Beweg ich mich mit ſicherndem Behagen ,

Dem Vogel gleich , der lange fie getragen

Und nicht mehr fühlt am zarten Fuß die Kette .

Wohl, wenn ich noch die leichten Schwingen hätte ,

Den freien Flug in Liederluſt zu wagen,

Dann ſollt' es mich bis in die Wolken tragen,

Bis zu des Herzens tiefverborgner Stätte.

Es roandelt gern die engen Gartenräume

Ein müder Fuß und täuſcht die inn'reSchwäche

Stets wieder wandelnd die vertrauten Wege.

Geſichert durchs beſchränkende Gehege

Bejchaut der freie Blick die weite Fläche

Der lauten Welt im Rahmen ſtiller Bäume.

Düfternbrook im Bade.

Wenn ferne Abendmolken dunkler ſtrahlen,

Auf Wald und Flur fich fühle Dämmung leget ,

Es ruht die See, von keinem Hauch beweget,

In deren Spiegel ſich die Ufer malen .

Dann trinkt die Erde Ruh aus vollen Schalen,

Es horcht der Wald , der kaum die Blätter reget,

lind mild wie Tau und fühl wie Schatten heget

Das Herz den Frieden und vergißt der Qualen .
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Dann blick ich ſtille auf den Waſjerſpiegel

Und auf den Wald und in die Nebelferne

Und wie am Ufer freundlich Lichter blinken .

Es kommt der Mond, es kommen liebe Sterne,

Noch ſeh ich einen Freund von weitem winken

Zur guten Nacht! es ſchlafen Thal und Hügel.

Silberne Segel ziehn in ganzen Scharen,

Matroſenlieder jauchzen und verhallen ,

Die Möven folgen, weiße Wolken wallen
Und Welle eilt der Welle ſich zu paaren .

Beflügelt ſcheint, was lebt , davon zu fahren ,

Vom regen Frühlingswandertrieb befallen ,

Hinaus ! hinaus ! - die Ferne lächelt allen

Mit ſüßer Luſt und lockenden Gefahren .

Nur meine Seele wandelt ihre Gleiſe

In eigner Dämmrung und der Bäune Schatten ,

Und regt der Sehnſucht Flügel leiſe , leiſe.

War's eine Taube ? — horch ! ſie ruft dein Gatten !

Hoch oben zieht ein Storch vertraute Kreiſe,

Und Lerchen wirbeln über grünen Matten .

Mutter B.

Wo durch die Bäume hell die Scheiben blinfen,

Da liegt ein Haus gar wunderlich geſtaltet,

Wo fromm und thätig eine Mutter waltet

Vom frühen Tage bis die Sterne winken .

Wohl manche Jahre ſahen ſie verſinfen

In jene Nacht, die alles Sein erkaltet,

Doch icheinen beide - nimmermehr gealtet

Im Wechſel neuen Lebensmut zu trinken.
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Geſtalten in verſchiedentlichen Bahnen

Umzogen dieſe heimatliche Mitte

Und weilten an dem traulich -ſtäten Herde.

Doch wo ſie gingen, zog ſie ſtets ein Mahnen

Im Herzen rückwärts zu der ſchönen Sitte,

Zum Ruheplaß nach dieſem Fleckchen Erde.

Ich fühle wie die Jahre mir entrinnen ,

Die Jugend floh, was hat ſie mir gewähret ?

Ich möcht es faſſen, was mein Herz begehret,

Und weiß zu gut, es läßt ſich nicht gewinnen.

Ich hange fort im thatenloſen Sinnen,
Indes ein andrer meinen Becher leeret,

Und Hoffnung ſelber, die mich noch genähret,

Auch ſie, die trügeriſche, eilt von hinnen.

Da faßt es mich mit namenloſem Sehnen

Nach meiner Kindheit und nach meinen Lieben,

Und ſtrömend fallen herzentquolne Thränen.

O daß ich, da mir nur das Heimweh blieben ,

Nicht falt und ruhig ſchlummre unter denen ,

Die aus dem Buch des Daſeins ausgeſchrieben,

Berbſt.

Nun hat die Lerche wieder ausgeſungen,

Und auf den Feldern ordnet man die Garben,

Der Wieſen Grün und bunte Sommerfarben

Mit ihren friſchen Liedern ſind verflungen.

Ich ſchau umher, von Schmerz und Weh durchdrungen,

Die alten Wunden unter ihren Narben,

Die alten Zeiten, welche längſt erſtarben ,

Sie wachen auf wie trübe Dämmerungen.

Groth , Hochdeutſche Gedichte . 4 .
18
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Ich frage bei dem Himmel, der da blauet,

Únd bei der Erde, welche ſie getragen :

Wohin ſie gingen , die ich einſt geſchauet ?

Im neuen Frühling wird die Lerche ſchlagen

Es blüht die Saat, mein müdes Haupt ergrauet

Blick auf ! dort fährt ein voller Erntewagen.

(Ex tempore.)

Nicht immer klingt das Lied in heitern Tönen ;

Iſt nicht das Leben ſchwer genug zu tragen ?

Doch blide heiter auch auf trübe Klagen ,

Sie ſollen nur mein Herz mir ſelbſt verſöhnen.

Unendlich iſt das große Reich des Schönen,

Es zu ergreifen gilt ein mutig Wagen,

Mannſt du die Luſt, · darfſt du die Schmerzen ſagen ,

Und Schlechtes gar mit keder Stirn verhöhnen .

Die Schönheit nur, kein andrer iſt der Richter ;

Ob Schweigen oder Sagen fei von Übel,

Ob Blumen pflanzen oder Unkraut gäten .

Im rechten Maß erkenne du den Dichter,

Das iſt allein ſein Kodex, feine Bibel,

Die zehn Gebote und die zwölf Propheten.

An Karl Müllcnhoff.

Wie ein elender Mann in fremden Landen,

Da man nicht red't mit trauter deutſcher Zungen,

So ſaß ich einſam , wie in Dämmerungen

Des Grabes, ſtumm , nur von mir ſelbſt verſtanden .

Ich ſaß am Ufer, wo die Wellen branden,

Und wenn die Öde faſt mein Herz bezwungen ,

Hielt ich Geſpräche init Erinnerungen

Und tröſtend iſt mein Quidborn mir erſtanden .
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Und als er mir enteilte , mein Gemüte,

Mein Herz , mein Troſt, die Summe meiner Thränen,

Ins Vaterland, da meine Liebe blühte :

Du jahſt im hellen Grund dies dunkle Sehnen,

Erfannteſt ihn und mich, und deine Güte

Ward mir der erſte Stab, mich anzulehnen.

(Gegenſtück zur Fanciuletta.)

Du lächelſt faum und hebſt die Augenlider,

Und ſchüchtern löſt das Wort ſich von dem Munde :

Mein perz und deine Stimme ſind im Bunde,

In deinem Flüſtern hört es lauter Lieder.

Sie weden ſeine liebſten Träume wieder

Und was verborgen ſchlief auf ſeinem Grunde ;

Du lächelſt kaum — kein Spiegel gab dir Kunde ,

Wie mächt'ge Reize ſchmücken dieſe Glieder.

Dit möcht ich dich auf Dichterflügeln heben,

Erichüttern dich mit fühnen Geiſtesblißen,

Durchleuchten mit gewaltgen Geiſtesfunken.

Doch ſeh ich dich in meine Nähe ichweben,

So muß ich wie ein ſtummer Träumer ſigen,

Von deinem Blicke, deinem Lächeln trunfen .

Kiel, 30. Mai 1854.

Es giebt der Blumen , die nicht prunkend blühen

Und doch im Schmelz die Sinne zu betören ;

Es giebt der Stimmen, die beim erſten Hören

Mit ſanftem Reize durch die Seele glühen.

Es giebt der Augen , die nicht Funken ſprühen

Und doch mit fremder Macht die Ruhe ſtören,

Es iſt umſonſt, den Zauber zu beſchwören,

Umſonſt, dem ſanften Zuge zu entfliehen.

18*
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Von ſolchen Reizen biſt du wie umleuchtet:

Wohin das Auge blidt, das Ohr fich wendet

Es weiß nicht wie und ſchon iſt es gefangen ;

Am leiſen Ton , den deine Bruſt entſendet,

Am Schmelz des Angeſichtes bleibt es hangen

Und fühlt von Wehmutsthränen ſich befeuchtet.

Ich möchte Dich mit allen Schäßen ſchmücken,

Da aller Reiz der Schönheit dir ſchon eigen ;

Ich möchte dich mit Stolz den Menſchen zeigen ,

Die Welt mit Sir, dich mit der Welt beglüden.

Dann fähſt du wohl erſchreckt das tiefe Bücken ,

Und fähſt erſtaunt das Staunen und Verneigen ;

Ich aber würde ferne ſtehn und ſchweigen,

Únd deine Demut wäre mein Entzücken.

Rönnt ich dich dann zu einem Häuschen zeigen,

Ganz wie gebaut nach deinem trauten Sinne,

Und dir aus einem Ferd den Thron bereiten :

Dann ſollten meine Lieder Dich geleiten

Und meines Geiſtes Blumen dir ſich neigen

Als meines Herzens holder Königinnen.

Uuguſt 1854.

Wenn blaß und duftig , wie das Morgengrauen,

Durchſichtig faſt - das Lüftchen kann ſie heben

Im grauen Kleid ſie naht, wie Wolken ſchweben :

Dann möcht ich folgen ſtumm, mich ſelig ſchauen.

Doch hell im Sonnenlicht auf grüner Auen

Ein friſches Kind voll Fröhlichkeit und Leben

Dem möcht ich nahn, und Kränze mit ihr weben

Und lachend ſehn, wie ihr die Augen blauen .

Sollt ich nicht folgen, wenn die Trauben locken

Jm jaft'gen Grün ? ich habe Luſt zu trinken,

Im Himmelsblau im Erdengrün zu baden.
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Der bleichen Schönheit vor die Füße ſinken ,

Sich feſſeln doch mit heitern goldnen Locken
Vermag das Dichterherz von Gottes Gnaden.

Du gleicheſt nicht dem Sonnenlicht im Glanze,

Du gleicheſt nicht dem Mond mit hellem Scheine,

Du biſt der volen roten Roſen keine :

Du biſt die Lilie im Blumenkranze.

Viel Sterne wandeln licht im Sphärentanze,

Viel Kräuter duften im belaubten Haine:

Du biſt der lieben Frühlingsblumen eine,

Ein Stern im Gras, die blühende Sinnenpflanze.

Ich blicke gern zum blauen Himmelsraume,

Am liebſten doch im abendlichen Schweigen

Von Häuſern fern, an grüner Bergeshalde.

Dann ſtreif ich fort im Dämmerreichen Walde,

Und wenn ſich Blümchen oder Sterne zeigen ,

So denk ich immer deiner wie im Traume.

24. Juni 1854.

Ob ich's hinein in deine Augen dichte,

Ob ich's heraus geſehn aus deinem Blicke – ?

Die Kolé duftet, daß ſie mich erquicke ,

Es wachſen fräuter zur Naturgeſchichte.

Wenn ich auf dich bewegt die Augen richte,

So dank ich meinem gütigen Geſchicke ;

Wenn ich in deinem Glanze dich erblice,

So hang ich ſtumm am blühenden Geſichte.

Ich frage nicht nach einem tiefern Grunde,

Und ob's in deinem Herzen brennt und glutet,

Wenns blüht und leuchet von dem Roſenmunde.

Was hier im Dichterherzen wogt und flutet,

Du biſt es ja ! dein Auge ſchlug die Wunde,

Woran es, heileſt du es nicht, verblutet .
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Wenn nun dein Herz mir warm entgegen ſchlüge,

Wie nähm ich fraft, das ſüße Glück zu tragen ?

Im Schmerz geknickt , im lähmenden Entſagen,

Entſank die Schwinge mir für heitre Flüge.

Nur ſchüchtern ſchwebt um die geliebten Züge

Mein Auge, ohne Wünſche, ohne Klagen ;

Ich würde ichwindelnd ſinken und verzagen ,

Wenn mich das Glück, wenn ich Verlangen trüge .

Hinaus ins blaue Meer auf ſtolzem Schiffe

Voll bunter Wimpel, jauchzend um die Wette

Mit Wind und Wogen, jegelt der Pilote .

Nach Sturm und Schiffbruch auf beſcheidnem Boote

Die Brandung meidend und die Felſenriffe

Strebt er ans Land, daß er die Seele rette .

Nicl, 13. Juni 1854.

Dein Kinderblick iſt melancholiſch trübe

D ſage mir, was hätteſt du zu trauern ?

In ſolchem Herzen müßte Freude dauern,

Wenn Freude jemals einem Herzen bliebe.

In deinem reinen Auge ſieht die Liebe

Die Wolken mit gedoppeltem Bedauern,

Nur hoffend, daß einmal in Thränenſchauern

Erleichtert der geſenkte Blick ſich hübe.

Wenn keine Seufzer ſprechen, keine Klagen,

Wenn kaum die Seele weiß von ihrer Wunde,

Und nur ins Auge ſich das Leiden dränget:

Verſagen, wie von heilger Scheu beenget,
Die Troſtesworte ſelbſt dem Freundesmunde,

Und bleibet nichts, als ſchweigend mitzutragen.

19. Juli 1854.

Ein ſchwimmend Frankreich kommt daher gefahren,

Auf Schiffen kommt's mit mächtgen Feuerſchlünden ,
Auf Böten naht's, mit Augen , welche zünden

Gilt's unſern Damen, oder gilt's dem Zaren ?
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Im Oſten taumeln jauchzende Tataren

Štreitroſſe in des Rubans ſalzgen Gründen ,

Zum Don und wo der Donau Wäſſcr münden ,

Drängt es hinab von drohenden Barbaren.

Unheilverkündend naht es in Gewittern –

Dit gilt's Europa, auf! wie kannſt du zaudern ?

Weg mit der Luſt und allen eitlen Flittern !

Schon zuckt der Bliß – der Denker ſieht's mit Schaudern -

Vom jähen Schlage wird die Welt erzittern

Hilf Gott ! man übt ſich im franzöſiſch plaudern !

Kiel, 6. Juni 1854.

Als Dank für einen Strauß Auritel.

(An L. H.)

Sollt ich mich ſelbſt „ um eine Blume mühen“

Du weißt, ich würde grübeln “ ſtatt zu pflücken :

Ob’S nicht ein Raub,des Zimmers Enge ſchmücken

Mit Farben, die in Licht und Sonne blühen.

Wohl konnt ich einſt in raſcher Seele glühen,

Das Glück zu baun aus dieſes Daſeins Stücken :

Begeiſtrung füllte licht die dunkeln Lücken,

Wie Stahl und Stein zur Nacht in Funken ſprühen.

Wenn jeßt des Frühlings duftbeſtreute Glocken,

Wenn meine Lieblinge in meine Räume,

Aus treuer Hand mit zartem Hauche dringen :

Gemahnt es mich, wie wenn mit ſüßem Locken,

Mit hellem Klang in meine trüben Träume

Verwandte Stimmen ſchöner Tage klingen.

Maimorgen.

Wenn Arbeit und Genüſſe duftig winken,

Erwartungsreich die heitern Stunden lachen :

welche Wonne, mit des Tags Erwachen

Der Bäume Grün, des Meeres Bläue trinken !
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Der Raſen ſchwillt verlockend, hinzuſinken,

Um kaum verloſchne Träume zu entfachen ,

Und jede Welle zieht den leichten Nachen

Des Daſeins weit, wo nur noch Strahlen blinken.

Von heilgen Schauern morgenfriſch getragen,

Entfalten ſich der Seele lichte Flügel

Zum freudgen Thun, zum mutigen Ertragen .

Entſchluß und Wille greifen feſt die Zügel :

Mag's kommen ! ob Genießen, ob Entſagen

Tief unten liegt der Erde flacher Hügel.

Luther.

Walhallas Räume konnten ihn nicht laſſen ,

Wo Goethe doch, der Große, Plaß gefunden ;

Wer iſt der Freche, der ſich unterwunden

In des Sonettes Rahmen ihn zu faſſen ?

Geh hin und horche in des Volkes Maſſen :

Auch da , wo noch die Geiſter eng gebunden ,

Wo nimmer ſein erlöſend Werk empfunden ,

Tönt ſeine Sprache doch auf allen Saſſen .

In einem Schrein, der nimmermehr vermodcrt,

In einem Tempel, welcher nie verwittert,

Steht er lebendig als ein Herr der Geiſter:

Und wenn Begeiſtrung hell im Herzen lodert,

Wenn Gottes Wort durch weiche Seelen zittert :

Tönt unbewußt ein Lob dem großen Meiſter.

Sacele

(ein deutſcher Naturforſcher, Begründer der neuern Chemie ).

Nicht Lob und Ruhm und eitles Unterfangen ,

Nicht leerer Drang zu wolfenhohen Flügen :

Des echten Forſchers feliges Genügen ,

Der Trieb nach Wahrheit hielten dich gefangen.
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Wie Bienen an der Blume Lippen hangen,

Mit eines Säuglings ſtaunendem Vergnügen

Erſpähteſt du in ihren leiſen Zügen

Natur mit immer wachſendem Verlangen .

Doch ſiehe ! als du kamſt mit durſtgen Lippen

Auch ihre irdſche Seligkeit zu ſchmecken,

Und auszuruhn am ſpät erworbnen Herde :

Da zog ſie weiſe nach dem erſten Nippen

Den Kelch der Freude fort mit ernſtem Neden,

Und bettete dich ſanft in ihrer Erde .

Von dieſer Buche aus, an die ich lehne,

Beſchau ich lang des Meeres Abendgluten,

Bis alle Bilder ineinander fluten

Und ich mich ſelber mit geſchaukelt wähne .

Db ſich mein Herz, die See, der Himmel dehne:

Es bleibt mir ſelbſt ein dämmerndes Vermuten ;

Ich fühle mich bejeligt bei den Guten,

Wonach ich ſchmerzlich ſonſt empor mich ſehne.

Die Nebel tauchen auf, die Segel blinken ,

Die Lüfte fäuſeln, Blätter rauſchen linde,

Die waldbekränzten fernen Ufer ſinken .

Was flüſtert mir der Baum im Abendwinde ?

Sind's Schatten dort, die aus den Wellen winken ?

Mir iſt zu Mut wie einem müden Minde.

Als Blatt nach Blatt an meinem Lebensbaume,

Vom Froſt berührt, den Winden ward zum Raube,

Als Blüt um Blüte aus der Blumentraube

Und Farb und Duft verflog vom Jugendtraume :

Da blidt ich ſtarr umher im öden Raume,

Da wand ich mich verzweiflungsvoll im Staube :

Kein grünes Blatt im Munde einer Taube,

Rein Hoffnungsſtern erſchien am Himmelsjaume.
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Doch ungeſehen troff ein Tau hernieder,

Und heimlich ſproßten neue Frühlingstriebe,

Und Blüten brachen auf und wedten Lieder.

Nicht möglich, daß ein Herz verſchloſſen bliebe ,

Das Hoffnungsgrün des Lebens keimte wieder

Beim Sonnenſchein von ſolcher treuen Liebe .

Ein kleiner Freis der allerkleinſten Dinge

Iſt deine Welt im Leben, Denken, Dichten,

Der kleine Kaum von häuslich -lieben Pflichten

Umſchließt dich feſt mit ſeinem holden Ringe.

Da iſt kein Halm , fein Stäubchen dir geringe,

Ein jedes Fältchen kenneſt du zu ſchlichten,

Und jedes Herz und Blümchen aufzurichten,

Daß es gedeihlich Frucht und Freude bringe.

So ſpielt der Bach im heimatlichen Thale

Mit heiterm, liebem , immergleichem Stoſen,

Wo hinter Gärten grüne Wieſen lauſchen .

Stolz mag der Strom hinab zum Meere rauſchen :

Am Rieſelbach im warmen Sonnenſtrahle,

Da haucht das Veilchen Duft, da blühen Rojen.

Niel, 12. Juni 1854.

Noch einmal will ich hier das Auge weiden,

In jede Bucht und Schlucht den Blick verſenken,

Mit Wald- und Meeresduft die Seele tränken ,

Die Schritte ruhig wenden dan.i und ſcheiden.

Wenn Winterſtürme Buſch und Baum entkleiden,

Erſchreckte Segel in den Hafen lenken :

Verſüßt dem Fernen dann das Deingedenken ,

Im grünen Frühlingsſchmuck, der Trennung Leiden.

Im Traume zieht er altbekannte Pfade,

Denn nächtlich weben zauberhafte Bande

Im Mondenlicht beim Zirpen der Cikade .
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Und wo er weile dann im fremden Lande,

Auf Roms Ruinen, an Neapels Strande

Hier wallt ſein Herz am grünenden Geſtade.

Geſchmückte Scharen wandeln längs den Steigen,

Wo Ulmen ſchattig hohe Äſte ſtreden ;

Von Seide blißt und raucht es aller Eden,

Beblumte Hüte heben ſich und neigen.

Ich ſchlendre in Gedanken fort und Schweigen ;

Mich locken blühende Syringenhecken ,

Der Rinder Herden, die im Oras ſich ſtrecken ,

Und Vogelſang aus unbemerkten Zweigen .

Doch kommt dein leichter Hut von fern gezogen

Und ach ! wer ſchaut ihn nicht, auch in der Ferne ?

Und kennt ihn nicht an dieſem eig’nen Nicken ?

So möcht ich wenden mit den trunt'nen Blicken

Und folgen durch die kalten Menſchenwogen

Wie ein Pilot dem heimatlichen Sterne.

4. Sult.

Karoline Hegewiſch zum 6. Nov. 1854.

1.

Rönnt ich die Düfte von den Roſen ſtreifen,

Den Wolken ſagen, daß ſie ſich zerſtreuen:

Den milden Frühling wollt ich dir erneuen,

Die Blumen für dich fä’n, die Früchte reifen .

Doch nur Gedanken können rückwärts greifen ,

Nur Wünſche für die Zukunft Blüten ſtreuen ;

Es muß das Herz ſich am Vergangnen freuen

Und mit Vertraun ins dunkle Künftge ſchweifen.
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Und wem , wie dir, der Frühling innen bliebe ,

Der Duft, der Sänger lockt und Bienen wecket,

Die Jugend zu empfangen und zu geben - :

Der hat ſich für den Winter wohl gedecket;

Und wenn er naht - nach langem, reichem Leben ,

Wie wir es wünſchen - wärmt dich noch die Liebe.

2.

Mitunter giebt's – durchſichtig eine Helle,

Sie zieht den Blick in ungemeßne Weiten ;

Wir jahen ſie, ich ſtand an deiner Seiten ,

Klar lag das Land, und zählbar jede Welle.

Wenn je mir träumt von einer Lieblingsſtelle,

Vom vollen Glück aus längſt vergangnen Zeiten,

Lebhaft, bis bittre Thränen mir entgleiten:

Stets iſt's in folchem Lichte duftig - helle.

Du nun – du biſt mir ſelbſt von ſolcher Klarheit,

Ein Lichtbild unter ſchweren dunklen Träumen,

Dem trüben Sinn die lichte Zufluchtspforte.

Ich fühle mich in deinen ſtillen Räumen

Wie angeweht vom frommen Geiſt der Wahrheit,

Noch wahrer ſelbſt als deine offnen Worte .

3.

Das iſt der Troſt : daß ſich die Herzen finden,

Die gleichen Schlags bei gleicher Regung gehen,

Des Wortes kaum bedürftig zum Verſtehen ,

Der Bande nicht, um doch ſich zu verbinden .

Wie ſucht man oft, ein Blinder unter Blinden,

Im Wald den Baum die Bäume bleiben ſtehen,

Im Wort den Menſchen - leere Klänge wehen,,

Man redet mit dem Echo und den Winden .
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Doch echte Wahrheit bricht durch jede Hülle,

Sich ſelber Licht, den anderen Erkenntnis,

Sich ſelber klar und andere verklärend.

So war's bei dir : ich blidte, tief verehrend,

Doch ohne Scheu und ohne Mißverſtändnis

In deines klaren Herzens reiche Fülle.

4.

Ich ſtand allein, mir ſelber Stab und Stüße,

Gleich einem Baum an abgelegnem Orte ,

Doch fühlt ich, wie mir Blüt und Blatt verdorrte,

Und endlich ſank ich hin vor Froſt und Hiße .

Wie kam ich doch zu deinem Elmenſiße ?

Und ſchlich mich zagend durch die kleine Pforte .

Es war der Hauch von deinem Mutterworte

Mir zugeweht, daß es das verz mir ſchüße.

Denn ſiehe, meine Mutterwar zu Grabe,

Und meine Liebe war in Rauch zergangen,

Und meine Thränen meine ganze Habe .

Ach habe Danf, daß du mich lieb empfangen !

Du haſt vielleicht an meinem Wanderſtabe

Der Blumen duftigſte mir umgehangen.

Geſchrieben 23. Oktober.

Nun ſeht den Buben ! reitet auf dem Bejen

Und träumt ſich einen Ritter hoch zu Pferde!

Jugendglüd ! Sein iſt die große Erde,

Er ſondert nidit zerſplitternd Schein und Weſen.

Wenn dieſe Blätter, die du gern geleſen,

Dich hoben über deine Tagsbeſchwerde;

So Frage nicht mit forſchender Geberde :

Obs Phantaſie, ob Wirklichkeit geweſen .
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Der Dichter hat ein Rinderherz im Buſen :

Der ſchneidet Namen in die Buchenrinde,

Der Lebt von Liebe andern bleibt das Haben .

Doch willſt du dich an ſeinen Geiſte laben

Und Blumen pflücken in den þain der Muſen,

So werde ſelber mit zum frohen Kinde.



Schleswig- Holſtein.





Ahnung.

Auf dem Schlachtfelde von Bau, zwiſchen Flensburg und Düppel, wo

1848 die erſten Schleswig-Holſteiner fielen .

Ver iſt der Fäger, wer bläſt ſein Horn

Wohl über die Heide weit ?

Oder iſt's der Wind im Schlehendorn ?

Oder iſt's die Möve, die ſchreit ?

Ift's nicht, als ging es von Meer zu Meer,

Retraite oder Appel ?

Noch leiſe der Klang, doch dumpf und ſchwer,

Was mag er bedeuten, Geſell ?

Nicht Regenpfeifer, nicht Sturmgewolk,

Sie ſchreden uns nicht aus der Ruh ;

Dies iſt ein ander Getön und Volk

För zu, Geſelle, hör zu !

Geheimnis lagert im Dunkel ſchwer,

Die Sterne ſchauen hinein ;

Es zieht wie Rufen von Meer zu Meer

Und die þeibe iſt wieder allein .

Fahnenlieb.

Dies Banner iſt nicht ſchön geſtidt,

Wie Frauenhände ſonſt es reichen :

Der Schmuck, der einzge , der es ſchmückt,

Sind unſers, deines Landes Zeichen .

Groth , fochdeutſche Gedichte. 4 .
19
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Die Farben waren tief verſteckt,

Eh du erſchienſt vor wenig Stunden .

Wer iſt's, wer hat ſie aufgedeckt ?

Wer iſt's, der unſre Hand entbunden ?

Der iſt es, der auch dich geſandt,

So unverhofft, zu unſern Farben :

Wir meinen Gottes mächtge Hand,

Sein heilges Recht, das ſie verdarben .

Auf, Landesjahne, zeige dich !

Vorüber iſt die Zeit der Buße!

Auf, nimm ſie, Herzog Friederich,

Von Frauen Riels zum Neujahrsgruße!

Wir Frauen hoffen ſtets auf Sieg

Des guten Rechts, des alten wahrent ;

Dochmuß es ſein, dann auch zum Krieg

Sei dies die Fahne deiner Scharen .

Und „ Schleswig -Holſtein ſtammverwandt ! "

Wird's freudig ſchallen durch die Gauen,

Und Mann für Mann, das ganze Land

Auf dich und dieſe Fahne ſchauen .

Und Gott vom Himmel ſieht darein,

Und ſchüßet dich und unſre Rechte :

Wir wollen keine Dänen ſein

Und feines fremden Volkes Knechte.

Fa, Gott vom Himmel, deine Hand,

Die mächtig iſt in allen Reichen,

Hat uns den Herzog hergeſandt,

Nun ſegne ihn und dieſes Zeichen.

1864.

Scheidung.

Wir ſind nicht wie die Raben,

Wir ſchreien nicht nach Blut:

Nur Recht — wir müſſen's haben,

Nur unſrer Väter Gut.
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Wer iſt von uns der Tolle,

Der nimmt und mehr begehrt ?

Geht, bauet eure Scholle ,

Und laßt uns unſern Herd !

Ward's euch wohl je geheuer

Bei uns im Deutſchen Reich ?

Wie Waſſer und wie Feuer

So ſtanden wir zu euch .

Nun ſtellt euch nicht wie Tolle !

Seid ihr als Volt es wert,

So bauet eure Scholle

und laßt uns unſern Herd !

1864.

Soucit.

An Emanuel Seibel.

Wer Stimme hat - nun heißt es nicht zu ſchweigen,

Wer keine hat, der mag die Glocke läuten,

Die Trommel ſchlagen , mit deu Fingern deuten,

Mag's zeichnen , malen, meißeln oder geigen .

Den Blinden und der Tauben muß man's zeigen,

Eintränken mit dem Labetrunk den Leuten :

Daß jeder weiß, und iſt nicht umzudeuten :

So wollen wir : das Recht und uuſer Eigen !

Der Erſte du, der laut für uns geſungen,

Emanuel , wo haſt du deine Zither,

Die mahnende, mit Worten uns des Lebens ?

Zweimal umſonſt – ſo meineſt du vergebens ?

Mit nichten ! Wie in Not ſie uns geklungen

Troſtreich — jeßt hilf uns löjen das Gewitter!

1864.

19*
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Times, Globe und Rouſorten .

Wenn uns die Dänen drüdten,

So war ein Sinn dabei,

Doch klingt's wie von Verrückten

Dies engliſche Geſchrei.

Iſt das ein Volk von Recken ,

Das freieſte der Welt,

Das meint den Mond zu ſchrecken,

Wenns wie die Doggen bellt ?

Das meint, das Recht erblinde

Von ihrem Hohn beſprißt ?

Das ſchreckt vor keiner Sünde,

Wenn's ihrem Mammon nüßt ?

Von Freiheit ſpricht es heute

Und morgen von Vertrag,

Doch nimmt es ſeine Beute,

Wo's Beute finden mag.

Das weint um Negerſeelen

Baumwolle hält es fromm

Doch wenn die Ballen fehlen :

Be damned, Uncle Tom !

In Polen wär's erhaben ?

In Schleswig-Holſtein ſchlecht ?
Wir wüteten wie Anaben

Als wider Sinn und Recht ?

Und die ihr Träumerſcheltet

Auf jedem Blatt Papier,

Die Deutſchen, – da ihr belitet,

Nun wären's Räuber ſchier ?

Wer jemals Recht verdrehet

Wir wiſſen's, wer ſie ſind !

Wer je ein Volf geſchmähet,

Weiß " jedes deutſche Kind !
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Wer jemals Haß geſäet

Seduíd ! er reifet ichon !

Wer Rache je gemähet,

Der erntet Blut und Lohi.

Bald, wo die Sonne wandelt,

Wo Mond und Stern erblaßt,

Þabt Ihr — um Geld – gehandelt,
Seid Ihr - aufs Blut – verhaßt.

Doch auch für Nationen

Giebt's Maß, wenn ſie nicht echt,

Und über den Sternen wohnen

Die Rächer für das Recht !

1864.

polſtentreue.

Sonett.

Es iſt ein altes Wort : die Holſtentreue.

Der Holſte kann nicht ſingen und nicht ſagen.

Stumm fann er bleiben unter Freud und Plagcii,

Ein Wahn verlockt ihn nicht und nicht das Neue.

Ihm ſteht geſchrieben : „ Thue Recht und ſcheue

Niemanden“, mag er eine Krone tragen .

Und für ſein Recht wird er ſein Alles wagen ;

Wie ohne şaß und Furcht, ſo ohne Reue.

Leicht iſt es nicht gewonnen , ſein Vertrauen ,

Nicht Worte thun's, geſprochen noch geſchrieben ,

Die „ loden feinen þund ihm untern Ofen ."

Doch hat er einmal Herz und Augen offen ,

Dann wankt er nicht im Trauen und im Lieben :

Auf Holſtentreue magſt du Häuſer bauen .

1864.
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Das erſte Opfer.

Nachruf an den edlen Grafen Sarl von der Gröben vom Zieihen

ſchen Huſarenregiment, gefallen vor Miſjunde den 2. Februar 1864.

Rönnten wir dich lebend ſchmücken,

Schöner Jüngling, edler Sohn !

Trügeſt du mit Siegerblicken

Dieſen Kranz als Siegerlohn !

Ach, wir ſchmücken eine Leiche,

Da der Sturm die Blume brach :

Aber eines Volkes reiche

Ew'ge Liebe folgt dir nach .

Nicht umſonſt! ein heil'ger Same

Sproßt aus Deinem Blut hervor,

Und Dein edler alter Name

Lebt in der Befreier Chor.

Wohl bedauern , doch beneiden

Wird dich einſt ein freies Land.

Und ſo reichen wir im Scheiden

Dir die treue Holſtenhand.

Fahre wohl denn, edler Krieger !

Naſſe Augen warten dein ,

Doch - fie ſenken einen Sieger

In die Ehrengruft hinein.

Und ſo wollen wir dich ſchinücken ,

Stolzer Jüngling, edler Sohn !

Mit dem Tod ein Volk beglück e 11 ,

Iſt des Lebcus höchſter Lohit.
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Unſre Farbe.

Wir haben geknirſcht mit den Zähnen.

Sie ſagten : ſo äßen wir Brot.

Wir haben gebetet in Thränen.

Sie ſagten: ſo dankten wir Gott.

Wir famen mit Fahnen und Farben .

Sie ſagten : das ſeien nicht wir.

Auch die für das Vaterland ſtarben,

Mein Vaterland , nahmen ſie dir.

Doch wenn dann die Toten auch ſchweigen,

Und lügt ihr die Lebenden tot :

Die Blumen, ſie werden es zeigen,

Die Blümelein blau, weiß und rot.

Es rufet der Frühling ſein : Werde !

Er ruft es hinein in die Zeit.

Da blühet die wartende Erde

Und keimet in Fröhlichkeit;

Ihr könnt es nimmer verdrehen ,

Durch die Welt hin ſchallt's wie Geſang :

Eines Volfes Wollen und Fleyen

Seines Rechtes gewaltiger Drang.

Und wenn ſelbſt die Toten auch ſchweigen,

Und lügt ihr die Lebendeu tot:

Wir wollen die Farbe euch zeigen :

Wir ſind es, und blaut, weiß und rot .

Kiel, April 1864.

Au S. Majeſtät König Wilhelm von Preußen.

Du kaniſt wie Sturm und Wetter

In deinem tapfern Heer,

Nun kommſt du, der Erretter,

Als Friedebringer ſelber her.
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Dich führt – die Majeſtäten

Führt des Allmächtgen Hand - :

Wo jeßt dein Fuß getreten,

Das bleibt geweihtes deutſches Land .

Einſt trat ein nordicher Rieſe

Den Fuß in dieſe Flur ,

Jest tragen Feld und Wiele

Für immer deine Königsſpur.

Du biſt nicht wie ein andrer,

Der kommt und wieder geht ;

Du biſt nicht wie ein Wandrer,

Des Schritt der nächſte Wind veriveht.

Du kommſt des Himmels Sendung,

Des Volks geweihte Macht:

Es ahnt uns wie Vollendung:

Wie Friedenshauch nach blutger Schlacht.

Nun haſt du es in Händen

Das Recht, das wir entbehrt,

Nun wirſt du es vollenden :

Du kennſt es, was das Land begehrt.

Und dann aus einem Volke,

Das nie die Treue brach

Fliegt dir die Siegeswolke,

Der Dank, das „Heil demSieger“ nach.

22. Plpril 1864.

Frieden und dann .

Wir lagen wie in Bandent,
Dem Himmel tief verſteckt;

Wir lebten wie in Schanden,

Von Schimpf und Scham bedeckt.

Das Vaterland zu preiſen,

Faſt war's ein Þohn undSpott,

Ein deutſches Volt zu heißen

Ein Frevel faſt an Gott.
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Da dehnten ſich die Flügel

Der Sehnſucht mächtig aus,

Weit über iróiche Hügel,

Fern bis zum Vaterhaus.

Was nicht die Welt gewährte:

Der Freiheit Ideal -

Die deutſche Seele nährte

In Hoffnung es und Qual.

Dafür ſind ſie geſungen,

Die Lieder voll von Mut,

Dafür ſind ſie geſchwungen,

Die Schwerter rot von Blut.

Dafür ſind auch geſchieden ,

Die blutend uns befreit,

Daß, heißt es endlich : Frieden,

Es heiße: Einigkeit !

Nun benn : fo Gott auf Erden

Und etwas Glück dabei

Will's endlich Wahrheit werden ?

Ein Deutſchland, ſtark und frei .

1864.

Zum 27. Februar 1881.

Die Thore auf, die verzen auf

Ein junges Paar zieht ein ,

Das kommt zu harter Winterszeit

Wie Frühlingsſonnenſchein.

In Leib und Streit der ſchweren Seit,

In Sorgenlaſt und Qual

Dringt von ihm aus ins kleinſte Haus

Ein warmer Sonnenſtrahl.
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Nicht nur der Sohn am Königsthron,

Nicht bloß der Troß im Schloß,

Nicht nur das edle Kaiſerpaar,

Der Ritter hoch zu Roß — :

Das ärmſte Herz in Leid und Schmerz

Im großen deutſchen Reich

Es bringt dem Paar den Segen dar,

Und jegnet ſich zugleich .

Das legte Dorf im deutſchen Land
Steckt ſeine Fahnen aus,

Und wär's ein einſam Tannenreis

Es ſchmückt das kleinſte Haus.

Die Herzen auf, die Thore auf

Im polſtenland zumeiſt !

Uns zieht ein Band zum Vaterland,

Das nimmermehr zerreißt .

Es gilt dem Sieg ohn Kampf und Krieg,
Viktoria ſo heißt

Die Macht der Anmut, die den Groll

Dem legten nun entreißt.

Fortan die Hand dem Vaterland,

Dem Königshaus das Herz :

Jeßt iſt es unſer , ſtammverwandt

Durch Freude nun und Schmerz.

Der Segen ruht auf dieſem Bund,

Ein Frühlingsionnenſchein

Geleite heut ſie zum Altar,

Ins Vaterſchloß hinein.

Und ſende einen warmen Strahl

Im deutſchen Reich umher,

Daß Freude ſei, ſoweit es reicht,

Bis an das fernſte Meer.
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Und Friede jei, und Not und Leid

Sich mindre allgemach,

Und ſtets das Paar ſo glücklich ſei,

Wie heut am Hochzeitstag.

Die Friedcnscide in Forſted .

Ich ſtand, wo ich mich ſelbſt geſät,

ům mich hat Wind und Sturm geweht,

Ich wuchs empor aus eigner Macht,

Dann hat das Glück mich hergebracht,

Nun ſteh ich hier als Friedenseiche,

Ein Bild vom jungen deutſchen Reiche,

Das gleich mir wachſe und gedeihe,

Ilmhegt, geſchüßt von deutſcher Treue.





Leben, Liebe und Tod .





Frühling .

Golden glänzen Berg und Hügel,

Und im Grünen lacht die Au .

veller wird der Waſſerſpiegel,

Tiefer wird des Himmels Blau.

Alles iſt von Licht durchfloſſen

Und von Farben mild verklärt.

Steine blühen, Wolken ſproſſen :

Leben hat den Tod verzehrt.

Süßes Licht, du Himmelsfunken ,

Durſtend jaug ich deinen Strahl !

Zieh mich aufwärts, äthertrunken!

Waſche weg die Erdenqual!

Laß mich baden in den Düften,

Schwimmen in dem Sonnenſchein !

Hauche mit den Frühlingslüften
Mir des Himmels Ruhe ein !

Ach, ich ſchmachte nach Verklärung,
Wie ſie jeßt die Welt durchwebt!

Gieb mir, gieb mir die Gewährung,

Daß ich nicht umſonſt geſtrebt!

Einen Funken deiner Helle,

Der das dunkle Herz erfüllt!

Einen Tropfen aus der Quelle,

Der den Durſt der Seele ſtillt.

Fehmarn 1849.
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Blumcu uud Gräſer.

1.

Mit Ahnungsſchauern, o Natur,

Haſt du den Anaben angezogen,

Wenn ich den Duft von Wald und Flur,

Von Gras und Blumen eingeſogen.

Wenn ich das Leben um mich ſah,

Wie Reim und Blättchen emſig ſprießen :

Geheimnis flüſternd hört ich da

Sich Geiſterſtimmen liebend grüßen.

Sie locken mich, ſie rufen mich ,

Sie grüßen mich nnd ſprechen leiſe ;

Die Stimmen ſchwinden , heben ſich,

Und fingen eine alte Weiſe .

Ich ahne eine andre Welt,

Ich neige ſchüchtern mich zu lauſchen ...

Du Zauberweſen, das mich hält,

Wir müſſen Seel um Seele tauſchen !

2.

Ich dränge mich in eure Areiſe,

Ihr Geiſter all im grünen Kleid !

Was deutet eure alte Weiſe

Bon Blumenliebe, Blumenleid ?

Was winkt ihr mir, und ſeht mich an ?

Ihr könnt nicht fliehn ! Ich muß euch kennen !

Wie tief verſteckt, ich werd' es ſehn,

Ihr ſollt mir das Geheimnis nennen !

Ihr ſollt mir ſagen, wer ich ſei. —

Ich bin auf Erden nicht zu Hauſe.

Ihr grünt und blüht ſo friſch und frei,

Ich fühle mich in enger Klauſe.
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Mir iſt nicht heimiſch hier zu Sinn.

Es zieht mich was ich auch betreibe

Ich glaube faſt, zum Himmel hin ;

Ich weiß nicht recht, warum ich bleibe.

Ihr müßt es wiſſen , Blumen , ihr !

Ihr ſeid ja Kinder dieſer Erde:

Woher ich kam, warum ich hier,

Und ob auch ich einſt glücklich werde.

3.

Was gleichet dem ſüßen Vergnügen,

Im Sommer im Graſe zu liegen

Am murmelnden, plätſchernden Bach ;

Wenn ſchläfrige Lüftchen erſäuſeln,

Die kühlenden Wellen ſich kräuſeln,

Erſcheinen, verſchwinden gemach ?

Das Summen der Fliegen und Bienen,

Das Naſchen und Aniſtern im Grünen

Vernimmt wie im Traume das Ohr.

Es wogen die Halme und ſchwanken ;

So neigen und ichweben Gedanken

Und flüſtern, wie ſäuſelndes Rohr.

Und Sinne und Seele ermatten ,

Es lagert ein duftiger Schatten,

Ein Schleier ſich über das Herz.

Da ſchwinden die drückenden Falten ,

Verſchwimmende, liebe Geſtalten

Erſcheinen und lindern den Schmerz.

Sommer.

Ihr wunderſchönen Sommertage,

Wie .Augenblicke eilt ihr hin .

Wie bald , fo iſt's nur eine Sage,

Daß Linden duften, Roſen blühn.

Groth Gochdeutſche Gedictc . 4.
22
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Mich überrieſelt ſchon die Trauer,

Wie ſchnell vergeht die ſchöne Welt,

Wenn leis im warmen Sommerſchauer

Die Blüte aus den Bäumen fällt.
1885 .

Winternacht.

Wie raſt der Winterſturm !

Wie knirſcht der Hahn am Turm !

Die Stundenglocke ſelbſt iſt heijer,

Es pfeifen bang die kahlen Reiſer,

Des Wächters kuf und Tritt verhallt,

Und ferne rauſcht der Wald.

Die Thür verrammt der Schnee,

Das Eis umſchließt die See,

Die Erde liegt in dichter Hülle

Und wartet auf des Frühlings Stille,

Des Himmels bunte Sternenpracht

Zieht durch die kalte Nacht.

Abend.

Nun will der Tag ſich neigen

Im ſtillen Thal,

Es ſchlummern in den Zweigen

Die Vöglein all.

Noch wallt er an dem Hügel

In Duft empor,

Únd ſchließt mit goldnem Flügel

Das Wolkenthor.

Frembe Blument.

Wo ſich die weißen Lotostöpfe ſchaufeln

Im Oſten fern , an warmer Flüße Strand,

Wo blumengleiche Schmetterlinge gaukelii,

Dort iſt auch unſer ſchönes Vaterland.
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Dort träumt die Menſchenſeele wie die Blume,

In dunkler Tiefe wurzelt das Gemüt,

Und, wie aus Dämmernacht im Bramatume,

Iſt's Liebe, die hinauf als Blume blitht.

Und wen ihr Duft in ſeiner Ruhe ſtörte,

Den faßt die Sehnſucht nach dem Morgenland,

Und wie der Schweizer, der den Reigen hörte,

Zieht es ihn fort an mächtger Geiſterhand.

Dem ſingt der Dzean die Zauberlieder,

Und Lotos nicken zu dem fremden Ton ;

Wie Heimat winkt es : Romm und laß sich nieder,

Hier blüht das Glück : die Liebe iſt dein Lohn.

Späte Liebe .

Das iſt des Lebens Höchſtes nicht:

Fm Glück zu ſchwelgen Tag für Tag ;

Das iſt des Lebens Schönſtes nicht :

Sich pflücken können, was man mag.

Der Apfel, der am Zaune wächſt -

Und wenns ein Gravenſteiner wär :

Fällt er dir mühlos yor den Fuß,

In kurzem ſchmeckt er dir nicht mehr.

Das Glück, das aus der Ferne winkt,

So oft gewünſcht, als unerreicht —

Mit Sehnſucht, wenn es ſich genaht,

Mit Wehmut, wenn es ferne weicht;

Das Glück, das dir vorüberging,

Wenn du in Hoffnung ihm getraut,

Und das du faſt mit Schauern ſahſt,

Wie man die ewgen Sterne ſchaut

Das iſt es, das der Seele naht

Wie frühlingswarmer Sonnenſchein;

Vom blauen Himmel kommt's herab ,

Ins Herz, inš offne, fällt’s hinein.
20*



308

Dann blühen alle Blumen auf,

Die Schmerz und Wehmut längſt geſät,

Bis unter warmer Dankbarkeit

Das Leben ſchön in Blüte ſteht. -

Geduld jo hieß die ſtille Saat,

Und nicht am Zaune wuchs die Frucht.

Nun wachſe froh der Lebensbaum ,

Den du im Glauben aufgeſucht.

Brinzeſchen.

Ein ſüßes Kinderangeſicht,

Rotwangig, zart und voll,

Das lallend : ,, Liebe Mutter ! " ſpricht,

Wie thut's ſo wohl, ſo wohl !

Dem iſt die Seele ſo geſund

Wie ſeiner Wangen Roth,

Und aus der Augen blauem Grund

Lacht Himmel, Glück und Gott.

Es iſt ein Lied, das immer neu geblieben.

Es iſt das Lied, das immer neu geblieben ,

Das immer neu geſungen werden muß,

Es iſt das Lied vom Sehnen und vom Lieben,

Von freudgem Schmerz, von ſchmerzlichem Genuß,
Das Lied vom ſelgen Hoffen und Entſagen,

Das jedes Herz getragen und ertragen .

Um eine Injel rauſchten kalt die Wogen,

Die Obe lag , wohin der Blick ſich wand,

Die Öde war's, die in mein Herz gezogen,

Dunkel um mich und um mein Vaterland.

Da blieb dem Sänger nichts als trübes Klagen

Von Glück und Liebe nichts als das Entſagen.
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Ein Hafen ruht vor Sturm und Wind geborgen,

An ſeinem Ufer ſteht ein freundlich Haus,

Hier aus dem Fenſter ſchaute jeden Morgen

Ein freundlich Mädchenantlig lieb heraus.

Auch dieſes hat' gekämpft und ſchwer geſtritten.

Wer ſieht's dem Auge an, was ſie gelitten ?

Wer ſieht's ihman ? in ſeinem ſtillen Frieden ?

ſchlage nicht ſo laut, mein Herz, ſo laut!

Schaue getroſt, der Himmel iſt hienieden,

Blick in dies Auge, wie es heiter ſchaut.

Sei du geduldig, Glück und frohe Lieder,

Sie kehren noch, du ſingſt ſie fröhlich wieder.

Und dieſes Haupt, das müſſen ſie umkränzen,

Und dieſes Auge müſſen ſie erfreun

Und dieſem Herzen unter Spiel und Tänzen

Das ungebrochne Jugendglück erneun,

Ihr alle Schmerzen ſtillen, alle Klagen,

Von ſchöner Hoffnung ihr das Schönſte ſagen.

Des Dichters Leid.

Erichien das Glück mir wieder ,

Wie ich es einſt gekannt,

Ich ſteckte meine Lieder

Mit Freuden ſelbſt in Brand .

Ich habe nicht geſungen

Vor Freude mancherlei

Mir iſt es abgerungen

Wie Not- und Schmerzensſchrei.

Und klingt's auch oft behaglich

Wie Widerſchein vom Glück,

Das Schwerſte bleibt unſaglich

Im Herzen ſtumm zurück.
1887.
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Entſagung.

Ich war einmal jung und

Voll Träume vom Glück

Bringt Klagen und Zagen

Die Jugend zurück ?

Was hin – ſei vergeſſen,

Ob Liebe, ob Traum .

Ein Meer iſt das Leben,

Das Glück iſt wie Schaum.

Hinein in die Brandung

Der wogenden See,

Ach Leben, ach Liebe

Sagt alles ade !

Du warſt wie eine Blume.

Du warſt wie eine Blume,

Im Kelche feſt verhüllt,

Vom holden Mädchentume

Ein halb verſchleiert Bild .

Ich ſah dich raſch erblühen

Žu voller Frauenpracht,

Wie eine Roſe glühen ,

Noch friſch vom Tau der Nacht.

Du gabſt in Jugendjahren

MirDuft und Morgenſchein,

Ich ſog den wunderbaren

Mit trunkner Seele ein

Und ob ich's mußte büißen

Mit Schmerzeu grenzenlos

Ich möcht es nimmer miſſen,

Was da mein Herz genoß .
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Wenn alles unbeſtändig,

Wenn Luſt und Leid verweht,

Du bleibſt mir ſtets lebendig,

Ein Stern, der nie vergeht .

1885.

Gedenke mein !

Nun bleib geſund und bleib mir gut

Für dieſes Jahr und manchesJahr!

Wer weiß, wie weh das Scheiden thut,

Denkt ſeiner Lieben immerdar.

Schon wieder einer geht mir fort,

Der mir bisher am Herzen lag.

Ach , Wiederſehn ! das ſchlimme Wort,

Es ruft nur alle Schmerzen wach .

Nun bleibe du mir gut und lieb ,

Damit ich, fiß ich ſtill allein

Und überdenke, was mir blieb,

Mir ſagen kann, du denkeſt mein.

Iroft.

Was dir das Schickſal auch genommen ;

Ein Freundeskreis jagt dir Willkommen .

Und ob er eng und enger werde,

Eng iſt zuleßt die ganze Erde.

Die Nachtigall kommt dennoch wieder,

Und neu erſchalen Frühlingslieder,

Das Herz ſchlägt fort bei jedem Leib

Und blickt zum Himmel für beßre Zeit.

1867 .



312

Mein Danf.

Als ich beinah zertreten

Von grenzenloſem Leid,

Standſt du in tiefſten Nöten

Mir treulich an der Seit .

Das kann nur der ermeſſen ,

Der kennt den größten Schmerz.

Das könnte nur vergeſſen ,

Wer in der Bruſt kein Herz.

So bleibſt du je geſegnet

Für deine Lieb und Treu,

Und was dir auch begegnet

Mein Dank iſt ewig neu .

Nachtigall, ich hör' dich tlagen ....

Nachtigal, ich hör dich klagen,

Ach , und meine Seele lauſcht !

Mir auch hat das Herz geſchlagen

Sanges- und gefühlsberauſcht.

Aus dem Herzen fam's in Fülle

Blatt und Blüten ohne Zahl.

Stille ward die Welt mir, ſtille :

Klage du's, o Nachtigal !

An L.

Dſtern 1892.

Ich ſah am Oſtermorgen

Erwartungsvoll hinaus,

Als ſei mir noch geborgen

Ein Glück und fäm ins þaus.
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Du warſt mir doch erſchienen ,

Als mir mein Beſtes ichwand,

Zu helfen und zu dienen

Mit Herz und Kopf und Hand.

Wenn nun die Wolken jagen ,

Der Frühling naht in Pracht
Wer hilft mir dann ertragen,

Was alle glücklich macht ?

Da denk ich wohl in Thränen

An das, was längſt vorbei ;

Und denke dann mit Sehnen

An dich und deine Treu.

An A. Sp. . .

Als ich zuerſt dein Auge ſah,

Ward faſt das Herz mir ſchwer.

Ein ſchönes andres trat mir nah ,

Das ich geliebt ſo ſehr.

In laut bewegter Menſchenſchar

Erblicft ich's , ſtill und tief

Wie das, das meine Sonne war,

Um die mein Daſein lief.

Die Sonne ging zum Untergang

O, möge hell und ſchön

Dein Äug ein langes Leben lang

Viel Glück und Liebe ſein !

1887.

An I.

Der war mir über alles lieb,

Der dich geliebet über alles .

Was ich verlor und was mir blieb,

Dir iſt's ein Wort noch leeres Schalles.
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Was ich verlor , das iſt ſein Aug’ ,

Mir wie die Sonne ſtets willkommen .

Was ich behielt, das iſt ein Hauch

Von ſeinem Geiſt, dem milden frommen .

Bis einſt dein Herz dies Wort verſteht,

Spiele du fort, wie du begonnen.

Wenn dann ein Schatten durch dich geht,

So frage mich nach jener Sonnen.

Wenn dann noch Odem in ihm iſt,

Der oft um deinen Vater weinte,

Dann denke, daß der nie vergißt

Das Lieblingskind von ſeinem Freunde.

Weihnachtsabend 1860.

An eine in die Fremde zichende Braut.

Wenn du nun ſchließeſt Vaters Thür:

So wandre Gott und Glück mit dir.

Du gehſt an des Geliebten Seite :

Die Freude giebt euch das Geleite.

Und mutig geht ihr Hand in Hand

Zwei-einig in ein fremdes Land.

Wenn dort du öffneſt deine Thür :

So ſteht die Hoffnung hinter ihr,

Sie wandle ſich in Glück und Freude,

In Segen für euch alle beide,

Bis Vaters Thür und Vaterland

Euch wieder aufnimmt Hand in Hand.

1874.

ochzeitsgedicht.

Zum 2. April 1867.

Denk ich der Knabenſpiele

Und an das Vaterhaus,

Dann ſchau ich auf die Mühle

Vom Fenſter ſtill hinaus.
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Dann iſt es mir, als deute

Sie ſtets auf Lieb' und Glück :

So ſteht geſchmückt mir heute

Die Eure vor dem Blick.

Von eurem Tiſche blick ich

Auf ihre Feſttagsruh,

Aus eurem Fenſter nick id )

Jhr meine Grüße zu.

Oft ging ich ihr vorüber,

Froh , wie ihr Flügelſchlag,

Dann ſagte mir ein lieber

Bekannter guten Tag .

Blickt dort nur an die Seite,

Der Friedhof grenzt daran :

Er und der Vater, beide,

Sie ſchlafen nebenan.

Ihr - Sohn und Tochter geberi

Sich felig heut die Hand:

So flechten Tod und Leben

Ihr wunderbares Band.

Wie ſtille winkt die Mühle :

Sie ſpricht vonFreud und Leid,

Sie mahnt an Kinderſpiele,

Und ernſte Ewigkeit .

Doch ihre Flügel regen

An jedem Tag fich neu :

Daß dies zu eurem Segen

Für viele Jahre ſei !

Daß ſtets ihr raſcher Flügel

Erfreue euren Blick,

Daß ſtets von ihrer Hügel

Sie ſchau auf euer Glück .

Daß, wenn ihr einſt nach Fahren ,

Wie eure Väter, ruht,

Es heißt : die beiden waren

Wie ſie beglückt und gut.
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Zum Abſchied .

1885.

So lange man lebt, ſo lange man liebt ;

So lange man ſtrebt und Liebe übt,

Iſt's Leben auch Lebenswert.

Die Jugend ſchwindet mit ihrer Luſt,

Doch zieht der Friede dafür ' in die Bruſt,

So hat man, was man begehrt.

Ihr ſchließet getroſt das Haus hier zu,

Was ihr euch erworben , iſt Friede und Ruh.

Das tröſtet im Abſchied den Freund.

Wir ſcheiden in Wehmut. Doch wie's auch ſei ,

Ihr bleibet im Streben und Lieben getreu ,

Wir alle im Herzen vereint.

An W. N.

Sonett.

Als ich den Blick zuerſt zur Oſtſee wandte,

Und aufging mir die Sonne beſſrer Tage -

Mir war zu Mut, als ob es freundlich tage,

Da dich zuerſt – und manchen Freund ich nannte.

Aufs neu erſchien , was mir die Zeit entwandte,

Erfüllung ward, was ſtets nur dunkle Sage ;

Im ſtillen Herzen ſchwieg die dumpfe Klage ,

Einſam ſei mir der Weg ins Unbekannte.

Doch ach ! es zogen Wolken blaſſen Neides !

Die Hoffnung möchte mit der Sonne gehen.

Die Freundeziehn – iegt du - in ſtumme Ferne.

Wie Ahnung kommt es dunkeln, fünftgen Leides.

Doch nein ! Das Ewge bleibt, wie nachts die Sterne,

Und Trennung ſpricht von ſchönerm Wiederſehen .
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An W.

Als zu dem Quicborn, da er hier erſchienen

( Nicht zum gebundnen , ſondern dem in Banden

Des Leids, von Müh und Arbeit kaum erſtanden)

Urweisheit kam , und wichtig ſprach : zu dienen !

Kam einer auch, war ohne Weisheitsmienen

Schier blos ein Mann, einer aus unſern Landen,

Als er ihn ſah , da ſprach das Herz: verſtanden !

Und ewge Bande flocht es zwiſchen ihnen.

Weißt noch, im Garten, wo wir dann geſeſſen ?

Im ſtillen Stübchen manchen Vers gefeilet ?

Das Leid betrogen und die Zeit vergeſſen ?

Und als den Zagenden das Glück ereilet,

Der Tragende oft ſeine Kraft gemeſſen :

Stil wuchs die Freundſchaft, immer unverweilet.

1859.

An Dr. H. und Frau.

Ein Zug in eure Bahnen zieht mich leiſe,

Von eurem Lichte dringt zu mir ein Schimmer

Mein Herz und mein Gedanke folgt euch immer ,

Und meine Freundſchaft, ferne, eurem Gleiſe.

Nicht traf ich euch, wie Menſchen auf der Reiſe,

Wié Sohn des Hauſes, im Familienzimmer,

Da ſaß ich traulich und vergaß es nimmer

Das gaſtliche, noch euch und eure Weiſe .

So komm ich jeßt, wenn auch zu ſpät, zum Feſte,

Mit vollem Herzen doch und treuen Händen,

Mit Wünſchen warm , wie nur ein Herz ſie weiſet.

In eurer Liebe habt ihr ſchon das Beſte,

Der finder Glück, es möge euch vollenden ,

Was man im Menſchenlos als Schönſtes preiſet.
1861 .
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Troft.

Zwar ſiß ich immer faſt allein,

Doch dringt gar oft zu mir herein

Ins ſtille Zimmer,

Áls wärs der Jugend Widerſchein ,

Ein milder Schimmer,

Der kommt von Freunden nah und fern ;

Ich folge ihren Wegen gern

In Leið und Glück ;

Xuch liebe Tote bringt ein Stern

Mir nachts zurück.

Und kommt für ſie ein Freudentag,

So klingts in meinem Herzen nach

Von Leid und Liebe,

Und fromme Wünſche werden wach,

Daß es ſo bliebe !

Au A.

Du haſt mit uns den tiefſten Schmerz,

Des Lebens Ernſt mit uns empfunden,

Dies weihte dich für heilige Stunden,

Dies heiligte dein junges Herz.

Wenn einſt des Lebens Glück dir lacht,

So weißt du : Demut in der Freude

Und Stillehalten unterm Leide:

Dies iſt es, was den Chriſten macht.
1866.

Einem Better

ins Stammbuch.

Dein Leben gleichet dieſem Buch,

Faſt unbeſchrieben ſind die Blätter .

Nun weih ich dirs durch einen Spruch :

Schüß Gott es gegen Sturm und Weiter !
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Du haſt dein Leben heut geweiht ;

Ich weih dies Buch dir für dein Leben .

Es möge dir von wenig Leid,

Von vielem Glück einſt Rechnung geben .

Es zeige dir der Namen viel,

Die ſich als Freunde eingeſchrieben,

Und jage dir am fernen Ziel:

Sie ſind mir lieb nnd treu geblieben.

Dann endlich bitt ich : Wahre du

Dir deine Tage ſo, mein Vetter,

Daß, ſchließt des Lebens Buch du zit,

Es ſei, wie heute dieſe Blätter.

Abſchied.

Es war zur ſchönſten Sommerzeit,

Da ſaßen wir am Strande,

Die See erglänzte weit und breit,

Und wie in ſtiller Seligkeit

Schwammen die fernen Lande.

Ats fremde Gäſte traf man hier

Zuſammen am Inſelſtrande.

Nun ſteht der Abſchied vor der Thür

Von lieben Freunden ſcheiden wir

Und wandern in alle lande.

Wyt auf Föhr 1886 .

Auf der Höhe.

(Borby.)

Es ſteht auf luftger Höhe

Im Sinne mir ein Haus.

Xus ſeinen Fenſtern ſehe

Ich über das Feld hinaus.
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Der Schnee bedeckt die Lande,

Die weite Bucht das Eis,

Das Städtchen nah am Strande

Schimmert wie Nebel weiß.

Ich ſchaue von dem Hügel

In eine ſtille Welt.

Nur ferne Mühlenflügel

Drehn winkend übers Feld.

Auch eilet wohl ein Wandrer

Davon auf ſchmalem Pfad,

Die Brücke tritt ein andrer,

Verſchwindend in der Stadt.

Doch dringt von Schritt und Tritten ,

Von Sorgen, Angſt und Pein,

Von Freuden und Hochgeziten

Kein Ton zu mir herein .

In jenem Hauſe waltet

Ein Geiſt von gleicher Art,

Sein Ton iſt faſt veraltet

Für unſre Gegenwart.

Da iſt kein laut Gepränge

Von eitel Prunk und Schein.

Mir war zu Mut, als dränge

Die Jugendzeit herein.

Da ward mir wieder ſtille

Wie, da ich Anabe war.

Da ward die ganze Fülle

Der Welt mir wieder klar.

Auchmeine Seele reckte

Die Flügel noch einmal.

Wenn nur der Schnee nicht deckte

So manches Grab im Thal.
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Dem jüngſten Brautpaar.

Wohl einmal trifft des Menſchen þaupt

des Glückes voller Sonnenſtrahl;

Was er gehofft, gewünſcht, geglaubt,

ihm wird's in Wirklichkeit einmal.

Was droben winkte ſternenhod),

was drunten lodte erdentief :

Es kam herab, es kam herauf,

als ob ein Zauberwort es rief.

Die Jugend war's in voller Kraft,

die Schönheit war's in vollem Glanz,

Es war des Menſchenſtrebens Ziel,

es war das Menſchendaſein ganz .

Dem Ohre ward es offenbar,

als ſei Muſit das Tagsgeſchrei,

Dem Auge ward es hell und klar,

als ob die Erde golden ſei.

Die dunklen Nächte dedten faum,

was tief im Herzen niemals ſchlief,

Fortſpinnend wob ein ſchöner Traum

am Daſein , das zum Morgen rief.

So iſt es Euch, Jhr Glücklichen !

Und auf des Glückes höchſtem Saum,

Da ruf ich Euch : Bewahr Euch Gott

auf lange hin des Lebens Traum !

Daß es voran noch lange geh,

noch lange fort im Sonnenſchein ,

Und daß des Lebens Angſt und Weh

nur warnend kehre bei Euch ein ;

Daß jhr berichtet ſpät einmal :

„Was wir gehofft, gewünſcht, geglaubt,

Es traf als voller Sonnenſtrahl

zwiefach als Segen unſer Haupt. “

Groth , Hochdeutſche Gedichte. 4 .
21

!
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Hochzcitslied.

}

Die Jugend iſt's in ihrer Kraft,

Des Mannes Mut, der Jungfrau Zucht,

Die endlich traf, was ſie erharrt,

Die freudig nimmt, was ſie geſudit.

Wer dieſen Gipfel je erſtieg,

Der blickt für alle andre Zeit

Auch auf des Lebens Leid und Qual

Herab mit Ruh und Freudigkeit.

Und jei es Wehmut, welche weint

Um das vergangne Jugendglück,

Sie ſieht noch einmal auf das Paar

Selbſt unter Thränen gernzurück.

Denn Täuſchung war das Leben nicht,

Und ob es brachte Luſt und Leid,

Und durch das junge Paar verjüngt

Schaut ſie voraus in Freudigkeit.,

Die Jugend aber grüßt beglückt

Den Bräutigam , die junge Braut,

Und was ſie wünſcht und was ſie hofft,

In Sangestönen werd es laut.

Das Brautlied, das ſchon oft erklang,

Wir ſingen es dem jungen Baar

lind rufen laut in den Geſang :

„Nun ſeid beglückt für immerdar !"

Zum Bodzeitstage.

Die Liebe ruft. So tretet eint,

Sie hält das Thor euch offen ;

Die ſtillen Schweſtern folgen fein :

Der Glaube und das Hoffen.

Schließt ſachte! Laßt ſi ë nicht zurück !

Wo dieſe drei, iſt ſtets das Glück

Als Viertes eingetroffen .

Es iſt ein unbekanntes Haus,

Glaubt nicht, daß ihr es kennet!

Die Menſchenflugheit treibet aus,

Sie iſt's, die Menſchen trennet.
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In Demut haltet an euch feſt,

Was dann auch kommt : der Glaube läßt

Den nicht, der ihn bekennet.

Die Liebe giebt, fie fordert nicht,

Die Liebe kennt nur Geben ,

Sie weiß von keiner Müh und Pflicht ,

Hingebung iſt ihr Streben.

Sie giebt ſich ſelbſt in ihrem Glück,

Doch doppelt kehrt es ihr zurück:

Sie iſt ein Doppelleben .

Die Hoffnung folget ihrem Pfad,

Selbſt wo ſie Thränen regnet:

Neu immer feimt's wie friſche Saat,

Die 'frommer Glaube ſegnet.

So tretet ein ! und ſchaut zurüd :

Aus allem lächelt ſtill das Glück,

Was nun auch euch begegnet.

1860.

An Couſine L. F.

Wir laſen in der Fibel

Einſt von dem Arokodil,

Wir laſen in der Bibel

Von Pharao und dem Nil ...

Die Söhne Jakobs ziehen

Um Korn bahin und Mehl,

Im Wüſtenjande fliehen

Der Strauß und das Stamel.

Es ichmachtet ſteinbeladen

Der Sklave in der Glut,

Die Königstöchter baden

In kühlen Stromes Flut.

Gott ſelber aber wvallet,

Von Menſchen noch geſehn ,

Wenn's im Geröhricht hallet

Wie leijes Windeswehn . -

21*
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Dann von den Pyramiden ,

Den Tempeln groß und leer,

Den Sphingen , die ſie hüten,

Vernahm man alte Mähr.

Verſchollue Herrſcher bauten

Als Grabmal ſie und Dom ,

Zu Adams Seiten ſchauten

Sie ſchon den heilgen Stroin .

Doch wie ein Bild in Träumen,

Das vor dem Tag erbleicht,

Lag's, fern in Zeit und Räumen,

Von Wünſchen unerreicht.

Und wie ? nach jenem Lande

Führt wirklich noch ein Pfad ?

Verſchüttet nicht im Sande

Iſt Strom und Dom und Stadt ?

Nicht eine bloße Sage,

Womit man Bücher ſchmückt,

Im Laufe längſt der Tage

Der Erde nicht entrückt ?

lind nach dem Fabellande

Zeigt Liebe dir den Steig ?

Beim roten Meer am Strande

Dort trefft, dort küßt ihr euch ?

Du wandelſt fern am Nile,

Wo nah die Wüſte droht,

Denkſt nicht der Krokodile,

Des grauſen Behemoth .

Nein wirklich ! die Couſine

Mit blondem Lockenhaar,

Sie hebt ein Beduine

Aufs' hohe Dromedar !
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Der id in Bremens Straßen

Den Schirm und Mantel trug,

Sie hält in Kairos Gaſſen

Reitend den Hochzeitszug !

Vor der Moſchee der Wächter

Liegt ſchläfrig auf der Trepp,

Er denkt an Pharos Töchter

Er ruft taeb ! taeb !

Die Pyramiden bliden

Auf deinen Myrtenkranz,

Uralte Sphinre niden

Beim Hochzeitsſchmaus und Tanz.

Schweigſame Türken lauſchen
Und wilde nadte Gefellit,

Um deine Fenſter rauſchen

Des heiligen Stromes Well'n .

Da wird mir doch mitunter,

Wie auf der Kinderbank,

Das Leben wie ein bunter,

Uralter Märchenſchwank.

Lef' ich's wohl in der Fibel,

In einem Bilderbuch ,

Uus altvergriffner Bibel,

Die ich zur Schule trug ?

Doch nein ! du folgſt gelaſſen

Dem Sterne, der dir blinkt,

Ich ſeh die Hand dich faſſen,

Die übers Meer dir winkt.

Da denk ich füßer Liebe,

Allmächtger Seligkeit :

Und obs zum Mond dich hübe

Rein Schiff geht dir zu weit.
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Gott geht dir ungeſehen

Voran durchs rote Meer,

Und in des Schilfes Wehen

Tönt's aus der Heimat her.

ochzeitslico

für Couſine M. S.

Im heilgen Köln am Rheine

Da ſteht des Reiches Dom

Und fpiegelt ſeine Türme

Im ſchönſten deutſchen Strom .

An ſeinen Ufern leuchten

Burgen im Sonnenſchein,

Dort wächſt auf grünen Bergen

Der edle deutſche Wein. -

In Bremen an der Weſer,

Der Reichsſtadt alt und gut,

Da ſteht der Rieſe Roland,

Schaut in die trübe Flut.

Doch wird ihm gar zu ſchaurig,

So denkt er an den Rhein

Und an den Rathauskeller,

Gefüllt mit deutſchem Wein.

Die heilge Stadt am Rheine

Sie brachte gern ihn dar,

Alt-Bremen an der Weſer

Bezahlte prompt und bar.

Das waren ſchöne Bande,

Geknüpft von Strom zu Strom -

Alt- Bremen mit dem Roland,

Alt-Möln mit ſeinem Dom.

Da ſah ſich mancher fröhlich

An deinem Glanz, o Rhein ,

Da trant ſich mancher ſelig

In Bremen an deinem Wein.



327

Und ſind ſie denn zerriſſen ?

Ratskeller , biſt du leer ?

Und wenn der Wein getrunken,

Gedeiht kein junger mehr ?

Am Rhein und an der Weſer,

Zwei deutſchen Strönen gut,

Da blühn auch ſchöne Mädchen

Und „Knaben hochgemut“.

Und wo die zwei fich treffen

Seit nun und tauſend Jahr,

Da giebt es Heil und Freude,

Da giebt's ein glücklich Paar.

.

Da winkt der Roland Segen,

Da nidt der Dom zum Rhein

So wird der Bundauch heute

Doppelt geſegnet ſein :

Daß Friede ſei im Reiche

Und Freude ſei im Haus ,

Daß Handel blüh und Wandel

Rhein - auf und Weſer-aus.

So hält die alte Hanja

Noch immer ihren Bund,

Sie knüpfte Eure Herzen,

Sie lenkte vand und Mund.

Sie halte euch verbunden

Im glücklichſten Verein ,

Als flöſſen ſie zuſammen :

Die Wcier und der Rhein.
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Im neuen þauſe.

An Profeſſor Lifmann.

(Der Gemahl ſpricht :)

Hier nun, Geliebte, guten Morgen !

Wie ich ihn damals dargebracht,

Als wir, zum erſtenmal geborgen,

Im eignen pauſe, aufgewacht;

Und guten Tag, und gute Tage !

Und guten Abend jeden Tag !

Und jeder gute Abend trage

Die Ruhe in dein Schlafgemach !

Hier laß dein Auge froh verweilen ,

Auf dieſem Meer von jungem Grült,

Zum blauen Hafen laß es eilen ,

Wo Segel weiß vorüberziehn ,

Hier mag es mit den Wolfen reiſen ,

Sich ſpannen übers Himmelszelt : -

Beſeligt kehr's, in ſtillen Kreiſen

Dann in dies Haus, in deine Welt.

4
Denn ach ! die Blätter werden fallen,

Und Nebel ziehen übers Meer,

Der Sturm wird um die Mauern halen :

Das Herz iſt ſchwach, das Leben ſchwer.

Nicht, wie beglückte Jugend meinte,

Iſt's eitel Grün und Sonnenſchein:

Kein Auge, das nicht Thränen weinte,

Rein Haus die Sorge zog hinein .

Mit uns doch zog, die alles trüget,

Die Liebe immer ein und aus,

Die ewig grüne , ſie umheget,

Sie ichirmt auch dieſes neue Haus .

Sie war's an jenem erſten Tage,

Die uns in Hoffnung aufgeweckt,

Sie war's, die jede Erdenplage

Mit neuen Blumen zugedeckt.



329

Die Nebel, wenn ſie uns umnachten,

Die Wolfen hat ſie ſtets zerſtreut

Und, wo wir morgens auch erwachten,

Den guten Morgen uns erneut.

So auch, zum neuſten guten Morgen ,

Zieht ſie mit uns, mit groß und klei :: ,

Im Blättergrün, im Blau verborgen ,

Im Herzen wurzelnd, mit hinein .

Und guten Tag und gute Tage

llnd guten Abend jeden Tag,

Und füße Rih am Abend trage

Sie jedein unters ſtille Dach.

Einzug ins neue Haus.

Das Leben iſt ein Wanderzug,

Oft eilig wie der Vogelflug,

Mitunter baut man ſich ein Neſt

Und jeßt ſich eine Weile feſt .

Dies iſt der Weg nun zu dem Haus,

Hier gehſt du täglich ein und aus,

Þier Tiſch und Stuhl dein Wert zu thun,

Þier ſteht dein Bett um auszuruhn .

Dies iſt der Ausblic Tag um Tag :

Geb Gott , daß dirs gefallen mag.

Doch ſieh das Herz , dein Menſchenher

Fühlt ſtets am ſelben Fleck den Schmerz,

Das ſchlägt wie ſonſt den ganzen Tagi

Wer weiß, ob dirs gefallen mag.

Dem baut man nie ſo feſt ein Haus,

Die Sehnſucht flieget ein und aus,

Dem wird's nicht lieb, ob noch ſo neu :

Das will nur alte Lieb und Treu.

Nun, wo die einzieht, wie mit euch,

Und Freundſchaft baut daneben gleich,

Und Augen dankbar – ach ihr wißt,

Db man , was Ihr uns wart, vergißt.
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Schaut mit des Segnens heilger Kraft

Das Haus erneuter Nachbarſchaft :

Da mag's auf kurz , auf länger ſein,

Des Himmels Segen zieht mit ein.

Im ucuen cim .

An F. Lange.

Willkommen hier !

ſei euch geſagt,

Wenn ihr , zum erſtenmal erivacht,

Am Morgentiſch im neuen Haus

Schaut, ſtill verwundert, nun hinaus ;

Nicht wahr ? ihr ſeht noch wie im Traum
Bekannt Gerät im neuen Raum,

Gewohnten Schmuck am fremden Platz,

Im neuen Licht den alten Schaß.

Die Stimmen haben andern Klang,

' hat alles andern Ton und Gang.

Gottlob ! ihr ſchaut mit Freuden aus ,

Und Wohlfahrt“ heißt das neue paus,

Nicht abwärts, wie's ſo mancher that,

Nein aufwärts führte euch der Pfad,

So ſteht dies paus , das Gott vertraut,

Das Manneskraft und Mut gebaut.

Nun ſchmeck euch wohl das Morgenbrot,

Und jedes andre ſegne Gott ;

Und blidt mit heitrem Sinn umher

Zum Garten, in das graue Meer,

Bum þimmel, in die laute Stadt ,

Die euch als „ legte" Bürger hat.

Ich weiß nicht, was der Himmel thut,

Noch was das Meer mit Sturm und Flut

Wir haben ja , wir drei , erfahren

Mitunter von den ſonderbaren

Doch hoff ich von der Stadt ,tom Ricle "

Für euch der höchſten Freuden viele .
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Komm bald !

( An Anna H.)

Warum denn warten

Von Tag zu Tag ?

Es blüht im Garten

Was blühen mag.

Wer kommt und zählt es,

Was blüht ſo ſchön ?

An Augen fehlt es,

Es anzuſehn.

Die meinen wandern

Vom Strauch zum Baum ,

Mir ſcheint, auch Andern

War's wie ein Traum .

Und von den Lieben,

Die mir getreu

Und mir geblieben,

Wurſt du dabei .

8. Mai 1888.

Julius Stodhauſen

zum 25 jährigen Sängerjubiläum am 26. Mai 1873 .

Man behauptet , daß in Gegen .

den , wo die Nachtigal ju er :

ſcheiner. pflegt, die übrigenSinga

vögel voller und ſchöner ſingea,

da ſie ihr nachahmen und vonihr

lernen .

Gotth. einr. Soubert,

in ſeiner Naturgeſchichte.

Wo einmal lang die Nachtigal,

Da merkt die Droſſel fich den Schlag.

Da horcht die Lerche auf den Schal,

Und alle Vögel ſingen's nach.
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Und wenn der Frühling wieder blüht,

Das Herz bewegt der Vogelſang,

So horcht die Welt dem alten Lied :

Wie? klingt der Wald von neuem Klang ?

War ſo denn ſonſt der Finkenſchlag,

Der Lerchenton , der Amſelſchall ?

Wird's ſchön und ſchöner allgemach ?

o Welt ! das macht die Nachtigal !

Und ob ſie nie dir wieder ſang

Und dir nicht kehrt in Wald und Feld :

Jhr Ton iſt all der Liederklang,

Ihr Herz ergoß ſich in die Welt.

An Hermann von der Meden.

Du ſangſt zum zweiten Mal die Licder,

Wie ich zum erſten Mal ſie ſang.

In meinem Herzen glühte wieder

Die alte Glut im neuen Klang.

Vergangne Freude weckt das Sehnen,

Vergangnes Leid zerſchmilzt in Thränen .

Was ſo in Freud und Leid geboren,

Lebt fort im ewigen Geſang,

Im Weltgetöſe unverloren

Erſteht es immer neu im Klang,

Erlöſend ſtummes Leid im Liede,

Denn alle kunſt bedeutet Friede.

1883.

Einer achtzigjährigen Jungfrau zum Geburtstage 1867.

Es war wohl eine andre Zeit

Da dich die Welt empfing,

Als unter Freud und unter Leid

Einſt deine Wiege ging !
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Wir Jüngern bliden ſcheu empor,

Indem wir vor dir ſtehn ,

ůns kommt's wie eineSage vor,

Was all dein Aug' geſehn . —

Noch war's ſo ſtille in der Welt

Wie um des Hauſes berd ,

In Frieden ward das Land beſtellt

Und ſeine Frucht verzehrt.

Nur ferne aus dem Nachbarreich

Ilnd iveit her übers Meer

Stam's wie ein Wetterleuchten bleich

Und wie gewitterſchwer.

Dann plößlich brach das Wetter los

Und überzog das Land,

Vom Himmel, aus der Erde Schoß

Nam's wie ein Weltenbrand.

Da fielen Menſchen wie das Gras

Und Völker wie die Spreu,

Da wich der Friede ſcheu und blaß,

Die Freude bleich und ſcheu.

Dann, als die Kriegstrompete ſchwieg,

Der Donner kaum verhallt,

Da rüſtet' ſich zu neuem Sieg

Des Geiſtes Allgewalt.

Nun gab's ein Schaffen allerort;

Wo einſt der Friede ichlief ,

Da ſcheucht ihn raſches Wirken fort,

Das wach die Schläfer rief.

lind Hölle nicht und Himmel war

zu tief , zu hoch, zu hehr :

Mit Dampf, mit Eiſen , Karſt und Schar

Bezwang man Berg und Meer.
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In alle Sphären drang der Geiſt,

Der Ehrfurcht bar, der Scheu,

Der Geiſt, der jeßt die Welt umkreiſt

Und ſchafft die Welten neu .

Wo führt es hin ? – dein Auge hat

Es alles angeſchaut,

Du ſahſt die Brache und die Saat :

Sag an, was wird gebaut ?

Du ſchweigeſt ? Doch dein Auge ſpricht:

Ich ſah die Welt vergehn,

Doch der ſie hält , verließ mich nicht

Ich ſah ſie neu erſtehn .

So war's kaum eine andre Zeit,

Als ich zuerſt empfand :

Der Menſch trägt immer Freud und Leid

Und ſteht in Gottes Hand.

Geht nur getroſt und haltet Treu

Und bleibt euch ſelber wahr :

Die Welt iſt immer alt und neu

lind dunkel ſtets und klar.

Mit Mut und Demut zog ich aus

Und fand den Weg allein ,

Und wie ich ließ das Vaterhaus

Zieh ich einſt wieder ein.

So lehrt, wenn wir dich recht verſtehn ,

Dein Auge, noch ſo klar :

So ſahſt du fie vorübergehn

Die langen achtzig Jahr.

Wir aber mit dir danken Ihm ,

Daß Erder jungen Welt

Durch aller Zeiten Ungeſtüm

As Muſter dich erhält.

Und hoffen , daß noch manches Jahr

Ein Spiegel ferner Zeit -

Dein helles Auge klug und klar

Uns leuchte in Fröhlichkeit.
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Itm mit iſt nicht zu tragen.

Um mich iſt nicht zu tragen,

Doch klag ich wohl um euch :

Mich hat das Glück getragen

Bis in das Himmelreich.

Die Liebe, diemich ſchmüdte,

Die mich auf Armen trug,

Sie , die mich ſtill beglüdte,

Legt mich ins Leichentuch.

Ach , fremde Hände legen

Gar viele in ihr Grab,

Mir tropft der Eltern Segen

In Thränen mild herab .

Um mich iſt nicht zu klagen ,

Doch klag ich wohl um euch !

Mich hat die Lieb getragen

Bis in das Himmelreich .

Ein Engel.

Wer einmal ihr ins Auge ſah,

Dem bleibt dies Auge immer nah ,

Von einem Glanze, einem Licht

Von dieſer Erde war es nicht.

Drum wie die Blume, kaum erblüht,

Verſchloß ſie ſchon das Augenlid.

Uns aber ſpricht's im verzen laut :

Ein Engel hat herausgeſchaut.

Maria.

Das Schönſte, was im Frühlingblüht,

War nicht ſo ſchön, wie dein Gemüt,

Nicht Sonnenlicht, noch Edelſtein

War ſo wie deine Seele rein.

Ein Engel wandelte in dir;

Ein Engel nahm dich ſanft von hier.
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Nachruf.

Du warſt in Leiden viel geübt,

Du warſt im Leben viel geliebt,

Sanft fam zuleßt des Todes band,

Dich leitend in ein beßres Land.

Ein Stranz auf das Grab Ferdinand Webcrs .

* 15. December 1860 .

Hier meine leßte Gabe :

Ein Kranz für deinen Steint ;

Wie ich geliebt dich habe,

Des ſoll er Zeugnis ſein.

Es mag die Welt ſich ſagen,

Was ſie in dir beweint,

Ich darf in Thränen klagen :

Mir warſt du mehr als Freund .

Mir war's in deiner Nähe

Wie Sonnenſchein ſo warm,

An deinem Sarge ſtehe

Ich nun , wie kalt und arm.

Gegönnt ſei dir der Friede !

Sei dir die Erde leicht !

Du warſt wie einer müde,

Nun haſt du Ruh erreicht!

Und wenn wir ſtehn in Thränen,

So lächle du herab :

Die Liebe und das Sehnen,

Sie reichen übers Grab.

So weih' ich dir als Babe

Den Kranz für deinen Stein ,

Wie ich geliebt dich habe,

Soll er ein Zeugnis ſein .
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Nachruf.

Jenny Lind ſingt nicht wieder ...

Nachtigal, du feine

Iſt ganz dein Ton verhallt ?

Er war ſo ſchön, ſo reine,

Wie du, ſo ſang ihn keine

Im weiten großen Sängerwald !

Die andern alle kommen

Und gehen, wie der Tag.

Wer hat den Ton vernommen,

Der ſo dem Herzen frommen,

Der es , wie du, entzüden mag ?

O wehe, muß nun ſchweigen

Fortan dein Liedermund ?

uns wär ', im Frühliugsreigen,

Als ob aus grünen Zweigen

Rein ' Nachtigall mehr ſingen funnt.

22

Groth , Hochdeutſche Gedichte. 4.





Weihelieder.

22*



T



Zur Weihe.

(In das Vereinsbuch des Sieler Künſtlervereins bei ſeiner Gründung.)

In jedem Sein das Ideal erblicken,

Den Geiſt zu ahnen, der die Form erſchuf,

Die Welt zu bauen aus des Daſeins Stücken ,

Das iſt des Künſtlers freundlicher Beruf.

Zerſtreut, verborgen liegt das Schöne, Reine,

Es iſt des Künſtlers: daß es ſich vereine.

Feſtgedicht,

geſprochen an Schillers 100jährigem Geburtstag auf dem Kieler

Stadttheater. 1859.

Von des Lebens Gütern aller:

fit der Kuhm das höchſte doch ;

Wenn der Leib in Staub zerfallen ,

Lebt der große Name noch.

Es war ein Friedrich, der im Völkerkriege

Vor hundert Jahren , hoch vom Königsthron

Mit Macht und Glück in manchem blutgen Siege

Unſterblichkeit und Ruhm erwarb als Lohn.

Da' lag ein andrer Friedrich in der Wiege

Im niedern Häuschen, armer ElternSohn.

ům jenen jauchzte wildes Schlachtgetümmel,

Auf dieſen lächelte ein Gott vom Himmel.
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Wer ahnte unter dieſen milden Zügen

Im weichen Köpfchen auf dem ſchmalen Pfühl,

Äuf die ein Blick mit ſchmerzlichem Genügen

Bom Mutterang, vom Vaterantliß fiel :

Wer ahnte, daß ein öeld zu gleichen Siegen ,

Ein Adler ſchlief für ein noch höhres Ziel,

Ja, daß einzweiter Friederich der Große

Daß unſer Schiller ſchlief in dieſem Schoße.

11Denn er iſt unſer“ wie kein andrer Held,

Und unſer ſeine Siege, ſeine Kronen :
Die Freiheit iſt - die Schönheit iſt das Feld,

Das er erkämpft, wie wir es nun bewohnen.

Giebt's noch ein Reich, das unſer in der Welt :

Die deutſche Dichtung wird hoch oben thronen.

Hier wird der deutſche Geiſt das Zepter führen ,

Und Schiller ſtets ein Königsſtuhl gebühren.

Der erſte Funke, der die Seele findet,

Daß ſie erglühet für das Jdear,

Der ihr die Freiheit , ihr die Schönheit fündet,

Aus lichten Höhen jener erſte Strahl,

Iſt es nicht Schiller ſtets, der ihn entzündet,

In ſeinem mächtigen Wort der Sies und Stahl ?

Ja, er iſt unſer ! - Keine deutſche Bruſt,

Die er nicht hat bewegt in Schmerz und Luſt.

Wenn uns das Leben drückt mit ſeiner Enge,

Wenn matt das Herz , die Seele ſchwer und bang :

Wo tönen ſo erhebende Geſänge,

Als die des Dichters, der die ,, Freude" ſang ?

Und Hoffnung ſtrömt noch, Muth noch durch die Klänge ,

Die er geſungen unter Schmerzensdrang.

In ſeinem Wort vereint ſich Schwung undKlarheit,

Der Dichtung Zauber mit der Macht der Wahrheit .

Und lieblich tönt's, wenn er im Lied die Frauen ,

Ihr zartes Thun, ihr holdes Sein verklärt,

Er führt uns über Blumen durch die Auen,

Er zeigt uns freundlich Garten , Haus und Herd,
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Er läßt uns heimlich Glück und Liebe ſchauen

Wer iſt's, der deutſche Sitte jo geehrt ?

Wer zeigt uns ſo des Lebens ſchönſte Blüte

In deutſcher Frauen liebendem Gemüte ?

So jang er, ſo verklärt er unſer Leben,

Der ſelber ach ! im Leben wenig fand.

Die Welt war ſchon verteilt, das Glück vergeben ,

Mit Arankheit rang er, mit dem Unverſtand,

Mit Sorge doch erhaben blieb ſein Streben ;

Sein freier Blick dem Höchſten zugewandt,

Sicher des Ziels , und was dafür zum Lohne

Ihm als das Höchſte galt : des Ruhmes Krone.

Er hat's erreicht: Die Hülle iſt zerfallen ,

Doch lebt und wirkt der große Name fort,

Viel tauſendſtimmig wird er heut erſchallen,

Soweit von deutſcher Zunge klingt das Wort,

In niedern Hütten und in Fürſtenhallen

Mit Dank genannt als deutſcher Geiſteshort.

Wir auch ſind hier, dem Toten zu gewähren,

Wofür der Lebende gekämpft : ihn hoch zu ehren !

Und wenn wir nun in ſeinem Sinne fragen :

Verklärter ! chau herab auf's Erdenrund ,

Auf's Volt, für das dein Herz ſo warm geſchlagen,

Wie ehrt es dich am beſten, mach uns kund!

Vielleicht ſein leßtes Wort uns würd’ er ſagen :

Seið einig ! einig ! einig ! " ſprach ſein Mund,

Vielleicht ein Lächeln würde uns verkünden,

,,Suche ein jeder, jeder mag es finden ."

Hier nun in dieſer kleinen Welt von Brettern,

Die ſeine Welt im höchſten Sinne war,

Hier ſtellt er in des Schickſals ſchweren Wettern

Des Menſchen Macht und ſeine Schwäche dar,

Wie ſie ihn heben , wie ſie ihn zerſchmettern

Die Leidenſchaften , die das Herz gebar,

Hier ſeßte er den höchſten Preis des Strebens ,

Das Leben ſelber an das Bild des Lebens.



344

So mag denn heute auch die Glocke flingen ,

Erhebend nah mit ganz beſonderm Klang ,

So' mag denn heute auch der Geiſt durchdringen ,

Der hohe, dem der Wallenſtein entſprang.

Wir ſtehn bereit, den Edlen euch zu bringen

So ernſt und freudig, wie er uns durchdrang.

Wir alle aber ſuchen ihn zu ehren ,

Indem wir ihn mit ſtiller Andacht hören.

Giebelrede,

geſprochen vom Dachſtuhle des neuen Miranfenhauſes

zu Kiel am 12. Dezember 1860.

Der Meiſter hat mich hochgeſtellt,

Ich ſchaue hier auf Wald und Feld

Frei in die ſchöne Gotteswelt.

Mein Blick geht über Land und Meer,

Auf Schiff und Segel drüber her,

Hinauf zum hohen blauen Himmel,

Hinab in's freudige Gewimmel,

Und ruht auf dieſem Dach und Haus

Mit Stolz und doch mit Demut aus .

Seht wie die Kunſt den Stoff beſiegt,

Ein Stein ſich an den andern fügt,

Ein Balken in den andern faßt,

Der Bogen auf die Mauern paßt ,

Wie Kraft und Laſt ſich trägt und hebt,

Bis alles Schwere ſteigt und fchwebt,

Bis alles Träge klingt und tönt,

Weil Form es faßt und mild verſöhnt.

So ſteht dies Haus hoch aufgericht

Nach Zimmerer- und Maurerpflicht,

Mit Gunſt! auf einem feſten Grund ,

Die Mauern lotrecht, im Verbund,
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Gewölbe ſicher, Winkel recht,

Verbindung bis zum Dachſtuhl echt,

Wie's Kunſt undHandwerk fügt und lehrt,

Wie's Meiſter und Geſellen ehrt.

So ſprech ich freudig denn : Mit Gunſt !

Ehrt unſere Bau- und Zimmerkunſt !

Doch baut ja alle Kunſt vergebens ,

Wenn er nicht baut, der Herr des Lebens.

Drum ſei ihm Dank, der mit uns war

Und uns beſchüßte vor Gefahr,

Uns Handwerksleut' vom Mann zum Kind,

Die wir hier froh verſammelt ſind.

Des Menſchen Werk iſt Stüdwerk nur.

Der Herr und Meiſter der Natur

Als der von ſeinem Werk geruht,

Da ſprach er : es iſt alles gut !

Wir Menſchen ſprechen : hilf und walte !

Und wenn es fertig : Herr erhalte !

So ſprech' ich auch bei dieſem þaus :

Hilf weiter, Herr, und bau es aus !

Dann ziehe Du mit ein und walte !

Und bleibe drinnen und erhalte !

Denn ſiehe, der hier ziehet ein ,

Dem mußt du erſt der Helfer ſein .

So ſchön es iſt, ſo weit es glänzt,

Vom Kranz geſchmückt, mit Laub bekränzt,

Mit Kunſt erdacht, mit Mut erbaut - :

Der weint , der hier ſein Wohnhaus ſchaut.

Wenn wir nicht hier mehr fröhlich ſingen,

Dann werden andre Töne klingen,

Nicht Jubel zieht dann ein und Freude,

Ach nein , der Menſch in ſeinem Leide ,

In Anechtsgeſtalt, das þaupt geneigt,

Im Schmerz verſtummet und gebeugt.

Ünd manches Auge thränenſchwer

Wird ſchauen auf dies blaue Meer,

Wird ſchaun auf dieſe grünen Flächen

Und manches Auge wird hier brechen !

Drum ſagen wir, zieh du mit ein !
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Und wolleſt du der Helfer ſein ,

Auch denen, die mit Rat und That

Hier wirken werden früh und ſpat:

Daß ihre Kunſt die Schmerzen lind're,

Daß ihr Bemüh'n die Thränen mindre,

Daß viele, die da nah’n mit Trauern ,

Geneſen zieh'n aus dieſen Mauern,

Sie ſtille Segnung dafür lohne

Und Þeil in ihrem Hauſe wohne. —

So ſteh' denn , Þaus, in Gottes Hand,

Schau' ſegnend auf das Vaterland,

Vleibt beide feſt in eurer Art,

Vor allem Unglück bleibt bewahrt,

Und helf' uns Gott ſo früh und ſpat,

Bis all' unſer Thun ein Ende hat.

Zimmerſpruch

Lei Errichtung der erſten Majerne in Kiel, erbaut aus Privatmitteln

in Schleswig -Holſtein 1869.

och ſteht das Haus hier aufgericht,

Nach Zimmerer- und Maurerpflicht,

Und freudig ſprech ich heut : Mit Gunſt,

Lobt mir die Zimmer- und Maurerkunſt!

Saht ihr's nicht wachſen allgemach ?

Saht ihr's nicht ſteigen Tag für Tag ?

Was oft in Jahren kaum bezwungen,

In Wochen iſt es uns gelungen.

Nun ſteht es da ! auf feſtem Grund,

Die Mauern lotrecht, im Verbund,

Die Winkel ſcharf und leicht die Bogen ,

Die Pfeiler ſchlank empor gezogen ,

Der Dachſtuhl, leicht hier aufgeſeßt,

Sieht über die niedern Dächer jeßt,

Und wer nun ſchaut nach unſerm Werke,

Der denke : Einigkeit giebt Stärke.
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Mein König baute dieſes Haus,

Nein , Bürgersleute dachten's aus ,

Und ſchwerer geht es, als mit Steinen,

Viel runde Köpfe zu vereinen.

Doch edler Zweck und guter Plan

Ziehn auch den Eigenſjinn'gen an .

So ward das Werk nach Müh undSchweiß

Dem Ort zum Nußen und zum Preis,

Dem Land ein Vorbild, jedem Werke

Zur Lehre : Einigkeit bringt Stärke .

Doch Menſchen bau'n mit ſchwachen Händen,

Der Herr des Himmels muß vollenden ,

Der Meiſter, der da ſprach : Es werde !

Und ward der Himmel und die Erde,

Der endlich alles ſchafft und thut ,

Und ſprechen darf : So iſt es gut.

Wohl half er, daß wir's ſo weit brachten,

Er war es , deſſen Augen wachten ,

Er half vor Unglück und Gefahren

Bei aller Arbeit uns bewahren,

Er gab Geſundheit, Kraft und Leben

Undwird auch ſeinen Segen geben.

Erfegne die , die es bedacht,

Er jegne die , die es gemacht,

Er halte Leiden und Beſchwerden

Von allen , die hier wohnen werden !

Weit aus dem deutichen Vaterland

Wird mancher Sohn dahergeſandt,

Der hier aus dieſen Fenſtern ſchaut ,

Die wir fein luftig ihm erbaut,

Und denkt mit Dank, tehrt er zurück,

An dieſer Raum , an dieſen Blick,

An Freunde , die er hier gefunden,

An Zeiten, die ihm leicht entſchwunden,

Und fegnet noch in weiter Ferne

Stiel und die freundliche Stajerne.

So ſteh das Haus denn unverwandt

In guter Menſchen und Gottes Hand .
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Was wir gebaut mit ſchwachen þänden,

Das mögeſeine Hand vollenden ,

Die möge gnädig es erhalten

Und auch mit uns in Gnaden walten.

An die Fünfundadhtziger

beim Einzug in Kiel am 20. Juni 1871 .

Was unſrer Väter Winch und Traun ,

Was ferne wie der Wolken Saum ,

Was unerreichbar wie das Glück :

Ihr habt's erkämpft, Ihr bringt's zurück.

Es war wie der erſehnte Strand,

Wohin die Hoffnung flog ,

Es war wie das gelobte Land,

Wohin die Sehnſucht zog .

Es war das Land , wonach er fragt,

Der alte Sänger, wenn er ſagt :

„Iſt's Preußenland, iſt's Baierland ?

O nein , o nein !

Sein Vaterland muß größer ſein .“
17

Es war das alte Deutſche Reich,

Dem keins an Macht und Ehren glcich ,

Das einſt der Welt geboten hat

Im Völkerrat, in Waffenthat,

Das dann zerſchlagen und verſpeit

Gleich unſerm Herrn in Freuz und Leid

Den Spott erduldet und den Hohn,

Das Unglück und der Armut Lohn.

Wie trug das Volk, bedrückt und ſchwer,

Wie kroch das deutſche Volk umber ?

Daheim ins Sklavenjoch geſpannt,

Dafern mit Schwielen an der Hand,

Und doch voran , wo's gilt und galt ,

Ins wüſte Meer, in wilden Wald,
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Voran mit gläubigem Gemüt,

Mit ſeiner Luſt, mit ſeinem Lied ,

Mit ſeiner Frömmigkeit und Treu,
Als ob die Welt ſein eigen ſei.

„ Das Volk der Denker“, ſprach mit Hohn

Der reiche Better , Englands Sohn.

Denn grübelndüber Wort und Spruch,

Nachſchlagend Bände, Buch nach Bud )

Mit Zeichen, Zahlen – tief vergeſſen,

Womit ſich kleiden, was zu eſſen

So ſaßen über die Fahrhundert

Die deutichen Träumer tumm verwundert.

Sie lernten ums Geheimnis ringen,

Sie lernten Bliß und Donner zwingen,

Sie lernten Zeit und Raum zu brechen ,

Sie lehrten Bliß und Donner ſprechen .

Und was ſie lernten, lehrten, thaten,

Draus machten Andere Dukaten .

Man fand die Deutſchen treu und bieder,

Die ganze Welt fang deutſche Lieder,

Man kaufte ihre Hände billig,

Nahm, was ſie ausgediftelt, willig ,

Und war mit Gott und ſich zufrieden,

Daß ſo ein dummes Volk hienieden.

-

Doch unſern Beſten ging durchs Herz

Jahrhunderte der große Schmerz :

Das deutſche Reich, daß Gott erbarm ,

Geworden war's ein deutſches Arm !

Das deutſche Land - es war zerfeßt,

Das deutſche Volk es war zerſeßt,

Die deutſche Sprache war veracht',

Das deutſche Weſen ward verlacht,

Es durften Dänen , Ruſſen, Ezechen

Von uns wie Bauerklößen ſprechen,

Vom ,deutſchen Michel", der vergnügt

Der halben Welt den Aker pflügt.

Da ſaßen ſie, die Arndt , die Stein ,

Und hielten Wacht am deutſchen Rhein,
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Die Zähne knirſchend, doch im Herzen

Die Hoffnung hegend mit den Schmerzen.

Und von der Donau bis zum Belt

Noch mancher Denker, mancher Held,

Den Blick nach oben, unverzagt,

Bis einſt der beſj're Morgen tagt.

Er dämmerte. - " Wir Holſten jahn

Im Norden ihn aufs neue nahn.

Šr kam im blutigen Morgenrot,

Er kam im Sturm, mit Rampf und Tod,

Mit Krieg und Sieg, mit Klang und Sang

Und noch einmal mit Untergang.

Denn dort im Weſten ſaß, geeint

Mit jedem Feind , der alte Feind,

Des große Macht, des Trug und Liſt

Von je ſein grauſam Küſtung iſt.

Der Kaße gleich am Vogelbauer,

So ſaß er ſtetig auf der Lauer,

Und ſtürzte ſich, dim Wolfe gleich,

Wenn unverſehn , aufs deutſche Reich.

Dann troff von Blut Sie Deutiche Erde,

Dann floh das Volk wie eine Herde,

Die Städte rauchten, Dörfer ſchwanden,

Zur Wüſte ward's in reichen Landen,

Und jubelnd zog , von Beute ſchwer,

Nach Haus das freche Frankenheer,

Um neu zu kommen und zu rauben,

Wenn wir aufs neu im guten Glauben.

So hat er's fort und fort getrieben,

So lang' als Bücher es beſchrieben,

Als es berichtet alte Sagen,

Bis hilt zit unſrer Väter Tagen,

Und ob er gleich mit Blut und Wundcit

Vor ihrem Zorne dann verſchwunden :

Feſt hielt er, was er uns genommen,

Er dachte nur an Wiederkommen,

Er ſchrie ſich heijer nach dem Rhein,

Er ſpielte Schildwacht an dem Main,

Er ſah mit Wut das Reich erſtehen,

Ain Belt die deutſche Fahne wehen ,



351

Die Eintracht nahn, den vader ſinken,

Die alte Kaiſerkrone blinken,

Den alten Rotbart halb erwachen,

Den ſtummen Moltke Pläne machen ,

Den harten Grafen Neulen ſchmieden

Nun gilt's zuleft : Krieg oder Frieden !

Und Krieg noch einmal und zuleşt !

Ihr Deutſche, Schwerter denn gewegt !

Heraus aus Eurer Rinder Mitten !

Heraus aus Schlöſſern und aus Hütten !

Ein greiſer König an der Spiße ,

Zur Seite ihm ſein braver Friße,

üm ihn das deutſche Volt in Waffen

Sich endlich Ruhe zu verſchaffen !

So fam's . — Er floh mit ſeinem þcer,

Er floh auf Nimmerwiederkehr.

Er jepte kaum ins Land den Fuß,

So traf ihn ſchon der deutſche Gruß,
Und wo er ſtand im eignen Land,

Da packt ihn Eure deutſche Hand,

Da triebt ihr ihn zum Weiterfliehn ,

Da ſchlugt ihr ihn zum Niederfnien,

Bis ihr in ſeines Reiches Mitten

Ihn beten lehrtet, flehn und bitten.

In Trümmern liegt das mächtige Reich,

Die Städte rauchen , ſtumm und bleich

Beſcheint der Mond an tauſend Stätten

Die Male auf den Totenbetten.

Ach, auch die Male unſrer Lieben,
Die fern im fremden Land geblieben,

Die dort gebettet Eure Hand

Bei Gravelotte, bei Meß im Sand.

Denn ſchrecklich war's. Mit Blut und Schweiß
Ward er erkämpft, der Friedenspreis,

Mit wilden Schmerzen, bangem Sehnen,

Mit ungezählten heißen Thränen.

Doch, die da fehlen Euren Reihn,

Ihr Geiſt wird heute mit Euch ſein.
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Denn heute heißt's : Viktoria,

Die Fünfundachtziger ſind da !

Ihr ſeid's, die Helden ,,ſtammverwandt",

Ihr ſtandet „ feſt fürs Vaterland ",

jhr habt den Frieden mitgebracht,

Ihr habt den Kaiſer mit gemacht,

pabt mit gebaut das Neue Reich,

Dem Feins an Macht und Ehren gleich.

Nun nehmt den Dank im deutſchen Land

Daheim aus zarter Frauenhand,

Schmüct euch mit Biumen, Kränzen, Reiſern,

Zieht ein zu feſtgeſchmückten Häuſern,

Und mögeGott dann ferner walten,

Den Kaiſer und das Reich erhalten.

Lippert & Co. (X. Päß'iche Buchdr. ) Naumburg als .
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